
sfftiERtfitEtfDER
I'IEIN FREUND

1953



L- vytx
JANUAR FEBRUAR MARZ APRII MAI JUNI

D
F
s

I Noujehr
2 Name Jesu
3 Genovevr

S I lgnatius
M 2 MariäLichtm.
D 3 Blasius
M 4Andrec
D 5 Agerhr
F 6 Titus
S 7 Romuald

t 2. Faetcn-S.
2 Simpliciur
3 Kunigundc
4 Crsimir
5 Jos.v, Kreuz
6 Fridolin
7 Thomav-A-
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M I Hugo
D 2 Gründonncrs.
F 3 Kerfrclteg
S 4 Kartrmrtrg

F
s

'l Philipp
2 Athanasius

M t Juventius
D 2 Marcellin
M 3 Oliva
D 4 Fronleichn.
F 5 Bonifacius
S 6 Norbert

s
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4 | rtus
5 Telesphoius
6 Hl.3 Könioe
7 Valenrin -
8 Severin
9 J ulian u. Bas.

10 Agathon

S 3 Kreuz-Auff-
f'l 4ltlonike
D 5 PiusV.
M 6Johenn
D 7 Stanidaur
F 8 MichaclsEr.
S 9 Gresor

S 5 Ort.rr
M 6 Ostermonteg
D 7 Hermenn
M 8 Amentiur
D 9 M.Cleophac
F 10 Ercchicl
S 11 Leol.

S 8Joh.v.M.
M 9 Cyrillus
D l0 Scholastika
M ll Mar.v.Lourd.
D l2 7cr.d.S.O.
F 13 Benignus
S '14 Velentin

S I 3.Fastqn-S.
M I Franziskev,R.
D 10 40Märtyrer
M 1l Rosine
D 12 Gregorius
F 13 Nikephor
S 14 Methitd;r
S 15 4J""t."-S.
M 16 Heribert
D 17 Patricius
M l8 CvrillusDlfu
F 20 CutEEFr
S 2l Bcnedikt

S 7 Robertu:
M 8 Mcderdus
D 9 Primus
M l0 Margrrete
D tl B.rnabs
F l2 Herz-Jeu-F.
S 13 Antonv,P.

ls It Hi.Famitie
I M 12 Arkadtus
lD t3 Gor.fri.d
I M 14 Hit..ius
D l5 l'laurus
F '16 Marcellus
S 17 Antoniur
S ItP...iS",htf.
M 19 Mariur
D 20 Fabien
l'l 21 Aoncr
D 22 Vinzcnz
F 23 MariäVcrm.
S 24 Timothcus

5 10 Antonius
M ll Mamcrtus
D t2 Pankrrtius
l,l 13 Scrvrtius
D 14 Chrhti Hf.
F l5 Sophia

S l2 Weirrcr S.
M 13 Hcrmcncaild
D l4 Tiburtius
M 15 Viktorin
D 16 Patcrnus
F t7 Änicotus
S lE Amadeus

S 14 Brilius
M 15 Vitus
D l6 Johenn F.R,
M l7 Rainer
D l8 Merkus
F 19 Julirne
S 20 Silverius

S 15 Herrcnfastn.
M l6 Julienr
D l7 Fintan
M t8 Archermittw-
D ll Gabinus
F 20 Eleuthcrius
S 21 Elsonore

5 16 Ubaldus
S t7 Paschalir
M 18 Venantius
D 19 Perni:Cö|.
M 20 Bernhrrdv. S.
O 21 FclixCenal
F 22Julit
S 23 Dsideriusilm-
D 26 Philipa-tri
14 27 Eadt
D 28 Augu:tinus
F 29 MarirMagd-
S 30 Fclixl.,

S ll LcolX.
M 20 Sulpitiu!
D 2l Anselm
M 22 Soteru.Caj.
D 23 Gcorgius
F 24 Fidelirv.S.
S 25 Markur

S 22 5. Futen-S.
M 23 Viktorian
D 24 Gebriel
M 25 MrriäVerk.
D 26 Ludgerur
F 27Joh-v-Dem
S 2E Joh.v.Cap.

S 2l Aloisv.G.
M 22 10000 Ritter
D 23 Edeltrud
M 24lohannesd.T.
D 25Wilhelm
F 26 Prul u.Joh.
S ? Ledistaus

S 25 peutiBctct*
M 26 Polvkerous
D 27 loh.Chivs.
M 28 Petrur '
D 29 Franzv-Selcs
F 3O Memina
S 31 Johrnne

S 22 l.Frrtcn.S.
M 23 Dlmi.n
D 24 Matthis
M 25 Welpurgir
D 26 Alcxender
F 27 Gebriel
S 28 Romrn

S 26 Schutzf.St.J.
M 27 Petrus K.n.
D 28 Peulqrv.Kr.
M 29 Pctrurv.V.
D 3() Ketherinev.S.

S ? Pelmronnt.
M 30 Quirinus
D 31 Belbina

S 2E Leo ll.

f3l"-'?#S 31 Hl,Drolfatt



JULI AUGUST SEPTEMBER OKTOBER NOVEMBER DEZEMEER
I Chrirti k. Bl.
2 MariäHeims-
3 Leo ll.

.4 Ulrich

M
o
F
s

S I Bundcrfeier
S 2 PqtinLlrtl
M 3 Stephan
D 4 Dominikus
M 5 MariäSchnec.
D 6 V€rkl.resu
F 7 C.icttnus
S 8 Cyriakus

D t Vercne
M 2 Stephen
D 3 M.nsuctus
F 4 Roselie
S 5 Laurentius

D l Remigius
F 2 Schutrengelf.
S 3 Theresit

S t AllcrhGitig.
M 2 Allcneelen
D Slde
M 4 Kerl Borr.
D 5 Zecherias
F 6 Leonhard
S 7 Engelbert

D I Eligiur
M 2 Bibiene
D 3 FrenzXever
F 4 Barben
S 5 Sabbai

S 4 Rosenkranzf,
M 5 Placidus
D 6 Eruno
M 7 Markus
D I Brigittl
F 9 Dionysius
S t0 Fn.v.Boro.

S ;5 Antonius
M 6 Esair
D 7 Cyrillus
M 6 Elisabeth
D 9 Veronikl
F '10 Felicitas
S 11 Piusl.

S fZ f"ft"""Cr"fU.
M l3 Anakletus
D l4 Bon.Y.ntura
Ml5Heinrichll.
D l6 Skapulierfest
F l7 Alexius
S l8 Camillus

S 6 Megnus
M 7 Regine
D I MrrilGeb.
M 9 Gorgonius
D l0 Niklaucv.T.
F ll Felixu.Regula
S l2 Name Mariä

S 6 Nikoleus
M 7 Ambro:iur
D 8 Mer.Empf.
M 9 Leokedie
D l0 Melchirdes
F ll Dam$us
S l2 Synesius

S 8 4 gekr.Br,
M 9 Lateran-K'w.
D 10 Andrea
M 11 Martio
D 12 Martinl.
F 13 Didacur
S t4 Josaphat

S 9 Joh. M.Vian.
fl l0 Laurentius
D 1l Tiburtius
M l2 Klara
D 13 Hippolyptus
F l4 Eusebiur
S 15 t{eriä Hlf,
j-to tärcl-
M 17 Hyrcinthus
D 18 Agapitus
M l9 Ludwig
D 20 Bernhard
F 21 Franziska
S 22 Unbefl.H.M.

S ll MariäMutter
M 12 Maximilianus
D't3 Eduard
M l4 Crllixtu3
D 15 Theresiev,A.
F 16 Gallus
S l7 Mrrg.-Marie

S 13 Eulogius
M l4 Kreuzerhöh.
D l5 7Sch. Maril
M l6 Corneliur
D l7W.d.hl.Fn.
F l8 Jos.v.Cup.
S I 9 Januarius

S l3 Lucia
M 14 Nikuius
D l5 Fortunatus t
l'1 16 Eusebius
D l7 Lezrrus
F lE Merit Erw.
S '19 Nemesius

s-iö!ii"i-ri"i* -M 21 Thomu
D 22 Florur
M 23 Viktoria
D 24Adrms.Eva
F 25 Hl.Chiistf.
S 26 Stcphan

S l5 Alberid.G.
M 16 OthmÜ
D 17 Gregor
M l8 Kirchw.St.P.
D 19 Elisabcth
F 20 Felixv.Val.
S 2l MerilOpf.

S l8 Lukr
M l9 Petrurv.Al.
D 20 Joh.Cantius
M 2l Hilarion
D 22 Corduh
F 23 Severin
S 24 Rephecl

S l9 Vinzcnz
M 2O Elies
D 21 Praxedcs
M 22 MrrieMagd.
D 23 Apollinrris
F 24 Chrirtine
S 25 Jekobus

S 20 Eidg. Bettag
M 21 Marthäur
D 22 Thomas
M 23 Thekla
D 24 Maria Merc.
F 25 Nikhusv.Fl.
S 26 Cyprian

S ,3 Phlllpp-*
M 24 Bartholom.
D 25 LudwiglX.
M 26 Zephirinus
D 27 Josephv,C.
F 28 Augustinus
S 29 Joh.Enth.

S 22 Clhilie
üdtl Clcmcnr

ffi'-*l:l;"'"
D 26 Konrad
F 27 Columban
S 28 Noah

S 25 Königfctt
M 26 Evaristur
D 27 Adeline
l.'l 28 Simon
D 29 Narcissu:
F 30 Senpion
S 31 Wolfgrng

S 26 Anne
M 27 Pantrleon
D 28 Nazarius
M 29 Mrrtha
D 30 Abdoh
F 31 lgnu

S 27Cosmuu.D,
M 28 Weozeslaus

r z/ Joiannes
M 28 Unrch,Kinder
D 29 Thomuv.C.
It1 30 Drvid
D 3l Silvestar

t fl Äotlv.Lrma
M 3l Raymundus

D 29 Micheel
Itl 30 Umurs.Vikt.

S 29 Srturnin
M 30 Andreu
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Pfadfinder und Jungwacht '
Fedorzeichnungen von Armin Bruggisser, Wellingen. Phofos (5. l0 und tl):

Rolhmund, Zürich und Slella-Photo, Einsiedeln.

Für Buben ist eB stets wunderbar, wenn ein paar beisammen
eein können. Dann >>läuft etwas<<. Manchmal nur zu viel !
Venn niemand da ist, der ihren übermut >>bremst<< und das
wilde Treiben stoppt, gibt's sogar nicht selten böse Entglei-
6Ungen.

Wie viel schöner wäre eso wenn der Buben Tatendrang und
ihre überschüssige Kraft in vernünftige Bahnen gelenkt wer.
den könnten! Mehr noch: wenn das ganze Treiben Ziel und
Plan bekäme, wenn die Buben dabei körperlich, geistig und
seelisch gefördert werden könnten !

Nun, solche tr[öglichkeiten bestehen. Vir erzählen euch in
dieeem kurzen Artikel von zwei Jugcnd-Vereinigungeno die
auf höchst interessante Art den Tatendrang unserer Buben
in gesunde Bahnen lenken und sie zu flotten Kameraden und
Bürgern erziehen wollen.

Drs F.rlenlager lrl für die Pfrdi und diG runguächlel slel3 der Höhepuntl
dat r.hra3arbell. Hler lönn.n sle all'dr: O3lernle prrtlltch rur 

^nu.n-dung brlngen, lönn.n dle Ronenlik d.s Lrg.rlebcn3 gcnlclcn und habcn
nrnnlglrch Gclegcnh.ll, lhla l(rn.r.dsch.ll ru tiben und ru crprobcn,
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Die Pfadfinder

Begründer der Pfa{finder iet der englische Lord Baden'Po'
well (geboren 1857, gestorben l94l). Im Burenkrieg hatte die'
ser dae Städtchen Mafeking (Südafrika) zu verteidigen. Um
Soldaten für die Front frei zu bekommen, zog et ältere Kna'
ben des Städtchens zu Hilfsdiensten herbei. Voll Verantwor'
tungsbewußtsein erfüllten diese Jungen ihre Aufgaben als
Meldegänger, Postboten, Samariter usw. zur besten Zufrie'
denheit.
1908 gründete dann Baden-Powell seine Pfadfinderbewegung,
trat 6ogar l9l0 aus der Armee aus (er war General), um sich
ganz dem Pfadfinderwesen widmen zu können.
Später wurden dann Abteilungen für Pfadfinderinnen, für
Jungpfader, die sogenannten Wölfe, und für die größern
Pfadi, die Rover, gegründet.

Die Bewegung faßte in vielen Staaten Fuß, und heute zählt
die Pfadfinderei auf der ganzen Welt mehrere Millionen
Mitglieder.
Seit vielen Jahren besteht auch in der Schweiz eine Pfadfin-
derabteilung, die 1952 rund 29 500 Mitglieder zählte. Dem
Schweizerischen Pfadfinderbund gehören auch konfessionelle
Abteilungen an, unter diesen eine katholisehe Pfadfinder-
Abteilung, die heute rund 5000 Mitgliealer zählt.
Der Schweizerische Pfadfinderbund bezweckt die körperliche
Ertüchtigung, geistige Förderung und moralische Festigung
der männlichen Jugend. Er will, frei von politische Bindung,
dazu beitragen, ein tapferes, pflichtbewußtes und gottesfürch-
tiges, dem Nächsten hilfreiches, dem Vaterland treues Ge-

schlecht heranzubilden.
Über das Gesetz aller Pfadfinder orientiert die nächste
Seite.
Das PfadiVe rsp re che n lautet: Ich verspreche auf meine
Ehre, nach Kräften zu sein:
l- Treu Gott und dem Vaterland.
2. Hilfreich dem Nächsten.
3. Gehorsam dem Pfadfindergesetz.
Der Wahlspruch der Pfadi lautet: Allzeit bereit!
4



Die drei Abteilungen
der Pfadfinder

Wöllc: Dierar Gruppc Achören Kna-
ben von 8-l I Jahren an. ln lrohem
Spiel werdcn sie in den Oeisl der
Pfcdlinder eingeführt, Sie lernen abcr
auch allerlei Geschicklichkcilcn, wie:
Knolen knüplcn, Knöple annähen,
Pakele binden u:w. Der Wahl-
spruch dcr Wölle heilll: Un:er
B63l6sl Drs heifil: wir wollen unser
B€llei lun, um Buben im Sinne llol-
ler Plcdi zu werden.

Rov.t (16. bis elwa 25. Allersjahr). Er
will nichf mehr rpielen; cr möchfe be-
ralbn, arbeilen. In kleinen Rollen von
F!0 Rovern wird über lechni:che,
soziclc, gesell:challliche, polilischc
Problcme di:kutierl, Die Charakler-
schulung:lehl auch hisr im Mittel-
punkt allcr Täli9keil. Wahlspruch:
Kömplen und dienen.

Pladl (12.-16. Aller:jahr). Der 8ub
will in diEsem Aller viel Neuer lcr-
nen. In Spiel und Arbeil belall cr
sich z. B, mil Sign!lisiel€n, Kcrlcn-
kunde, Samarilerdiensl, Pionierdiensf .
elw.3 Slernenkunde usw. Ober die
Kennlni5se in dieren GEbielen hal er
sich in Examen ouszuweisen.
Wchlspruch: Allzeil bereill Verspre-
chen; Treu Ooll und dem Valerland,
hilheich dEm Nöchslen. gehorram
dem P{cdigesefz.
Dar Pfadige:elz: siehe Seile 7l



Ablochan In L.93t.

Pladfinder oder Jungwächler, die im Küchendiensl ausgebildel sind, be-
railen lür ihre Kameraden die läglichen Mahlzsilen. Hin und wieder wird
zwar vielleichl clwar rdaneben g€fölsn(; aber deswegen schmcckf es

doch allsn prima.

Dem SchweizerischEn Pladlinderbund i:l auch eins Unlerabfeilung kolho-
lischer Pfadfinder ange:chlossen, dem zur Zeil rund 5000 Plader pngehören.

6
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Das Pfadfinder-Gesetz
l. Des Pfadlinders Worl i3l wahr,
2. Der Pladlinder isl lreu.
l. Da Pladlinder hilll, wo er kann.
{. Del Plädlinder irl cln Eulor l(amerad,
5. Der Pladlinder i3l höllich und rilt.rllch.
6. Dcr Pladlinder rchülrl Tiere und Ptlanzon,
7. Der Pladlinder gehorchl willig.
8. Det Pladlinder isl lapler; Gt libetwlndel

tchlechle Löunen.
9. Dcr Pladlinder isl erbailrlretdlg und gcnllg!.m.

f0, Dd Pladlinds irl r.in in O.drnk.n, Worl und f.f.



Dle Jungwacht

Die Jungwacht ist eine schwoizerigcüe katholische Schiiler-
organieation, welcher Buben von der dritten bis zur letzten
Schulklaeee angehören können. fm Sommer 1932 wurde in
Birefelden bei Baeel die erete Gruppe ine Leben gerufen.
Bald folgten in andern Pfarreien weitere Gruppen. Die Zahl
der Jungwacht-Scharen und ihrer Mitglieder wuche von Jahr
zu Jahr, und 1952 - nach 20jährigem Bestehen - zählte die
scrhweizerische Jungwacht in etwa 260 Scharen rund l0 000
Mitglieder (Jungwachtführer inbegrifien). Anläßlich dieaes

Jubiläums wurde ein großea Bundestrefien, verbunden mit
einer Vallfahrt, in Einsiedeln durchgeführt. An dieeer Feier
nahmen rund 6000 Jungwächter teil.
Die Jungwaeht will im Dienste der Seelsorge in Gruppen-
stunden, auf 'tizanderungen und in Ferienla-
g e r n die Buben zu flotten Kameraden erziehen, ihre Ge-
schicklichkeit und Findigkeit fördern, ihnen praktiache
Kenntnisse und Fertigkeiten vermitteln, sie charakterlich etär-
ken und sie vor allem aueh zu überzeugten, glaubenstreuen
katholischen Buben und Jungmännern im Dienete Gottes und
dee Yaterlandes heranbilden
Über dae Jungwacht.Geeetz orientiert die nächete S€ite.

Das Versprechen der Jungwacht lautet: Als Knappe
Chrieti.steh ich auf der Vachg schütze das Gute, bekämpfe
dae Schlechte. - Ich will treu sein den Geboten Gottee und
meinen Führern, hilfsbereit meinen Eltern und Kameraden.
Christkönig segne mich!
Und der Wahlspruch der Jungwaciht heißt: Tapfer unil
treu.
lFie die Pfadfinder im Jünglingealter zu den Rovern über-
treten können, gibt es auch für die Jungwächter nacü Ab-
schluß ihrer Schulzeit einen weitern kameradechaftlichen Zu-
sammenschluß im Kath. Jungmannschaftsverband, der in der
ganzen Schweiz über 30 000 Mitglieder zählt. Er hilft vor-
bereiten auf Beruf und Leben als Mann und Christ.
Das Zentralsekretariat der Jungwacht, wie auch des Jung.
mannechaftsverbandes, befi ndet sich St. Karliquai 12, Lluzetn.
8
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Das Jungwacht-Gesetz
L DGI Jungwächl.r l3t Gin Chriilushägcr und

M.rlGnriller.
2. Dcr Jungvächlc? rtehl treu zur flrche und

tum Prieiler.
3. Det Jungvächlel ehrl reino Ellern.
4, Dcr JüngwächlGr llabt sein€ HGim.t.
5. Dcr rungwächlcr 3chlilrl Ooltes X.tur.
6. DG? rungwäGhter häll seinen förpcr gG-

iund.
7. Dal Jungwächle? lrl .ln züverlärrlgar Ka.

mGr!d.
8, DGt rungwächtar l3t Gd.l und rcln.
L DG, ,ungutchlrr lrf lleltlg und lroh, 10. Dcl ,ungvtchlcr hlllt.ll.t.ll,

9



1952 l3lerle dl6 lungwachl ihr 2oiähriget Bestehen in .lnom groton
Bundorlrellcn mil Walllahll am 17. und 18. Mal ln Elnsledeln,

Ob6n: Bannerlrägel; unlen: Tanbourengruppe,

l0
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Der neue Bischof von Sitten

Am 19. März 1952 starb Moneignore Viktor Bieler, Bischof
von Sitten. Ale Nachfolger hat Papst Piue XII. den Propet

des Hospizes auf dem Großen St. Bernhard, Moneignore Fran'
gois-Nestor A d a m, ernannt. Der neue Bischof von Sitten

rtammt aus dem Aostatal (Italien), ist aber seit 1929 Schwei'

zer Bürger. 1927 wurde er in Sitten zum Priester geweiht.

lglg - im Alter von erst 36 Jahren - wurde er Propst der
Augustiner Chorherren auf dem Großen St. Bernhard.

Dem neuen Bischof der Diözese Sitten entbieten wir herzliche
Glückwünsche für eine segensvolle Wirksamkeit.

12

A rgr. F?rnfols-Nettot 
^d.m, 

dor neue BitGhol von Slllen.



Glasmaler Edy Renggli, Luzern

So ist ee auf der Velt: die einen haben kastengroße Steine
wegzuschaften, wenn sie einen Pfad zum Glücke öfrnen wol-
len; den andern läuft das Glück förmlich nach, sie brauchen
bloß >>ja gern< zu sagen und zu nehmen. - Ob nicht Edy
Renggli zu den letzteren gehört? Schon sein Großvater war
Glasmaler, sein Vater i$t es heute noch; Edy brauchte aleo
bloß jawohl zu nicken, in die bestbekannte Glasmalerei sei-
nes Vater einzutreten, und er wäre >>ein gemachter Mann< ge-
weaen.

Edy Renggli hatte aber auch einen Geburtstag darnach. Man
schrieb den 11. ti. 22 als er zur Welt kam, ein Datum grad
wie auserlesen; denn ll * ll :22, das stimmt, und 22 : ll
geht restlos auf, da mußte doch sicher auch all das stimmen
und restlos sich erfüllen, was man für Edys Wachsen und
Werden errechnete,

Und es stimmte wirklich auch die ersten sechs Jahre seines
Lebens. Der Kleine schaute klug und froh in die Velt hinein.

l3
olesmrlcr Edy n.nggli. Lur.rn.



Auch die Jahre der Primarechulzeit ließen kaurin etwas zu
wünschen übrig, obwohl der Bube ein ziemlich wilder Junge
und fast nicht zu zähmen war. Aber schon nach anderthalb
Jahren Kantonsschule entdeckten die Professoren, daß der
Knabe bei ihnen nicht am rechten Ort€ war, und nach zwei
folgenden Jahren sagten sich die maßgebenden Herren vom
Kollegium ztt Zug, Edy habe kein Sitzleder zum Studieren.

- Sicher fehlte es dem Knaben nicht am nötigen Verstand;
aber der Künstler war eben in ihm wachgeworden, der Künst-
ler, der einfach nicht auf einer Schulbank sitzen kann. Er
rumorte überlaut im Burschen. Geweckt aus seinem süßen
Schlummer hatte ihn der Basler }Ialer Hans Stocker-
1936 war er in Yater Rengglis Atelier gekommen, um wäh'
rend Monaten dort Kirchenfenster zu malen. Da sah Edy sei-

nen Strich, der voller Leben war, und er gewahrte auch, wie
seine Farben glühten. Es war das erste große Kunsterleben
des Knaben. Darin erstickte jede Lust zur Schule: Edy dachtc
nur noch daran, ein Glasmaler wie Hans Stocker zu werden.
Nicht kopieren wollte er ihn, nicht abschreiben, so wie es

ein fauler Schüler von den Heften seines Nachbars tut. Nein,
Stocker sollte ihm nur Vorbild sein, das ihm Kraft zu eige-
nem Suchen gab, Begeisterung und Erische zu eigenem
Schaffen. So wuchs Edy Renggli an den Glasbildern Stok-
kers, Staigers und anderer >>Moderner<<. Besonders viel
gewann er später auch im Umgang mit dem starken Urner
Heinrich Danioth, mit dem ihn eine tiefgehende
Freundschaft verbindet.

Doch halt! So rasch entwickelten sich die Dinge nicht. Um
1939 herurn dachte Vater Renggli immer noch daran, daß sein
kunstbegeisterter Junge einmal sein Glasmalerei-Geschäft
übernehmen werde. Doch dazu mußte einer nicht nur malen,
sondern auch rechnen und geschäften können. So echickte er
ihn denn erst zwei Jahre in die Zentrale Handels- und drauf
vier Jahre in die Kunstgewerbeschule von Luzern. Edys Lei-
stungen waren erfreulich. Darum ließ der Yater ihn 1945 nach
Paris ziehen, wo er die Acad6mie de la grande Chaumiöre
und die Kunstschule der Beaux-Arts besuchte. Viel gab es da
zu sehen und zu lernenl doch entscheidender ale die Schule

t4



Vclkilndigung. Glasgemälde,

war für ihn die Begegnung mit dem Bildhauer Zvobada,
der an der >>Akademie der schönen Künste<< Unterricht er-
teilte. Sein Einfluß führte ihn endgültig zum Entschlusse,
Maler zu werden. Leichten Herzens verzichtete er auf all die

l5



Vorteile, die ihm der Eintritt in die Glasmalerei seines Vaters

teboten hätte. Der freien Kunst allein wollte er leben, trotz.
dem er wohl wußte, daß in ihren Veinberg mehr Dietdln
und Dornen gedeihen als eüße Trauben Vm kämmerte ihn
ilerlei !
Nach zwei Jahren Pariger-Aufenthalt fuhr er für ein paar
Monate nach ftaüen. Auf Burano, einer Schweeterine€l der
Ieola del deaerto, auf der vor 750 Jahren Franz von Assisi, der
heilige Bruder llabenichts, das Kloster der >Minderen Brü-
der< gegründet hat, fand er in Einsamkeit und bei franzis-
kaniech frohem Sinnen gerade die Luft, die er zum künetleri-
echen Scbafien nötig hatte. Dann kehrte er heim, doch nur,
um nach wenigen Vocüen wieder auszufliegen.

Diesmal ging's nach der Bretagne, der französisehen Halb-
insel, die so weit und eo kühn in den Atlantischen Ozean hin-
eingreifr.
1950 traf man ihn während des Sommers wieder in Parie. Ein
Jahr drauf ließ er sich vom Mittelmeer, von eeinem farbeu-
satten Ufer und dem tiefblauen Himmel darüber begeistern,
und 1952 gedachte er, mit dem Bundesstipendium, dae ihm
zugesproehen worden ist,'nach Ravenna zu ziehen und dort
die Mosaikschule zu besuchen. Äber nun sitzt er auf einer
Insel der epanischen Balearen und lebt der Kunet weitab von
jeder Schule. >>Ein Herrenbubenleben!< denkt der eine und
der andere: >In der Welt herumreisen, sich an erleeenen
gchönen Orten niedersetzen und vor lauter Lust gelegentlich
ein Bild von Land und Leuten malen; sowas ließe ich mir
auch gefallen!<
Grad so paradiesisch ist der Lebengweg des Malere nun frei-
lich nicht. Das Reisen gehört zum Beruf des Künstlers wie
das Bergsteigen zu dem des Vildheuers. Wie letzterer auf
Höhenpfaden schreitet, in heiliger Stille, besrahlt von helle-
rem Licht und reinerer Luft, als eie die Tiefe zu geben ver-
mag, und wie er gar nicht anders kann als jetzl und wieder dem
Herrgott mit einem Jauchzer für die Vunder der Schöpfung
zu danken, so wandert auch der erstere Wege, auf denen seine
Seele sich mit herrlichem Erleben füllt. Dae beweisen die
Studienblätter, die der Maler von seinen Reisen bringt, nicht
l6



Edy Renggli, Luzern: St. Christophorus

Entwurf zu einem Glasgemälde
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Edy Renggli, Luzern: Lesende Zigeunerin

Farbstudie zu einem Gemälde



Edy Renggli, Luzern:

Morgen im Hafen von
Cassy (Oelgemälde)



Edy Renggli, Luzern: Urner Standesscheibe

Geschenk von Uri an den Kt. Zug anläßlich der
Zentenarfeier 1952



wcniger als die duftende Lasg die der Wildheuer zu Tale
trägt. All die Zeichnungen, Aquarelle und ölskizzen eind
wertvolle Notizen, auf die der Künetler greift, wenn ee gilt,
größere Werke zu schafien.

Eine der echöneten Aufgaben eieht Edy Renggli im Malen
von Kirchenfenstern. Viel ernste Studien braucht er dazu;
denn in die Nälie des Allerheiligsten iEt nur das Beste gut
genug. fmmer tiefer muß er in die Geheimnisse der Religion
eindringen, immer sprechender soll jede Linie werden, die
die Form umschreibt, immer überzeugender die Glut der
Farben. Daher wundert uns gar niciht, daß Edy Renggli täg-
lich zwölf Stunden an der Arbeit ist, wovon sechs bis aeht am
Malen oder Zeichnen. Zwölf Stunden! Das ist viel! Dabei
gibt es Schwierigkeiten mannigfacher Art, und auch Enttäu-
schungen stellen sich ein; aber unser Maler verliert die gute
Stimmung nicht; denn oft schafrt seine Frau mit ihm. In der
Kunstgewerbeschule hat er eie das erete Mal gesehen. Die tau-
frische Bauerntochter hat ihm gefallen, und die Kunsttöpfe-
reien, die sie mit feinem Gesehmack formte und bemalte, die
taten ein Übriges. Heute wird ihm jede Arbeit leicht, wenn
eie mit delikatem Sinn für Form und Farbe auch eeine Ar-
beit fördert Eines freut sich da am Werk des andern, und
wir alle freu'n uns mit.
Oder sollen wir uns etwa nicht herzlich freuen, wenn wir Edy
Rengglis rChristophorus. beschauen? - Leibhaftig steht €r
da, der etolze Riese, der nur dem Mächtigsten dienen wollte.
Spielend leicht nahm er das heiligste der Kinder auf die
Schulter, um es durch den reißenden Fluß zu tragen. Doch
bald entrang sich ihm ein Pfnächzen: >Mir ist, ale ob ich die
ganze Welt auf meinem Rücken trüge.< Seit Jahrhunderten
haben KüLnstler den Heiden Christophorus gemalt, wie er
unter der geheimnisvollen Last beinah zusammenbrichl
Renggli aber will den Heiligen in die Kirche stellen. Von
Christue während des Ganges getauft, hat der Hüne das Kind
eben von der Schulter genommen, um es ans Ufer zu stellen.
Noch fühlt er das Gewicht des Ewigen auf seinem Arme. Aber
himmlisches Licht umweht nun sein Gesicht und ein unbe-
echreiblicher Farbenjubel erfüllt das ganze Bild. Nur eine
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sehwache Ahnung vermag die Viedergabe auf Papier wach-
zurufen: Glasbilder muß man erleben, wenn der Tag ein
geheimnisvolles Glühen i4 den bunten Scheiben weckt.
Auch die Viedergabe von Rengglis ,IJrner Standesscheibe.
kann die Firkung der farbigen Gläser bloß andeuten. Feuer-
geist und Ruhe halten sich darin das Gleichgewicht. Beide
gehörten zum Charakter Tells. Vor allem weist die Zeich-
nung auf die Ruhe nach dem Sturm.
Was Linien zu 6agen vermögen, das zeigt auch die Schwarz-
weiß-\Tiedergabe der >Verkündigung<. Zu zälnlen sind sie,
diese Linien, zum größten TeiI von Bleibändern getragen,
welche die einzelnen Glasstücke zusammenhalten. Aber welch
eine feierliche Stille, welch eine Seelenfülle liegt in dieeem
Bilde! Man muß sieh drein hineinleben, bis die Linien ganz
von selber die Sprache reden, die der Künstler ihnen gegeben
hat.'

Blind aber müßten die Augen und taub das Herz des Men-
schen sein, der aus der Scheibe rBetende Hirten( nicht
selbst ein Beten vernähme. Vier Gestalten stehen vor dem
gleichen Wunder, in inniger Dankbarkeit die erste, in hei.
liger Einfalt die zweite, hingerissen von der Unerschöpflieh.
keit der Gnade dib dritte, in stummer Verehrung die vierte.
Da muß das Schäfchen selbst in seiner ganzen Haltung mit-
tun. Und alles das sagen ein paar Linien!
Vie anders redet das Gemälde >Netzflicker von Burano<.
W'ohl erfaßt das Auge da und dort den Zug eines Striches,
doch will man diesem folgen, so verliert er sich im llell und
Dunkel, das, selber nicht genau umschrieben, malerisch in-
einanderfließt. Details sind kaum mehr zu finden, und doch
pulst reges Leben durch die einsame Gestalt. Man fühlt, wie
Sonnenglut den Sand zum Glühen röstet und atmet dankbar
auch das kühle Lüftchen, das vom Meere weht. Aber so recht
spricht ein derartiges Gemälde doch erst durch seine Farben.
Das sagt uns die trlesende Zigeunerin<. >Aber, ist das nicht
ein unerklärliches Geschmiere?< - So fragen können nur
Leute, die nie gelernt haben, die Sprache der Farben zu ver-
stehen. Was für ein Fest von Sang und Klang umrauscht die-
se Frau und erfüIlt den ganzen Raum! Man muß ihn sehen
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Balendo Hlrten. Enlwurl tu einem Olargemä|d..

und hören, den Reichtum dieser Klänge und Töne! >>Studie

zu einem Ölgemälde< nennt der Maler dieses Bild. Er mag
versuchen, es noch einmal ganz neu zu malen, doch frischer
und lebendiger kann eine zweite, weiter ausgeführte Fassung
nicht mehr werden.

l9



Xcltlllck.l Yon Bu?ano.

Gewiß, Edy Renggli weiß beim Malen Maß zu halten, auf
alles Nichtssagende zu verzichten, dae Vesentliche aber mit
hellen und dunkeln Farbakzenten und kräftigem Strich her-
vorzuheben. Ein trefrliches Beispiel in dieeer Art zu malen,
bietet der rMorgen im Hafen von Cassy<. Erstaunlich we-
nig brauchte da der Künetler, um frische Morgenstimmung
festzuhalten. Es ist etwas Geheimnisvolles, etwa8 Großes um
Kunst und Künstler. Vater Renggli weiß es, und er denkt
daran, wenn er von eeinem schönen Heime aue bergan steigt,
dorthin, wo zwei junge Menschen mit aller Liebe sich der
Kunst hingeben. Er ist zufrieden. Zwar ist seine einstige
Rechnung nur halb zum Stimmen gekommen, doch voll und
ganz freut ihn bei jedem Besuch dae Schafren seines Sohnee.
Die Bäume, die das stille Künstlerhaus umetehen, die schei
nen es zu ahnen. Vergnügt rauschen sie dazu, während die
Vögel in den Zweigen jubilieren. paul pfiffner.
20



Bern'600 Jahre eidgenösrisch

Die Gegend der heutigen Bern war achon zur Zeit der Kelten
und Römer beeiedelu
Am Übergang über die Aare, da, wo die Burg Nydeck atand,
erbaute Herzog Berchtold V. von Zähringen im Jahre llgl
die Stadt Bern. Auf drei Seiten war gie ilurch die Aare ge-

tartrr Balndntt mll d.n dr.l Urk.nloncn von 6. Altrr llll. Wenn rich die-
:rr Verlrag auch nur rBrief< nannle, :o enlhallen dic vielen eng ge:chric-
bonan Zeilen doch alle wichligcn Verlrag:bcrlimmuogcn' to dal1 übcr cin
rclcher Bündnir vollslöndigc Klarheil be:land. (Wenn wir den Texl des
Brirfcs in unrcrm Kolendcr abdruckcn wolllcn, würdc er vielc Scilen

füllen.)
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4chit t; auf der vierten Seite achirmten sie Mauer und Türme.
Schon l2l8 starben die Zähringer auso und das junge Bern
wurde eine freie Reichsstadt. Der Schultheiß und ein Rat von
12 Mitgliedern (meistens Adelige) verwalteten nun die Stadt.
Später wurde noch eine weitere Behörde, der Große Rato ein-
geführt. Dieser bestand aus 200 Mitgliedern (zu denen auch
Handwerker gehörten), während man den Rat der 12 Mitglie-
der nun den Kleinen Rat nannte.

Die Stadt erwarb nach und nach - durch Kauf und Erobe-
rung - mehrere Gebiete in ihrer Umgebung, sowie auch im
Oberland. Das erregte natürlich den Neid und Zorn des Adele
der benachbarten Gebiete. Viele dieser Herren mußten sogar
befürchten, mit der Zeit ihr Besitztum. ebenfalle an das em'
porstrebende Bern zu verlieren.
Deshalb schlossen sich mehrere Adelige zusammen, um Bern
zu besiegen. Zu diesen Verbündeten gehörten z. B. die Gra'
fen von Aarberg, Nidau, Kyburg, Greyerz, Neuenburg, denen
sich auch die Stadt Freiburg anschloß. Ja, der Feinde waren
so viele, daß man spöttisch bemerkte: >>Biet du von Bern, so

duck dich!<
Die bedrohte Stadt erhielt Zuzug a:t,s dem Haslital, dem Sim-
mental und den Valdstätten. 900 Mann stark war der Hilfs-
trupp aus der Eidgenossenschaft.
Vor Laupen fand im Jahre 1339 der blutige Kampf zwischen
Bern und seinen Feinden Btatt, der - unter Rudolf von Er-
lach - mit einem glänzenden Sieg der Berner endete.

Gemeinsame fnteressen führten dann dazu, daß Bern und die
Waldstätte am 6. März I 3 5 3 ein Bündnis schlossen, in dem
sie sich gegenseitige Hilfe verspraclten, wenn Feinde sie be-

drohen sollten. ?0 Jahre später schlossen sich dann auch Lu-
zern und Zürich diesem Bündnis ant

Im Laufe der Jahrhunderte wurde Bern immer nräclttiger.
l4l5 eroberte es große Teile des heutigen Kantons Aargau,
1536 den größten Teil des Vaadtlandes. Ztr Zeit seiner größ'
ten Ausdehnung reichte Berns Gebiet von den Hochalpen bis
an den Jura und vom Genfersee fast bis zum Zusammenfluß
von Rhein und Aare. Dementsprechend spielte es in der alten
Eidgenossenschaft auch eine bedeutende Rolle.



Dar Berner Miln3ler.

Kühn slrebl das herrliche Müntler öus dem Häuser- und GlebelmeEr dEr
Berner Allsladl zum Himmel empor. - Mil dem Bau diese: prächligen
Golfeshau:es wutd6 l42l begonnen. DEr Turm wurde 1889-93 zur i€lzigsn
Höhc culgebaul; er irl mil 100 m Höhe der höch:le Kirchlurm der Schweiz.

Pholo: Alpar, Bern.



In den Burgunderkriegen war es füürend im Kampf gegen

den mächtigen Herzog Karl den Kühnen. Es war Bern' dae

im Namen der Eidgenossen dem etolzen Burgunderherzog den
Krieg erklärte.
Aber im Kampf gegen die Franzosen im Jahre l?98 wurde ee

trotz seines Sieges bei Neuenegg schließlich doch unterwor'
fen. Aus Berns Gebiet entstanden damals vier Kantone: Bern,
Oberland, L6man und Aargau. Bei der Neuordnung im Jahre
1803 (Mediation) wurden jedoch Bern und Oberland wieder
zu einem Kanton vereinigt, und 1815 wurde auch der Berner
Jura angegliedert, so daß Bern heute an Fläche der zweit-
größte und nach der Einwohnerzahl der volksreiehste Schwei-

zerkanton ist.

1848 wurde Bern Hauptstadt des neuen Bundesstaates.

Sechs Kantone 150 Jahre im Bund

Zrrzeit häufen sich die Jubiläen der Bundeseintritte unserer
Kantone. I 9 5 I waren 600 Jahre verflossen, seit Zürich eid'
genössisch wunde und 450 Jahre, seit Basel und Schaffhausen
dem Bunde beitraten. I 9 5 2 feierten Glarue und Zug das 6.

Zentenarium ihrer Zugehörigkeit zur EidSbnossenschaft.

1953 können gar sieben Kantone Jubiläen begehen. Bern
ist dann 6 0 0 Jahre Bundesmitglied " und St. Gallen, Grau.
bünden, Aargau, Thurgau, Tessin und Vaadt gehören I 5 0

Jahre der Eidgenossenschaft als selbständige Kantone an.

l95t können 6 l(lnlonG thre lsoithtlgcZugehötl9k.ll rut Eldg.nots.n3chrll
tcl.rn. In löhr€ l80t uurdan Sf. O.llcn, O?.ub0ndcn, a.'g.a, thurg.u,

le33ln und Waedl In dcn lund rufgcnonncn.
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Elnb.nd ußd Slcgcl dcr r{.dlalion3.YGrhrrung.

Ein P und cin F rlchen auf dem Einband; rie bedeulcn rPouplc Frangaisc
und erinnern daran, dafi un: dicrg Verfc:rung durch Napolcon (gleichsam
im Namen de: rlranzösischen Volke:<) gegeben wurde. Bei der Ausarbei-
lung halle er 60 Abgeordnele au: dar Schweiz nach Poris berulen. E: wcrqn
Verlreler der beiden gegnerischen Richfungen, der Anhängcr des neucn
Einheilsslactsr und der Freunde der allen Ordnung, zwischen denen Na-
poleon vermillelle, weshalb die Verfa:sung den Namsn rVermifllungs-

urkunde" odsr DM.diötion( bek.m,

28



Berns Eintritt haben wir in einem beaondern Artikel gewür-
ili$. Nun auch einige Worte zum Jubiläum der seche f50jäh-
rigen Bundesglieder!
\Pahrscheinlich wird euch etwas merkwürdig vorkommen, daß
einige dieser Kantone, wie z. B. Aargau, Thurgau, Tessin,
'Waadt erst ihre lSOjährige Zugehörigkeit zur Schweiz feiern
können, nachdem sie doeh schon jahrhundertelang zur Eid-
genossenschaft gehörten. 

- Vergeßt aber nicht, daß sie vor
1798 (Franzoseneinfall!) noch Untertanengebiete einzelner
oder mehrerer Orte waren, also nicht vollberechtigte Glieder
der alten Eidgenossenschaft wie die acht oder später die 13

Alten Orte.
Auch das Jahr l?98 gilt nicht als Eintrittsdatum, trotzdem
diese Untertanengebiete damale ihre Freiheit erhielten und

- mit den Zugewandten Orten - gleichberechtigte Bundes-
glieder der neuen helvetisehen Republik wurden. Er-
stens einmal waren die damaligen Kantone nui Verwaltungs-
gebiete, ohne die heutige Selbständigkeit, und zweitens fielen
die Kantonsgrenzen von 1798 gar nicht mit den heutigen zu-
Eammen. So bestand z. B. der jetzige Kanton Tesein aus den
Kantonen Bellinzona und Lugano. Glarus und der südliche
Teil St. Gallen bildeten den Kanton Linth. Aus dem ehema-
ligen Bernerland entEtanden Eogar vier I(antone, nämlich:
Bern, Oberland, L6man und Aargau. Dieser Aargau umfaßte
aber nicht das ganze heutige Kantonsgebiet; eE gab daneben
noch einen Kanton Baden, und dae Fricktal, Laufenburg und
Rheinfelden gehörten überhaupt noch nicht zum Aargau.
Erst 1 8 0 3, bei der Mediation, €rhielten die sechs Jubiläums-
kantone St. Gallen, Graubünden, Aargau, Thurgau, Tessin und
Vaadt ihre heutige Form und Selbständigkeit, weshalb man
denn auch das Jahr 1803 alls Eintrittsdatum für diose sechs
Orte bezeichnet.
Gewiß werden 1953 auch in diesen Kantonen würdige, schöne
Jubiläumsfeiern stattfinden, um irgendwie der Freude über
die Zugehörigkeit zum wohl freiesten Lande der Welt Aus-
druck zu verleihen. Möge Petrus, der echon einige solcher
Feiern tüchtig begossen hat, allen S3er-Jubiläen ein gnädiger
Vettermacher sein!



Hauptsächlichste Ereignisse
aus der Schweizergeschichte bis zur Gründung
: , der Eidgenossenschaft.r -,_>

Bis cc.8000 v, Chr. A I lerE 5lei nzei I' Die Menschen wohnen in
Höhlen (Höhlenbewohner) und ernähren sich durch Jagd, Früchle-
:ammeln und Fischlang. Bedeulende Höhlenriedlungen: Wildkirchli
(Appenzell), Kefilerloch und Schweizer:bil! (Seh.affhauren), Dra-
chenloch (5t. Galler Oberland), Rigi'

ca. 800G-5000 v, Chr. M i I I I e re 5 I e i n ze i I'
ca.6000-2000 v. Chr. Jüngere 5teinzeil' Die Pfahlbauer be-

siedeln unser Land' St lreiben Jagd, Fischlang, Ackerbau und
Viehzuchl, An larl allen Seen unserer Heimal sind in39es.ml weil
über 200 Plahlbaudörfer enldeckl worden. Späler enlslanden auch
Siedlungen aul dem feslen Land.

ca. 2000-J00 v. Chr. B t onzez e il. lmmer noch wohnen viele Men-
schen in Plahlbaulen. Kupfer, Blei, Zinn und Bronze (eine Mischung
von Kupfer und Zinn) kommen aul dem Süden her in unser Land,
wo bald selber viele Giefiereian enlslehen.

ab800 v.Chr. Eisenzeil (Hallrlaflzeit bir ca.500, dann Latönezeil)'
' Die meislen Bewohner verlc:sEn die Pfahlbausiedlungen und woh-

nen aul dem Londa. WaffEn und Werkzeuge aus Eisen. La Töne am
Neuenburgersee bekannle:le Siedlung.

ca.,l00 v. Chr. Verschiedene kellirche Slämme bewohnen unser
,. Land, zum Beispiel Rauriker um Basel, Seduner im Wallis, H e | -' |.'. " elier in der Nord- und Weslschweiz, daneben die Rälier in

/ Graubünden und der Oskhweiz.)
t07 v. Chr, l.Zug der HelveliEr nach Gallien (Ftcnkreich). Sieg unler Di-

vico über die RömEr bei Agen an der Garonne.
I 58 v. Cfu. 2. Zug der Helvelier nach Gallien. Vorher werden die zwöll
, 1 ; Sl6dte und 400 Dörfer zerslörl. Juliu: Cäsar besiegl diE Helvelier' '' t bei Eibracle.

57 v. Chr. Beginn der Unlerwerfung des Wallir durch die Römer.
16-t3 v. Chr, Auch Rälien wird von den Römern besiegl. Damil stehf

die ganze Schweiz unler dcr Herrsch a f t der Römer. Sie
errichlen S!ädle (wie Augusla Raurica, Avenlicum, Vindonissa usw')
mil Tempeln, Theatern und Palärten, bauen oder verbessern Slra-
len, selbsl über die Alpen.

t0G-250 n. Chr. Verlegung der römischen Reichsgrenze an die Main-
und Donaulinie, Blülezeit der römischen Kullur in der Schweiz. Ersle
A-urbreilung de: Chrislenlums' l +.'

ca.25HOO Kämpfe zwischen Römern und Alamannen dem Rhein enl-
lang'

375 Beginn der Völkerwanderung.
4OO-455 Die Alamannen :etzan sich allmählich in unserm Lande

i t, - '. lesl. Sie:ind noch Heiden und leben mil Vorliebe in einzelnen Ge-
'. rt t höffen.- um 443 Die Burgunder dringen friedlich in unserLandein.

496-536 Die Franken besiegen die AlamennEn und nehmen nach
und nach Besilz von unserm Land'

um 610 lrische Glaubensboten - Columban, Gcllus - predigcn das
Chrislenlum (rpäfer Fridolin in Säckingen und co. 700 dqr Franke
Sigi:berf am Oberrhein).
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Höhlonbewohnar lchran von dcr lagd helm.

720 Oründung des Kloslers Sl. Gallen, das späler eine der wichfigslen
Kulturställen Europa: wurde (81ülezeit 850-1050, Notker, Ekkehard).
Co. 750 Gründung des Kloslers Disenlis. In den lolgenden Jehren
Gründung der Klösler Reichenou, Murbach, Sl. Leodegar in Luzern,
51. Ur:anne, Romainmölier, PayernE, ? .'n-

800 Der Frankenkönig Karl der Grofig wird in Rom zum Kaiser gekrönfl / ,'
843 Karl: Reich wird unTdr ieinän Enkeln in Wesl-, Miltel- und Osllran-

ken aulgeleilt. Von unserm Land kommen der miltlere und öslliche
Teil an O:lfranken, der weslliche an Millellranken.

853 Gründung der Fraumünrlerabtei in Zürich (durch Ludwig den Deul-
schan). Der grölte Toil von Uri wird dem Klosler vergabl.

888 Die welsche Schweiz wird ein Teil des Königsreichs H och b ur-
g u n d , um 917 die deulschs Schweiz ein Teil des Herzoglums
Alamannien odsr Schwaben. Aufkommen mächliger
Gralengeschlechler (Lenzburger, Zähringer, späler Kiburger und
Habsburger).

917 Einlall der Hunnen (Ungarn).
920 Das Herzoglum Schwaben komml unler die Oberhoheil des d e u t -

schen Reiches.
1034 Auch das Königreich Burgund (Wesfschweiz) gelangl unler deulsche

Oberhoheil.
l19l Berchthold V. von Zähringen erbaul die Siadl Bern.
l2l8 Ausslerben der Herzöge von Zähringen. Machlerweilerung der Grc- 

" .

len von Savoyen, Kiburg und-Hrbrlugg
l23l Uri erhäll von König Heinrich einen Freiheilsbriel (die Reichsun-

millelbarkeil).,|240 Dio Schwyzer erhallen von Kairer Friedrich ll. ebenfalls Ein6n Froi-
hei lsbriel.

1251-1273 Kai:erlose Zeil. Fauslrechl.
1273 Qral Rudolf von Habsburg wird deul:cher König.
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Geschichtsdaten seit l29l

TtEas

l29l Gründung der Eidgenossenschaft durch Urit
Schwyz und Unterwalden.

14. Jahrhundert.
1308 König Albrecht wird dureh Johann von Schwaben und

Mitverschworene bei Windisch ermordel
l3l5 Schlacht bei Morgarten. Sieg der Eidgenossen.

Erneuerung deaBundes in Brunnen.
1332 Eintritt Luzerns in den Bund. (4. Ort.)
1339 Schlacht bei Laupen. Sieg der Berner.
l35l Zürich tritt in den Bund der Eidgenossen.
1352 Eintritt von Glarus und Zug.
1353 Berns Beitritt zur Eidgenossensehaft; wir haben die

>>Acht Alten Orte< bis 1481.

13?5 Einfall der Gugler.
1386 Schlacht bei Sempach. Glänzender Sieg der Eidgeno+

sen über die Österreicher. Winkelrieds Heldentat.
l3BB Schlacht bei Näfels.
1393 Sempacherbrief, das erste Kriegsgesetz der Eidgenossen.
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15. Jahrhundert

1403 Sieg der Äppenzeller bei Vögelinseck u.rd 1405 am Stoß
in ihrem Kampf um die Befreiung von der Herrschaft
des Abtes von St. Gallen.

l4l5 Eroberung des Aargaus.
1422 Niederlage der Eidgenossen bei Arbedo.
1436-1450 Alter Zürichkrieg.
1443 Schlacht bei St. Jakob an der Sihl.
1444 Heldenkampf der Eidgenossen bei St. Jakob an der Birs.
1460 Eroberung des Thurgaus (wird eine gemeine Vogtei).
1474 Beginn des Burgunderkrieges. Kampf bei Hdricourt.
1476 Siege bei Grandson und Murten.
1477 Schlacht bei Nancy. Tod Karls des Kühnen.
l47B Schlac{rt bei Giornico.
l48l Tagsatzung zu Stans (Vermittler Niklaus von Flüe).

Aufnahme von Freiburg und Solothurn in den Bund.
1499 Schwabenkrieg. Kämpfe bei Frastenz (Vorarlberg), an

der Calven, bei Schwaderloo (Thg.) und zuletzt bei Don
nach.
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16. Jahrhundert

l50l Basel und Schafrhausen werden in die Eidgenossenschaft

aufgenommen.

l5l3 Eintritt von Appenzell in den Bund. Wir haben die
>>13 Alten Orte<< (bis l?98).

l5l3 Sieg der Eidgenossen bei Novara.

l5l5 Niederlage der Eidgenossen bei Marignano. Kardinal
Schiner iBild oben, Mitte.)

l5l9 Ulrich Zwingli (Bild oben linhs) beginnt seine Tätig'
keit in Zürich; Anfang der Reformation. Ab 1523 Aus'
breitung der Reformation im Thurgau, in St. Gallen,
Basel, Schafrhausen, Bern, Graubünden usw-

1529 Erster Kappelerkrieg. (>Milchsuppe bei Kappel<.)

l53l Zweiter Kappelerkrieg. Tod Zwinglis.

1536 Die Berner erobern das Vaadtland.

1536-1564 Ausbreitung der Reformation in der Yestschweiz.
Calvin, Farel.

l5?0 Kardinal Boriomäus in der Schweiz (Bild oben rechts).

159? Trennung Appenzells in Inner-Rh. und Außer-Rhoden.
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17. Jahrhundert

1602 Escalade (>Leitersturm<) in Genf (der Herzog von Sa-
voyen wollte Genf durch einen nächtlichen überfall
zurückerobern, was aber mißlang).

1617-1639 Bündner'Wirren (Planta, Salis, Jürg Jenatsch;
Einmischung von österreich, Spanien, Frankreich unrl
Venedig).

1648 WestfäIischer Friede (nach dem 30jährigen Krieg). Die
Schweiz wird vom deutscüen Reich unabhängig erklärt.
Die Verhandlungen für unser Land führte der Basler
Bürgermeister Rudolf Wettstein (Bild oben links).

1653 Aufstände der Bauern im Entlebuch (Christian Schybi)
und im Bernbiet (Niklaus Leuenberger). Bauerntagun-
gen in Sumiswald und Huttwil. - Bauernkrieg: Kämp-
fe bei Wohlenschwil (Aargau), Gisikon (Kt. Luzern)
und Herzogenbuchsee (Kt. Bern). - Niederlage der
Bauern.

1656 Erster Villmergerkrieg. Sieg der Katholiken.
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lB. Jahrhundert

l7l2 Zweitet Villmergerkrieg. Sieg der Reformierten'
1723-1i84 Aufstände und Parteikämpfe (2. B. Davel in der

Waadt, Henzi in Bern usf.).
1789 Ausbruch der Revolution in Frankreich.
l?92 Heldentod der Schweizergarde in Paris (das Löwen'

denkmal in Luzern erinnert an diesen Kampf).
1798 Einfall der Franzosen in die Schweiz. Kämpfe der Ber'

ner bei Neuenegg und im Grauholz, der Schwyzer bei
Rothenturm, der Nidwaldner am Stanserhorn.
Helvetische Republik. Vielfache Neueinteilung der
Kantone, z. B. Kt. Valdstätten (Urkantone, Zug und
Luzern), Kt. I,inth (Glarus und St. Galler Oberland),
Kt. Säntis, Kt. Lugano, Bellinzona, Kt. Baden usf.

l?99 Kampf fremder Mächte (österreich, Frankreich, Ruß-
land) auf Schweizer Boden. General Suworows Zug über
die Alpen (Gotthard, Kinzig, Pragel, Panixer).
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19. Jahrhundert
1803 Mediationsverfasrung. Ztt den 13 Alten Orten kommel

hinzu: St. Gallen, Graubünden, Aargau, Thurgau, Tes.
sin und Vaadt. Die Schweiz zählt nun 19 Kantone,

l8l5 Wiener Kongreß. Anerkennung der Schweizer Neutra.
lität. Eintritt von Wallis, Neuenburg und Genf.
Restaurationsverfaesung in der Schweiz.

1832, Trennung des Kts. Basel in Baselstadt und Baeelland.
ß44 45 Freischarenzüge.
1847 Sonderbundskrieg. General Dufpur (Bild-Mitte).
1848 Neue Bundesverfassung. Die Schweiz ein Bundesstaat.
l870l7l Grenzbesetzung unter General Herzog während dee

Deutsch-Französischen Krieges. Übertritt der Bourbaki
Armee auf Schweizer Boden.
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-

-".1959-1945

20. Jahrhundert

l9l2 Das Schweizerische' Zivilgeaetzbuch tritt in Kraft.
l9l4 Beginn des Ersten Weltkrieges. Grenzbesetzung unter

General Ulrich Wille (Bild oben rechts).
l9l8 Unterzeichnung des \Vafrenstillstandes.
1920 Beitritt der Schweiz zum Völkerbund, der seinen Sitz

in Genf hat.
1920 Staatsvertrag mit dem Fürstentum Liechtenstein (ge-

meinsames Post- und Münzwesen).
1939 Beginn des Zweiten Veltkrieges. Gienzbesetzung unter

General Henri Guisan (Bild links).
1942 Inkrafttreten des Schweizerischen Strafgesetzbuches

(Volksabstimmung 1938 ).
1945 \Fafrenstillstand in Europa.
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Zentenarleiern in Glarus und Zug

Die beiden Kantone konnten 1952 ihre 600jährige Zugehörig.
keit zur Eidgenossenschaft feiern. Beide haben diese Jubi
läen in festlicher Art begangen.

fn Glarus, wie in Zug, wurde zuerst eine besondere Feier für
die Jugend durchgeführt. Schüler aus dem ganzen Kanton
kamen in den Hauptorten zusammen und zeigten in einem
großen Festzug prächtige Bilder aus Gegenwart und Ver-
gangenheit.

-4,n den darauffolgenden Sonntagen rvurden dann die großen

Hauptfeiern abgehalten, in Glarus, wie in Zng, mit großen

historischen Festzügen, die von Tausenden von Zuschauern
bewundert wurden.

h

**
Eine martanle Oruppe aur dem grofien hilloritchen Ferlzug an der Olar-

ner zenlenarleiel: Glarner lm Dlansle Frankrcichr.

Solche Männer wören e5 wohl, die im WinlEr 18'12 in Rufiland den Rückzug
von Napoleon: Truppen über die Beresina deckfen. Hier haben die Tap-
f€rn unler ihrem Glarner Leulnönl Legler das ergreifende, lroslvollE Lied
angeslimml: rUn:er Leben gleichl der Reise eines Wandrers in der Nacht.<
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Eine 3innvolle Oluppe aur dem Kinder-Ferlrug an del Zuger ZenlenarfclGr:
rsladl und Länd nltenand l(

In Glarus und in Zug wurden für die Schulkinder besondere Feiern abge-
halten. In der 5ladl Glarus besammelten sich 5300 Kinder aus allen 29 Ge-
meinden des Kanlons und zeiglen den begeisferlen Zuschauern in einem
Feslzug 5zenen aus dem Leben der Glarner, aus der Märchenwell usf. -Und in der Stadl Zug konnle man om Freitag vor der Hauplieier 5000
Schulkinder aus dem ganzen Kanlon Ebenlalls in einem prächligen Fesl-
zug bewundern. Die Verbundenheit von Sladl und Land kam in elner hüb-
schen Gruppe sehr schön zum Ausdruck. Elf Trachtenmeileli, aus jeder der
ell Gemeinden eines, marrchierlen einträchlig Arm in Arm und verkörper-

len so den werivollen Gedanken: Sladi und Land milenandl

Der Bundespräsident, verschiedene Bundesräte und weitere
Ehrengäste nahmen an beiden Feiern teil, zur Freude der
Zuger und Glarner,
Vir könnten den halben Kalender mit Bildern von dies€n
großen Festlichkeiten füIlen, begnügen uns aber mit je einem
interessanten Bild aus dem Glarner Ilauptfestzug und dem
Zuger Kinder.Festzug.

irarfuswf"
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300 Jahre seit dem Bauernkrieg

1953 begehen wir den 300. Gedenktag an den Bauernkrieg.
Anno 1653 erhoben sich in verschiedenen Gegenden der
Schweiz die Bauern gegen die Bedrückung durch die >Gnädi-

gen Herren und Obern< in den Städten. In großen Tagungen

im Entlebuc\ zu Sumiswald und Huttt'il beschlossen die
Unterdrückten, eine Besserung ihres Loses zu erzwingen,
wenn nötig mit Wafrengewalt. Es kam zum Kampf, in dem

aber die zu wenig gerüsteten Bauern unterlagen und fortan
ein noch härteres Schicksal erdulden mußten, bis ihnen dann

die Neuzeit endlich die Gleichberechtigung brachte'

Di€ Jubiläunslel3r zur Gedenklelcr an den Bauernkrieg'

Beide ueigen aul der Rückseile einen Enllebucher Trüssel mil der Um-
schrill rFüi Freiheil, Recht und Bluernarl,.. Aul der Vorderseile zeigl der
eine Taler die Bildniss€ der Bauernlührer Schybi und Leuenberger, der
andere die brennende Kirche von Wohlenschwil, wo der llauplkampf im

Bauernkrieg slallland.
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Bildhauer Josef Zurkirchen, Luzern

Ein Schreiner, der etwas kann: Handwerker und Künstler ist
er in einem! Mit Augen und Händen muß man eine Truhe,
einen Schrank, einen Tisch, einen Stuhl streicheln, den er ge-
schafien. Man hat es da eben nicht bloß mit irgendeiner Ki-
ste, irgendeinem Gestell, irgendeinem toten, kalten Möbel zu
tun, sondern mit etwas, das liebend geschafien wurde und das
lebt, weil ihm ein Meister von seiner eigenen Seele gab.
Darum bleibt ihm auch der Duft von Harz und Holz jahr-
zehntelang. Und zieht man ihn wie Valdluft ein, so werden
alte Bilder wach, Bilder von Meistern und Gesellen, die man
einst gekannt. Man hört Sägen sirren, Höbel schleifen und die
Spindel von Hobelbänken kreischen, sieht wie aus Liebe und
aue Schöpferwille Werke wachsen und denkt: >Venn ich
wieder zur 'Welt käme, da wollte ich ein Schreiner werden,
ein Schreiner, der ein Künstler ist!<<

Der kleine Josef Zurkirchen dachte allerdings noch nicht so
weit, wenn er in Vaters Schreinerwerkstatt auf einem Haufen
Hobelspäne saß und spielte. Aber der Harzgeruch der Späne
stieg ihm doch in seine
kleine Nase,Von da kroch
er weiter und weckte in
der Seele des Bübchens
dieLust zumFormen und
Gestalten, die Gabe, die
der Herrgott im Himmel
dem Kleinen am 28. Juni
1912 mit ins Leben gege-
ben hat.
Und diese Lust nahm zu
mit jedem Monat. Sie
wurde zum Drange, und
als Josef mit zwölf Jah-
ren in der Verkstatt

Blldhruer Josef Zurlirchcn,
Lurcrn



einen Klumpen Fenaterkitt entdeckte' da war auch das Ma'
terial gefunden, dae sich wie kaum ein anderee zum Modellie-
ren eignete. Vie leicht ließ ee sich zu Kugeln rollen, wie
leicht zu Stangen drehen und zu Schlangen krümmen! Und
gar nicht lange ging's, so formte der Bube auch schon Männ-
chen mit kugelrunden Köpfen, mit Valzenbäuchlein und mit
schnurgeraden Steckenbeinen und langen, steifen Armen.

Dann schafrte er Hund und Katze dazu, Roß und Kuh. Im'
mer natürlicher wurden die Formen, immer bewegter die Fi'
guren; denn nach und nach hatte das tsürschchen gelernt,
seine Menschen und Tiere mit denen zu vergleichen, die ihm
tagtäglich auf Weg und Steg begegneten. Schon zur Zeit, da

Josef Zurkirchen noch Sekundarschüler war, fiel sein Ge'

echick im Modellieren auf.

Ein Lehrer an der Kunstgewerbeschule verhalf ihm zu einem
Plätzchen dort. Da durfte er unter guter Führung beobachten

und sehen lernen, zeichnen und formen, bis die langersehnte
Stunde schlug, da er Kunstgewerbeschüler werden konnte.
Vier Jahre setzte er da alle seine Kräfte ein, drei davon in
der Abteilung für Holzbildhauer.
In stiller Freude eah Vater Zurkirchen, wie sein Junge ein
gewandter Schnitzer wurde, und gerne überließ er ihm eine

Fensterecke seiner Werkstatt, daß er sich dort sein Freizeit-
Atelier einrichten konnte. Stundenlang saßen ihm da Ge'
echwister und Nachbarskinder Modell, obwohl es für die
Kleinen oft nicht leicht war, so lange still zu sitzen.

Dann kam der große Tag, da Josef den ersten Auftrag aus'

führen durfte, der ihm durch den Beruf seinee Vaters zuteil
geworden war. Freude und Stolz erfüllten ihn. Ihm war, als

sei ein Fenster aufgegangen, durch dae er hinaussah in die
echöne, weite Welt. Er wuBte, seine Zukunft lag darin. Vas
sollte er nur werden: Schnitzer oder Schreiner oder beides
zusammen? - Einfach war die Antwort nicht. Josef war dae

älteste von acht Geschwistern. Schwer fiel es dem Vater, das

tägliche Brot für seine große Familie allein zu verdienen; wie
gerne dachte er darano bald Hilfe zu bekommen. Sein Junge
war ein tüchtiger Schnitzer. Die Schreinerei kannte er von
Jugend auf. war förmlich in sie hineingewachsen. >>Der eine
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GcCcnkrlein lür eincn Arzt

Bcruf gehiirt zurn anrlt'rrr rvic rlas Iirriipflcin zum I(ragen<<,
sagte sich Vater Zrrrliirclrcn. >>So cincl" rler grad beides kann,
ja, so eincn rvird nran su,ltenl<< - Srhiin rvars gedar.ht.
Aber da stand eines Tagcs der Sohn vor seincnr Vater und
erklärte ihrn, rvcrlcr die Schrritzerci noch die Schreincrci sei
tlas, was cr fürs I-eben niitig habe; mit aller Gervalt ziehe es
ihn zur Kunst. Rildhauer nröchte er wertlen.



'Die Enttäuschung des Vaters war bitter. Ee tat dem Burscheri

leid. - 
Veniger berüürte ihn das Gerede der Verwandten

und Bekannten, die einfach nicht begreifen konnten, daß ein
vernünftiger Mensöh aus rechtschaffener Familie einer siche'

ren Existenz den Rücken kehre, um Külrstler zu werden' >er'

bärmlicher Hungerbruder< und >>nichtsnutziger Landstrei'
cher<. Der Vater aber sagte sich: >Sehwer begreiflich ist's ja

schon. Aber unser Herrgott im Himmel wird doeh keinem

Menschen ein Talent verleihen, damit er es vergrabe'< So

fand er sich nach und nach mit dem Unabänderlichen ab. Ja,

tapfer half er seinem Josef mit, eine alte Baracke, die unbp-

nützt auf dem Verkplaiz eines Steinhauergeschäftes stand, zu

mieten und zum Atelier auszubauen. Bescheiden genug war

alles dran und drin. Doch dem jungen Bildhauer erschien

sein Atelier wie ein Königreich. Der >König< mit Meißel und

Klöpfel mußte allerdings bald genug erfahren, daß ein Holz-

bildhauer nicht ohne weiteres auch in Stein arbeiten kann.

Vor allem galt es, die Eigenart des ihm neuen Verkstofiee
und die Art und Weise, wie er materialgerecht zu behandeln
ist, von Grund auf kennen zu lernen. So klopfte Zurkirchen
bei verschiedenen bekannten Bildhauern an. Er half ihnen
bei der Ausführung größerer Arbeiten. Dabei drang er im'
mer tiefer in die handwerklichen wie in die künstlerischen
Geheimnisse seines Berufes ein, und freier und gewandter

konnte er nun ans eigene Schafren gehen. Erst neunzehn Jahre
alt, ergrifr er die Möglichkeit, das geräumige Atelier zu be'
ziehen, das ihm'heute noch dient.
Irn Juni 1932 wurde zum erstenmal eine Anzahl seiner'Werke
mit Schöpfungen von Otto Landolt und Kurt Schlageter im
Kunstmuseum von Luzern ausgestellt. Weitere Ausstellungen
folgten und warben für ihn. Die Änerkennung begeisterte
zu weiterem Yorwärtsstreben. Er unternahm eine Studien'
reise nach Paris, blieb längere Zeit dort und besuchte die
Akademie. Dann kehrte er nach Luzern zurück. Mit ange'

strengter Arbeit verdiente er die Mittel zu neuen Studien'
fahrten. So zog er nach Deutschland, dann nach Italien, apä'

ter nach Südfrankreich, bis der Zweite 'Weltkrieg einen eiser'
nen Riegel vor die Ausgänge über die Landesgrenze schob.
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Nun blieb Zurkirchen daheim. An Aufträgen mangelte es
ihm nicht. Er arbeitete vicl. Davon erzählen zahlreiche Mo-
delle, die er einst in Ton gefonnt und dann in Gips abge.
gossen hat. Vollplastisch stehen sie als größere oder kleinere
Statuen auf dcrn lloden, auf Tischen und Kasten seines Ate-
lier. Als Reliefs hängen sie an allen \fänden. Dutzcrrde von
Photographien geben ausgeführre Arbeiten rvicder, von denen
kein Abguß mehr bcstehtl denn nicht jeden Entwurf kann
ein Bildhauer für alle Zeitcn aufbeu.ahrcn. Schade!

Mäurerlohrling



Wer möchte nicht so ein rKinderköpfchen., auch wenn

er nicht weiß, wie das kleine Mädchen hie8, daa Zurkirchen
so köstlich wahr modellierte! Zum Plaudern lebendig ist das

Schnäbelchen, und fast ist man vereucht, die runden Bäcklein
zu gtreicheln und dae kecke Obsinäschen neckisch zwiechen

Daumen und Zeigefinger zu nehmen und ein bißchen dran zu

rütteln. - Und da sehen wir eine aMadonna., die mit ihrem
Kinde von der Fassade der Kirche in Horw herniederschaut.
Güte spricht aue dem Gesicht der Gottesmutter, die den Jeeus'

knaben eo hoch hält, daß alle ihn sehen. Aber auch ein Zug
liebender Sorge ist dabei, weil viele gar nicht daran denken
wollen, warum der Gottessohn zur Welt gekommen ist. Rau'
echen wohl darum die Falten des Mantels so laut, so schwer?

- Auf dem Taufstein der St..Karls-Kirehe zu Luzern steht
eine kleine plastische Gruppe in Metall gegossen. Sie stellt
die rTaufe Christi( dar, wie wir sie in einem weitern Bilde
sehen. Maßstäblich nur klein sind die zwei Gestalten; aber
wem fele nicht die Demut auf, init der der Herr, >>dem alle
Gewalt gegeben ist im Himmel und auf Erden<<, so dakniet?
Und wer erfühlte nicht die Ehrfurcht des Täufers? Demut und
Ehrfurcht; zwei rein seelische Verte sind es, unsichtbar an

sich selber und nicht zu greifen. Aber der Künstler hat ihnen
Form gegeben, so, daß man sie sehen kann für alle Zeiten.
Ist derlei nicht geheimnisvoll zum Staunen? Gut tät's, dar-
über nachzudenken. - Äber auch seine eigenen Ideen muß
ein Künstler zum Bilde gestalten können. Wie weit d,as Zttr-
kirchen gelingt, zeigen die Reliefs auf den zwei >rTüren eines
Apotheker-Sehrankes*: links ein Mann, der Waaser aus

dem Gesundbrunnen in seine Schale fließen läßt. Bei ihm ein
Mädchen, dae sinnend Blüterr einer Heilpflanze in eine Doee

eammelt. Rechts der Gelehrte, der in seinem Apothekerbuche
nach wirksamen Mitteln sucht, während ein Junge heilkräf'
tige Salben in einem Mörser reibt Dae ist nieht bloß Schmuck
für leere Flächen; das ist Zier mit Sinngehalt. - Ahnlich
wirkt auch der >Entwurf zu einer Plastik über den Ein-
gang einer Bibliothek<. In Gedanken versunken sitzt da

eine Bücherechreiberin, den Kopf auf die Hand gestützt, die
die Feder hält. Von rechts her kommt ein alter Mann, der sein
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Josef Zurkirchen, Luzern : Kinderköpichen



Jose{ Zurkirchen, Luzern:

Madonna an der Fassade der Kirche in Horw bei Luzern



Josef Zurkirchen, Luzern: Taufe Jesu

Plastik auf dem Taulstein der St. Karlskirche ia Luzern



Jose{ Zurkirchen, Luzern:

Relief auf den Türen zu einem Apotheke-Schrank



Buch der Veidheit in die Sammlung bringt. Links steht ein
Jüngling, der auf dem Globus nach den Völkern sucht, von
denen er in Büchern lae. Zeitlos ist das Gewand aller drei
Gestalten, zeitloe wie dae Suchen nach Wahrheit und nach
Wiseen. - \Fahrheit und Vissen! Vas kümmert sich der
,Maurerlehrlinga auf dem Bauplatz drum ! Zwar hat er's
fauetdick hinter seinen Ohren; aber jetzt ist er Maurerlehr'
ling und nichts als Maurerlehrling, der acht Stunden täglich
eeinen Pflasterkübel füllt und schleppt und leert und... wenn
der Maurer pfeift, daß er mehr pressiere, sich keinen Speuz

drum scherl Ein Maurerlehrling, wie er leibt und lebt. So ge.

nau ist er in Ton gefaßto daß man beim Beschauen meinto es

Gnlwurl ru clner Platflk über dcn Elngang ein.t Blbliolhok.
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S<hätchen

strigc einern der l)unst des nassen NIörtels in die Nase. -I)ie gleiche \atürlichkeit ist auch dern >rSchäfchen< eigen.
\ ie Nolle so rrarrn und rseich erschcint die Oberfläche des
kalten, 'harten Steinr:s. 

- Und doch, nicht in dcr tärrschend
getreuen \\'icdergabc eines (Jegenstandcs licgt die höchstc
Lcistung drs Künstlt:rs. Viel schwieriger isr, ein Bild.Erleben
zur geschlossenen Einheit zu gestalten und tlie Linicn alle
darin zurn richtigen Fließen zu bringt:n, daß sie sich anr rech-
ten Orte sparrnen und entsparrnen. Lnd hat rler Künstler dics
erreicht. tlarrn bleilrt ihnr noch, all die vielen kleinercn und
griißeren l.lär.hen zu bearbeiten, daß das Lit:ht drauf spielen
rrnd Lebcn rrecken kann. Grad daran schafit Josef Zurkinden
arrr ,rGedenkstein für einen Arzt<<. Von Zeit z.t Zeit aber
sr'haut cr auf und lächelt garrz zufrieden. Er sieht nie seine
Kinder aur.h schon versuchen, sich ihrc Nelt aus Lehnr und
Plastilin zu forrncn, so rvic er es vor wenigen Jahrerr selber
tat.
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Übersicht über die Behörden in Gemeinde, Kanton und Bund

Slaalli che
Gemeinschafl

Geselzgebende
Behörde

Vollzighende
BEhörde

Richlerl iche
Behörde

Gemeinde

in grossen
Slcdlgem ei nden

Gemeinde-
versammlunq

Gemeinderal Friedensrichler, auch
Vermilller ganannl

Grosser Sladlral
(Zürich: Gemeinderal)

Sladtrat Friedensri chler

Kanton Grosssr Ral oder Kdn-
lonsral oder Landral, ln
Landsgem ei ndekan lonen
auch noch dio Land:-
gomeinde

Regierungsral oder
Slaalsraf oder Kleiner
Ral. (Appenzell: Slan-
deskomm i ssion)

Kanlonsgerichl oder
Obergerichl (Luzern dc-
zu noch ein Kriminalge-
richl). Ausrerdem besle-
hsn Bezirks- oder Amls-
gerichte

Bund Bundesversamm I ung,
beslehend aus Nalional-
ral (194 Milglieder, aul
22 000 Einwohner oder
einEn Bruchleil v. l'l 000
Einwohnern I Milgli€d)
und SlAnderal (44 Mit-
glieder, leder Kanlon 2)

Bundesral
(7 Mitglieder zur Zeil:
Kobelt, Elter, Petilpierre,
Rubatlel, Escher, Feld-
mann, Weber)

Bundqsgerichl in Lcu-
sanne (26 Milglieder)

Eidgenössisches
Versi cherungsgerich I
in Luzorn (5 Mitglieder)



Der Bund als staatliche Gemeinschaft
tllu:lralionen: Charler Mcfmer und Hans Zürcher, Luzern

ln t.hrg.ng l95a üntartr Sch0t.rhl.nd.r3 bctprrchGn rlr rDlo g o -
|t|. I n d G .lr llclnrl. slralllch. ccnGltrtch.ltr. l9tl lolgt dla !.-
rprochung dü I r n I o n r. Und .lt Abtchlui bchrndcln rlr nun noch
uni.r. gröil. tl.rtllch. Gemelnrchrll, d.n B u n d .

Der vierfache Zweck des Bundes
In t. Arlltcl dcr SchvGlrGrl3chan Bundcrvc?lürung lrl dcr lrocl dcr
8und.r lotlgclcgt. Er halit dlrlnl
Dc? Eund hrl ,un Zvack: Bchruptung d.r Un.bhlnglglcll dcs Valar-
landcr gcacn rufen, Handhabung yon Ruh. ünd Ordnung In Inne?n.
Schulr drr Fr.lhcil und dcr Rechla d.r EidgCnort.n und Förde?ung
der gcmGlnrrn.n Wohllehrt.

Bcheuplung dc? Un.bhlnglgtcll
geg.tr rut.n
Um disre Unobhängiqkeil zu wah-
ren, haben ja die allen Eidgeno:-
sEn die.viElen Verleidigungrkrioge
gegen Oeslerleich, Burgund und
dar Deulsche Reich gelührt, wäh-
rend sie 1798 durch Uneinigkeil
den Einfall der Fronzoren nichl ab-
wehren konnlen, Seil Beslehen de:
neuen Bundes hal die Schweiz vier-
mal ihre Grenzen be:elzen mür:en:
1857 im sog. Neuenburger Handel
(General Dulour), 1870/71 während
des Deul:ch-Franz. Krieger (Oene-
ral Herzog), l9l4-18 im l. Well-
krieg (General Wille) und 1939 bis
1945 im 2. Wellkrieg (General Gui-
san), Jedesmal blieben wir vom
Krieg verschonl.

Handhebung von luhe und
Ordnung lm Inncln
Schon dEr BundesbriEf von l2?l be-
slimml: Sollle ein Slreif ausbrechen,
:o solldn die Versländigern unlor
den Eidgenos:en die Zwietrachl un-
ler den Parleien schlichlen. - Doch
haben sich die Eidgenossen im Ver-
laufe dqr Jchrhunderle mehrloch
enlzweil. Er kam zu verschiedenen
Bürgerkriegen (alter Zürichkrieg,
Relormafionslriege, Bauernkrieg).
Solllco heule Slreitigkeiten odcr
Unruhen im Lande aurbrechen,
wird dcr Bundesral soforf aller un-
fernehmen, um den Zwirl zu be:ei-
ligen, Vielleichl mufl er dazu Trup-
pen aufbielen, wie dies zum Bii-
spiel l918 beim Ausbruch des Ge-
neralslrciks der Fall war,

:r1 -a,<*'



tchülr dcr Fralh.ll l|nd d.t R.chl.
d.r Eldg.rors.n
Der Schweizcr genie[l:o viele
Rechte und Freiheilen, wie sie
wahrscheinlich kein andcres Volk
besihl. E: seien hier nur erwähnl:
Bürgerrechl, Olaubens- und Gewi:-
:cnsfreiheil, Niederlas:ung:lreiheil,
Gewerbelreiheii, dann vor allam
die Rechlsgleichheit lür clle Bür-
ger, ob arm oder reich, lerner das
Rechl, durch eine beslimmle Zahl
von Unter:chrifien zu verlangen,
da! ein von der Bunde:ver:amm-
lung beschlossenes Geselz dem
Volk zur Abslimmung vorgelegl
werde u:w,
Volk und Beh<irden wachen eilrig,
dalr uns diese Freiheilen nichl ae-
schmälert oder enlzogen werde-n thöchslens in gefahrvollen Zeilen kön-
nen gewisre dringenä nölige Einschränkungen -vorgenommen werden).

- Wänn wir Schieizer es -nur auch slels zu schähen wüfilen, wie frei
wir :ind t

fördcrung dcl gemGlnrrmGn Wohllahll

Auf diesem Gebiel leistet der Bund Oewalliges. Mil seinEr Hilfc wer-
den z. B. Wildbäche verbaul, Flubläule korrigierl (Schulz vor (Ieber-
:chwemmungen), Pässe und Bergslrallen ausgebaul- (an.die 32 Millionen
Ffänken Ba;koslen lür diq neu- Suslenslral,e zahlle der Bund rund 26
Millionen); es werden Bodgnver-
bes:erungen votg€nommgn usw.
Der Bund leislel 9rol1e Beilräge
an die Primcrschulen (pro Einwoh-
ner einsi Kcnlont 75 Rp.' Betg-
kanlone 54 Rp. mehr), unlerslülzl
londwi rlrchofll iche, qewerbl i che,
keulmännische 5chulen, besilzl in
Zürich einE Technische Hoch:chule.
Der Bund reqell durch seinE Ge-
selzgebung Arbeilsverhältnisre und
Arbeitszeil in Fabriken.
Er unlErrlülzl Kranken- und Unlall-
kassen, überwachl das Versiche-
rungsw€3en und hat jelzl auch
einE Allers- und Hinlerbliebenen-
Versicherung eingeführl. So wird
lür diE Wohlfchrl de: Volkes all-
rcilig gesorgl.
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Einige Rechte und Pflichten des Schweizers

lllu:lralionen: Charles Mellmer, Luzern.

Wir bringen nachrlehand elnc knappe Zuramncnrlellung einiget nechle
ond Pfllchtan dct Schvaizcrt, Imnsl verueitcn rir debei aul dlo cnl-
rprcchcndcn ArllkGl del Bundcayarfaiaung. Da.bet dar vettalgbele naum
bcl iedcl !llurhrflon nur knapp lsl, haben wir dlG Wör|.l rArlikcla und
rBundesvcrlarlung( rlels abgelürrt. Es heiien: Art. =  rtil.l, B. V. =8und.r.Ycrl.J3ung.
E3 uäro infcrcrr.nl, elnnal die Rechlc dcr Schueirori nll denicnigan dot
torger .ndcr.? ttaalen r[ verglolchcn.

.'II", g';::""
HEIMATSCHEIN

Bürgcrrc<hl

(Aü. 43, 44,54 dEr B. V.)

Bei der Geburf erhäll ledes Kind das
Bürgerrechl in der Heimalgemeinde sei-
ne: Valers (bei aulerehelichen Kindern
in der Heimafgemeinde der Muller),
Die Heimalgemeinde hat die Pllicht, den
in Nol geralenen Bürgern zu helfen, wo
sie auch wohnen mögen. Mil dam Oe-
meindebürgerrechl besilzl man cuch das-
jenige der Kanlon: und der Schweiz. -Bei der Verehelichung erwirbl die Fröu
das Heimalrechl ihrq: Mannes.

Gleubens- und Ocrl3icnrlreihcil

(Arl. 49 der B. V.) Die Glauben:- und
Gewissenslreiheil isl unverlElzlich. Nie-
mand darl zur Teilnahme an einer reli-
giösen Genossen:chall gezwungen wer-
den. - Ueber die religiöse Erziehung
der Kinder bir zum .|6. Jahr verlügt der
Inhaber der välerlichen oder vor-mund-
schalllichen Gewalt. Die Glaubenransich-
len enlbinden nichl von der Erlüllung
der bürgerlichen Pllichlen.

NlGd.rlerrungslrGlhalt

Wer in bürgerlichen Rechlen und Ehren
slehl, kann sich innerhalb des schweire-
rischen Oebieles an jedem Orl nieder-
lassen. Dieses Rechl kann aber vErwei-
gerl oder enlzogen werden, wenn iemand
durch ein slralgerichfliche: Urteil nichl
mehr in den bürgerlichen Rechlen slehl
oder dauernd der öllenllichen Wohllälig-
keil zur Lasf lällt. (Arl. 45, B. V.)



Hendcls- und Gcusbeflclhell

lm allgcmeinen isl es mir freigerlelll,
welchen Beruf ich belätigen und wo ich
ihn ausüben will. Für gewisse Berule
dürfen aber Konlon oder Bund einen
Fähigkcilsau:weis verlangen, wie z, B.
Lehrer, Pfarrer, Advokalen, AerzlE urw.
Andere Gewerbe sind nur Bundessache,
z. B. Po3l, Telephon usf.
Für do5 Garlwiilschallsgewerbe beslehEn
ebenfall: verschiedene einschränkende
Beslimmungen (2. B. Zahl der Wirl-
5chötten). Arl. 3l-35, B.V.

VdralnrrsGhl

Arlikel 56 der B.V. gibl den Bürgern das
Rechl, Vereine zu gründen und Versamm-
lungen abzuhallen. Nur dürfen der Zweck
dEs Vereins sowie seine Miltel nicht
rechlswidrig sein (also z. B. gegen diE
slaalliche Ordnung verslo!en).

Rschl!gleichheil

Arlikel 4 der B. V, be:timml: Alle Schwei-
zar !ind vor dem Geselze gleich. Es
gibl keine Vorrechfe des Orles, der Ge-
burl, der Familien oder Personen (wie in
der cllen Eidgenossenschaft). Artikel 60
der B, V, sagl: Sämtliche Kanlone sind
verpllichlel, alle Schweizerbürger in der
Geselzgebung wie auch im gerichllichen
Verfahren den Bürgern des eigenen Kan-
lons gleich zu halten.

Wahl- ünd Stimmrechl

Slimmberechligl bei Wahlen und Ab-
tlimmungen isl jeder Schweizer, der das
20. Allersjahr zurückgelegl hal (Arl.74
B. V.). Dieses Recht kann ihm aber ent-
zogen werden, wenn er durch ein ge-
richlliches Urteil für eine gewisse Zeil
das aklive Bürgerrechl verlierl, bevor-
mundet wird usw. Nur Angehörige well-
lichen Slander dürlen Mitglied des Na-
lionalrales sein (Arl. 75).
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UNTERSCHRIFTEN

lala?andrr3lrlsl

Hal dic Bundcrversammlung (Nafional-
und Ständeral) cin Geselz nichl dring-
licher Arl lngenommen oder auch ver-
worfcn, lo können 30 0ül Bürger (odcr
I Kcnfone) inncrhalb von 3 Monalen ver-
lcngen, dal1 dr: belr. Gesclz dem Volk
zur Annchme odcr Verwerlung vorgclegl
werdc (lakullalives Referendum). Für Ver-
las:ungsänderungen be:lehl da: obliga-
lori:che Referendum (es m u ly eine Ab-
!limmung erlolgen, auch ohne Unler-
schrillensammlung). Die Aenderung lrill
nur in Kröfl, wenn sio von der Mehrheil
der Slimmenden u n d der Mehrheil der

' Kanlone .ngenommen wird, Arf. 89, 123
B. V.

Yarl.srungt-lnllialive

50 000 slimmberechligle Schweizer kön-
nen das Begehren:lellen, dal einzelne
Teile der Bundesverfas:ung aulgehoben,
geSnderl oder ergänzl werden (Teil- oder
Parlial-Revi:ion), oder dal die ganze
Eundesverfassung zu ernEuErn :ei (Ge-
soml- odsr Tolal-Revition). In der Ab-
slimmung mul die Mehrheil der 5lim-
menden u n d der Kanlone für die An-
nahme oder Verwerfung sein. Arl.,|20,
12t,123 B. V.

Pellllontr.cht

Es isl dies das Rechl, sich mil einem
Schreiben (Anlrage, Gesuch, Klage elc.)
an die Behörden wenden zu dürfen. Die:
Schreiben mu! natürlich nichl mehr in
der "allerunlertänigslen< Form frühetar
Zeilen geschehen, soll aber doch slelr
die Form des Anrlandes wahren, (Pelition
heilt Billschrill.)

PrartGlrclhell

Es isl dar Recht, in Zeilungen, Büchsrn
usl, (d. h. in der Prerse) slaalliche Ein-
richlungen krilisieren und Verbes:erungr-
vorschlägs vorbringen zu dürlq. Aller-
ding::oll dies in ansländiger Form ge-
tcheh€n, (Art. 55 B, V.). In aullerordenl-
lichen Zeiten (Krieg) können Einschrän-
kungen verordnel werden (Presse-Zen-
sur)'

[lrrsRscuerFTEN
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Allgonrlnc lt€.rpfllcht

Diese'bcstchl darin, dall man dic Vor-
rchrilleo in Verlassung; Ocselzen usw.
treu befolgl (wobei sachliche Krilik slelr
erlaubl isl), da! man sich lerner willig
in die Gemeinschafl von Bund, Konlon
und Gemeinde einordnel, und da! mon
nichl nur das Eigenwohl, sondern
auch das Gesamlwohl zu {ördern
suchl,

\{ehrplliGht

Jeder Schweizer ist wehrpllichtig (Arl. l8
der B. V.), Mil 19 Jahren mul sich der
Schweizeriüngling zur sanilarischen (9e-
sundheillichen) Muslerung slellen. Je
nachdem wird er dann diensltauglich,
hill:diensllauglich oder dien:lunlauglich
erklärt. Die Wehrpflichl :elber beginnl
mil dem 20. und endigl letzl mil dem 60.
Allersjahr.

Slcuerplllcht

Eine eigenfliche dauernde Bundessleuer
besilzen wir nichl. Dagegen beziehl der
Bund seil Jahren eine:og. Wehrsleuer
und aullerdem verschiedene indirekle
Sleuern (wie Warenumiatzsleuer, Luxus-
sleuer, Slempelabgaben elc.). In:gesaml
bezog so der Bund l95t rund 97 2 Mil-
lionen Franken, Dagegen verlangen Kan-
lone und Gemainden direkle Sleuern, und
jeder Bürger isl verpllichlel, nach seinem
Erwerb und Vermögen seinen Teil zu
leislen,

Schulpfllcht

Arlikel 27 der B. V. beslimml u. a.: Dis
Kanlone sorgen lür genügenden Primar-
unlsrrichl, Dieser irl obligalori:ch und
in den ölfentlichen Schulen unenlgeltlich.

- Demenlsprechend wei:en denn auch
die kanlonalen Verlarsungen Beslimmun-
gen über die Schulpflichf aul, und in
besondern Erziehung:- und Schulgslel-
zen i:l das gesamle Unlerrichlswesen ge-
regell.



Einnahmen des Bunder

Slcucrn: Eine Haupleinnahmc dcs
Bunder rind die Sleuqrn. Dierq
ergcben t951 lolgende Belröge
(aligerundele Zahlen): Wehroplcr
3/z Millionen Fr., Wchrrleucr 219
Millionen, Kriegrgewinn:lcucr t2
Millionen, Verrechnungsrlcucr 74
Millionen, Militärpflichlersalz t6
Millionen, Slempel- u. Coupon-
sleuer (bei Obligalionen, Vcrri-
cherungspolicen usl.) l0l Mill.,
Tabaksleuer 72 Mill., Biersleust
t 3 Mil lionen, Warenumsalzsleuer
(Wust) 427 Mill., Luxussleuer 20
Mill., Ausgleich:leuer l4 Mill..
lolal 972 Millionen Franken.

Erllag Yon Bundesvatmögon
(Liegenschallen u:l.) 46 Mill. Fr,

t{lckrahlungcn Yon D.rlGhcn,
die der Bund in lrüheren Jahren
(2. B. lür den Aurbcu der Schill-
lahrt urw.) gemachl halle,67
Millionen Franken,

Zölle: lolal 493 Millionen Fr., z.
B. Zölle lür Treibsfolfe 100 Mill.,
TabakzöllE 46 Mill., andere Zölle
oder ZollzuschlÄge aul Buller,
kondensierle Milch, Fullermillel
u:w., 347 Millionen Franken.

Ycrrchiedene EinnahnGn. R6in-
g*inn der Alkoholverwallung
l8 Mill., Reingewinn der Nalio-
nalbank 3/r Mill., Belriebsüber-
schufy der PTT 50 i{ill., Bcilrägs
der Kanlone an die AHV 43 |Äill,
urw,, folsl 214 Millionen.

€cseml-Elnnahnen
lm ,ahro l95ll
lSll Millionen

da3 BundG3

FranlGn.
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Ausgaben des Bundes

Verdnrung der Sfaalrrchuld:
rund 274 Millionen Franken.

Ausgaben lür Behörden und Per-
sonal (Bunde:ral, Nationalral,
Eidg. Gerichle, Gesandlschaflen,
Prol, der ETH., Personal der Allg.
Verwöllung, Zoll, MilitÄr usl.)
rund 275 Millionen Franken.

^llgemeine 
Äusgaben, z. B. Un-

ferhall der Baulen, der Mobilien,
Druckkosfen, Büromolerial, Korps-
malerial und persönliches Mate-
rial des Mililärs, MililärvErsiche-
rung, Vorunlerrichl, Hillswerke
aller Arl usf. 348 Mill. Fr.

Oerelzllch bcsllmmle 
^nleile 

dar
l(anfonc:
Anleil Wehropler, Wehrsleuer,
Kriegsgewinnsleuer, Slempel- u,
Couponsleuer, Reingewinn der
Alkoholverwalfung, der Nalional-
bank us{., rund 105 Millionen Fr.

Bundesbeilräge: Ausbau der Al-
penslraflen, Beilräge an Prival-
bahnen, Beilräge an Handel, Ge-
werbe und Induslrie 61/2 Mill. Fr,
Beilräge an die Landwirlschall lür
Gelreideversorgung, Pf lanzen- u.
Weinbau, Bodanverbessorungen
usf.105 Mill. Fr., Beiträge on
AHV, Kranken- und Unlallkarsen
usl. 242 Mill. Fr.; für das Unler-
richlswe:en (2. B. Primarrchulsub-
vention, berulliches Eildungswe-
sen) usf.23 Millionen Fr.

Äusgaben filr GrundrlüGke und
Fahrnir: Gebäudeankäule, Ge-
bäude - Mielen Kriegsmalerial-
käufe (265 Mill.) usl.392 Mill. Fr.

Geranl-Aüigabcn dcr Bunde: lm
,ahre l95l: I 889 Millloncn Fr,
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Behörden lm Bund

gcrrl:gcbondc Erhördr

Dl.! lrl dl. lundcrv.rirn|lrlung. Sl.3afrl slch rut.nna|r
r|r' don X.llol|rl. und d.m Sllnd.]rl.
Drr X r I I o n I l r. I b.3|?ht .ua d.n V.rlr.l.ra dor V o I I r r, drr
I.llon. Arf l. 2t C00 Elnuohn.r odrr dnü lruchlcll ron 0b.r ll O0
ElnrohD.rn lrlfll cr cln l ltgll.d. Yollr.lcha l.nlona rlhl.n ronach
nchr Nrllon.lrtlr rk rchyrch bovöllorlc f,.nlon.. gag.trulrllg rlhl.n
r. !. d.r tr.nfon l.rn It Mllgll.d.r, Zorlch 12, Lur.rn t, Schrtr l,
Zug I Xrllon hll.. Intg.r.nt glbl .r rur Z.ll 196 X.llor.l?1t..
Dd Sllnd.rrl b.3lchl.u3 dcn AbgoordnclGn d.r Xrnlon.
od.r S | | n d c und rlhll ll iltgllcd.r. ,!d.r f.nton uthll ru.l. l.d.t
Hrlbtenlon .lnan Varlr.l.r.
D.r X.llon.lr.l vlrd tllo a ,.hr. von Voll g.uthlt lnlchrt. W.hl 19551,
Wrhlrll und  mbd.ü.r d.f Stlndrlt. tlnd vcrrchicdcn. ln rln:olnc'n
Ianlonan u.rdan jla vorn Voll, In rndarn von Groltn ht rul l-l
,.hr. g.ulhll.
Eln gat.lr l3l nur drnn golflg, vcnn rr von bcldcn lll.n.ng.nom-
m.n üordcn lsl. Orhcn dlc bcldcn llt. In lh?Gt| B.ichlüticn rur.ln-
rndar, mo3rGn rla dla Sacha nochmrlr bchrndcln, blt llo ru aln.t Elnt-
gung g.l.nacn.
l.gcn bcldc lll. grn.lni.n llm X.lloD.lr.lrr..U tprlcht nln von dor
Vcralnlgfcn luodcrvcrrrnmlung. Dl.rc trlll rus.nnan bct Wrhlrn dü
lund.rr.t.r, dcr Bund.rg.rlcht.r. b.l !V.hl d.t Bundcslrnrlcrr und In
XtlcgtrGll.n bcl Wehl d.i O.ncr.lr.
Abor ruch lm lund htl dtr V o I I du !.lrl. Worl. Wonn lhm dlc
von dGr BundGsvcrnmntung bcrchlotrcncn Oaralra nlGhl cntrprcchcn,
bnn .3 dü n.l.r.ndum Glgr.ll.n lto 000 Unt rrchrllt.nl und dimll rcr-
lengcn, drl d.r b.lr, o.r.lr rur Volb.bttlmmung g.br.cht rlrd.

Yolhlchcndc Bohördc

lst dcr Bundcrr.l, dd rut t Mllgllcdcrn bcrlchl. Er vlrd von
dar V.lolnlglan Bund.3yar'rmnlung, la l0r alna  nttdruG? yon | ,ahran,
grrlhlf lnlch3l. Wrhl 19551. lrdcm Sundcsrrl ltl .ltr b.rtlmntci Ar-
b.lltg.bl.l rug.l.lll lrl. d.n acgl.?ungirlLn In d.n l(.nton.nl. Du
llnd$t In drr Zolchnung nrbenrn dl. t D.prtl.n.nl. rulg.f0hil. D.?
Vortllr.nd. d.r lrnd.rr.l.J h.lil tund.tprtrld.nl, Er rlrd voo dü
Y.r.lnlgl.n Bund.3y.6.mmlung l0r I J.hr 9.rlhlt.

ttchtGlllcho B.hördc

Dl. höGhrl. rlchlcrllchc lGhard. un3.rc L.nda3 ltt der Bsnd.r3..
rlchl In Lrur.trn.. O.g.nulillg b.3l.hf .r .rr 15 t hEllcdrrn,-dto
von dar Yatalnlglan BundGivari.nmlung tot alna Anttdrurr ron ö rah?ang.ulhlt r.rd.n.
Auierdcn b.rt.ht In Lur.rr .ln E I d t. n ö i r I r c h c t V. r 3 t G h c .
lu-ng!.9.-rIc.ht, U.lchcr rur.t llllgllrdcrn b.rt.hf ord Sf?.|ilg-
lalf.n obGr fr.nl.n., Unt.ll. und Allllllry.rrlch.rrng.n bcurt.llt.
60



./\ N'. r
\ 

.\-i--__ i-
\ '-:

-.,q,4
TION,

Bundesrofes

BUNDESGER lCt{IgusANNer VERS lC

Dl. Gldgenö3riiGhcn Behörden.

6l



Die schweizerischen Bundesräte und.die
Departemente, denen sie vorstehen

Zeichnungen: Hans Zürcher, Luzern

Der Bundesrat besteht aus 7 Mitgliedern. Jedem ist ein be-

sonderes Verwaltungsgebiet, Departem ent genannt, un-
terstellt.
\fir zeigen dir nachstehend die Bilder unserer derzeitigen
Bundesräte und geben an, wann sie geboren wurden, welches
ihre Heimatgemeinde ist und seit wann sie im Amte stehen.
Neben dem Bild jedes Bundesrates findest du noch eine
Zeichnung, die darstellt, welches Departement vom betrefien-
den Bundesral verwaltet wird und womit man sich in diesem
Departement hauptsächlich zu befassen hat (der Text unter
dem Bild gibt nähern Aufschluß).
Im schweizerischen Bundesrate leisten tüchtige Männer ihr
Bestes zum Wohle unserer lieben Heimat, wofür sie Dank
und Anerkennung verdienen.

Bundeiral
Mar Pelilpie[e
von Couvel (Kl. Neuen-
burg), geboron 1899, seil
'1944 im Amle.

i
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PolltlrcheJ DgparlGnenf.

lhm unlerslehen nomenllich dio Beziehun-
gen zum Ausland, die Vorbereilung
und Ausführung von Slaalsverlrägen sowie
dic Aulsicht und der Verkehr mil den
schweiz. Gesandlschaften im Ausland.



Deparlemenl de3 Innern,

Förderung von Kullur, Kunsl und Wis:en-
schalf (Symbolr Eule mit Buch); Bau und
Unlerhalt der eidg. Gebäudo; Forslwesen,
Jagd und Fischerei; Flull- und Wildbach-
verbauungen, Alpenslra!en, 5lali:ti:ches

. Aml (Volkszählungl).

I

,uilir- und Polireidcparlcncnl.

Pllege des Eundesrechlswesenr, Aul:ichf
über Grundbuchwesen, Behandlung von
Aurlielerungen, Aufsichl über das eid9.
Verricherungsaml, N i ch I unlerslelll irl
ihm - wie man vielleicht glauben könnle

- das Bunde:gerichl in Lausonne.

Bundeilal
Phillpp Eller

von Menzingen (Kanlon
Zug), geboren '1891, seil
,|934 im Amte.

Bundorraf
,{.fkui FGldmarn

von Glarus und 8ern, ge-
boren 1897, seil l95l im
Amla.



if;

3unda3r.l
Dr. l(erl lobcll

von Mcrbach (Kt. Scnkf
Gcllen), geboren 189.|,
seil 19,10 im Amle.

v. Zürich, geboren 1897,
reil | 951 im Amle.
q

Bundshl
Mar Wcbcr

l{lllllld.p.rf.m.nl.
lhm unlerslehl dar gesamle Mililärwssen
unrere: Lande:. Er rcgelf cl:o zum Beirpiel
dia Aurbildung der Mannschallcn der vcr-
schiedenen Truppengallungen (lnlanlerie,
Kcvollerie elc.), die Bcschaffung von Krieg:-
malerial (Walfen, Munilion u:f.).

Flnrnr. und ZolldGprrlen.nl.

Er berorgl die Verwcllung dcr cidgenössi-
rchcn Fincnzen, die Aufeicht übcr da: Ka:-
lan- und Rechnungrweten der Eidgenos:en-
schcll, über das Münzwesen und über dcn
gcrcmlen Zolldiensl.



VolkrwirlrGhaf lideparlemenl.

lhm obliegen: Förderung von Landwirl-
:chall, Handel,9ewerbe und Induslrie. Es
unlerslehen ihm ferner das Kranken- und
Unlallversicherungswesen.

Porl- und Eirenbahndepartemenl.

lhm unlerslehen: Posl-, Telephon- und Ta-
legraphenverwollung sowie das Eisen-
bahnwesen (Verwaltung der Bundesbahnen,
Aufsichl über dis andern Verkehrsanslallen
des Lande:).

3 rMEin Freund" 1953

Bunderral
Rodolphs Ruball.l

von Villarzel (Kt.Waadl),
geboren ,|896, seil .|947

im AmlE.

Bundcrtal
,oreph Erchel

von Simplon - Dorf (Kl.
Walli:), geboren .|885,

seil 1950 im AmlE.
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Tempel und Sphinx-Altee in Alt-Agypten
Stche das ersle Mahrlarbenbild zwltchen den Seiletr 80 und 8ll Jene viEr
farbigen Beilagen sind Reproduklionen von :chwedischen Schulwandbil-
dern-(Alleinau-slieferung für die Schweiz: Lehrmillel AG., Grenzacher-

slrabe ll0, Eatel).

Jahres-Ausklang und Beginn eincs nerten Jahres rt'erden ge'
feiert. Diese wichtigcn Festlichkeiten rverden in den präch'
tigen Tempelbauten von I(arnak und Thebcn abgehal-
ten und dauern 24 Tage.

Eln Ieil der 5äulenhalls im Tempel votr Lultot, etbaul un 1400 vol Cht.
(Aus rGeschichle Agyplensr von J. Brea:led, Phaidon-Verlag, Wien.)
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*wlwi:-!iw.
*r*s#:l üry

Der Tempel von Karnak lRekonsfruktionl.
Unser Bild zeigl, wie wohl der grole 5äulensaal dieses Tempels (um 1250
vor Chrislus erbaul) ausgesehen haben mag, - Aus >Schälzs unlerm

Schulf(, Kosmos-Verlag, Slultgarl.

67



Der König ist in einem Segelschifi auf dem Nil hierher ge-

kommen, hat das Boot verlassen und wird jetzt in feierlicher
Prozession von zwölf Männern zum Tempel getragen. Solda-
ten seiner Leibwache schreiten vor und hinter ihm. Gemesse-
nen Schrittes begibt sich die Prozession zwischen den zwei
Reihen von Sphinx-Statuen zum Tempeleingang. (Die Sphinx
ist eine Yerbindung von Löwenleib und Menschenkopf; sie
wird als Symbol des Herrschers verehrt.)

Vor dem Tempeleingang erheben sich zwei mächtige Obelis-
ken, hohe viereckige Säulen, die oben in eine Spitze auslau-
fen. In Bilderschrift (Hieroglyphen) sind auf ihnen Lobes-
hymnen und Gebete zu Ehren des Sonnengottes eingemeißelt.
Rechts und links neben dem Eingang stehen zwei Türme mit
Darstellungen von Gottheiten, sowie von Anbetungs- und
Opferszenen.

Flaggengeschmückte MaEten, die aber nur vorübergehend hier
aufgestellt sind, verkündigen weithin sichtbar Beginn und
Dauer der religiösen Feiern.
Aus dem Eingangstor treten Priester, die dem König zur Be-
grüßung entge genschreiten.

Bald wird der Herrscher durch die Pforte den Tempelvorhof
und dann durch eine Säulenhalle das eigentliche Heiligtum
betreten, um dort der Gottheit zu opfern.

Das lsthartor zu Babylon
Slehc dar zweile |{ehrlarbenblld rwischen den SGltcn 80 und 8ll

Vom Bibelunierricht her kennt ihr den Namen des Könige
Nabuchodonosor, unter dem die Juden in den Jahren 606,597
und 586 vor Christus in die babylonische Gefangenschaft
geführt wurden und der die herrliche Stadt Jerusalem mit
ihrem wundervollen Tempel zerstören ließ.
Unter diesem König Nabuchodonosor, der etwa 40 Jahre re.
gierte, erlebte die Stadt Babylon ihre höchste Blüte. Es war
nämlich der Plan diesee Herrschers, Babylon zur schönsten
Stadt der Welt zu gestalten.
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Babylon zur Zeil der Köni9i Nabu(hodonoror (nach der Rekonslruklion
eines amerikanischen Gelehrlen). - lm Vordergrund erblicken wir den

Tempeibezirk mil dem Slulenlempel.

Ein I)elrkrnal rliestr cirr.tigtn I)raclrt Iiabylons ist das Le-
rültnrte I s tha rt o r. rlas nrilrr aus rlcrn Sclrutt tlcr lärrgst ver.
slllrkt'lr('n Stadt ausgt'gralren hat (Teilc daron irn \iorderasia.
tischcn lluseum in Ilcrlirr r.

IIn dicse Stadt führten zu Nabuchorlonosors Zeitcn eirre
iiulJr:re, ctrva l8 krrr larrg,'" trnrl zwci irrnere Ringgrnaucrn.
I)icse Wälle waren so l:r,'it. daIJ Iiultrrr-erke auf iltncn fahren
liotrrrlett-
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Babylon rur Zeit de5 Königs Nabuchodonoror lRekonrlruklionl.
Eben schreilel eine Prozession durch das berühmle lslhar-Tor. - Aul den
Oächern waren prächtige Gärlen angelegl, die zu den sieben Wellwundern

des Allerlums gezähll wurden.



Hol im Tempclberirk. lm Hinlergrund erblicken wir den gewaltigen slufen-
förmigen Tempellurm, aul dem sich, ganz oben, der eigentliche Tempel
belindel. Von diesen Tempellürmen aus belrachlelen die Priesler den Laul
der Slerne und suchlen daraus das Schicksal kommender Tage zu lesen,

(llluslr. von Prol. A. Kenner, Wien)
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Dae Istharto r durchbrach nun dieso gewaltigen Festungs-
mauern. Hier führte nämlich der berühmte Prozessionsweg
vorbei. Dag Tor war rundbogig. Zu beiden Seiten befanden
sich mächtige Türme mit Schießscharten. Die Türme beetan.
den inwendig aus ungebrannten, an der Außenwand aue gla-

eierten Backsteinen. Auf dem azurblauen Grund dieser Zie-
gelsteine waren in goldgelb gebrannten Steinen Tiere, Stier
und Drache, dargestellt.
Durch das Isthartor führte, wie schon erwähnt, der Prozes.
sionsweg zum Tempel Esaglia, der dem Gotte Marduk ge-

weiht war.
Eben schreitet die Prozession durch das Tor. Priester tragen
die Statue der Göttin Isthar. Sie ist die Gottheit des Krieges
und wird mit Bolen und Pfeil dargestellt. Die Statue wird
jetzt zl'tm Tempel des Gottes Marduk getragen.

Hinter der Göttin fährt der König, in einem Kampfwagen
etehend. Ihm folgt eine Abteilung der Leibwache. Die Solda-
ten sind mit Lanze, Schild, Dolch und Helm ausgerüstet.
Dieser kleine Bildausschnitt zeigt uns sehon, welche Pracht
in dem Babylon Nabuchodonosors geherrscht haben muß.
Wieder aus der Bibel weißt du, daß unter Nabuchodonosors
zweitem Nachfolger (im Jahre 538 vor Christus) dag stolze
Babylon von den Persern erobert wurde. fn der Folge wech-
eelte die Herrschaft noch mehrmals. Und schon zur Zeit Chri-
sti soll die einst so blühende Stadt ein Trümmerhaufen ge-
wesen sein.

Römische Wagenrennen
Sichc dar dritle Mehrl.rb.nblld rwlichcn den Sellen 80 und 8ll

Die Römer liebten sportliche Vettkämpfe genau 6<r sehr wie
die heutigen Menschen. Während wir aber heutzutage die
größten Zuschauermassen vor allem bei bedeutenden Fußball.
spielen oder bei Radrennen (Tour de Suisse usw.!) oder in
Amerika vor allem bei Boxveranstaltungen finden, waren es
bei den Römern in erster Linie die Kämpfe in den Amphi.
theatern und dann vor allem die Wagenrennen im Zirkus.
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Känpfe im Kolotieum in Rom.
Wio di6 heufigen Menschen, liebten auch die Römer Vergnügen aller Arl.
Lebhaltes Inlererre tanden rtelt di€ Kämple in den Amphatheateln, wo
Mensch gegen lier oder Belufrlechter ldia Gladiatorenl einen Kampl aul

Leben und Tod gegeneinandel aurlühllen.
(lllustralion aus Dr. Gombrich ,'S,e]jSpscfrictrte,,, Steyrermühl-Verlag.

Der Zirkus war ein langgestreckter Bau lon etwa 600 m Länge
und ll0 m Breite. In der Jlitte befand sich die ebens Arena,
rvährend die Sitze für die Zuschauer ringsurn treppenartig



anstiegen, so daB alle Teilnehmer von ihren Plätzen aus die
Rennen gut verfolgen konnten.
Je nach der Größe der Stadt waren die Zirkusbauten ver'
echieden groß. Der Zirkus Maximus in Rom besaß ursprüng-
Iich 60 000 Plätze. Er wurde mehrmals vergrößert und zählte
nach Kaiser Nero rund 250 000 und im 4. Jahrbundert n. Chr.
sogar 385 000 Plätze.
Durch eine Mauer in der Mitte der Arena war diese längs-
seits in zwei Hälften getrennt, so daß hier zwei parallel lau-
fende Rennbahnen entstanden. An den beiden Enden dieeer
Mauer ragten gewöhnlich drei Säulen empor.
'Worin bestand nun dieser \ffettkampf im Zirkus?
Drei. oder Viergespanne hatten die Rennbahn gewöhnlich
siebenmal zu durchfahren. Wenn der Vorsitzende (2. B. der
Kaiser) ein weißes Tuch in die Arena warf, durften die
Wettkämpfer 6tarten. Für den Vagenlenker brauchte es viel
Geschick, die feurigen Pferde richtig und beherrscht zu füh-
ren. Schrvierig rvar vor allem das Fahren um die Kurven an
den beiden Mauerenden. Jeder Wagenlenker wollte selbstver-
ständlich die Kurve möglichst kurz durchfahren, um so einen
Vorsprung zu gewinnen. Nicht selten stießen dabei lVagen
ineinander. Dann wurden vielleicht Räder weggerissen, Wa-
genachsen zerbrochen, die Lenker stürzten zu Boden und
wurden von den Pferden mitgeschleppt. Vehe, wenn die nach-
stürmenden Pferde in diesen Knäuel von Mensch und Wagen-
resten hineinstürmten! - Damit sich ein gestürzter Vagen-
lenker aus dem Gewirr von Lederriemen befreien konnte, trug
er stets ein grifrbereites Messer bei sich, mit dem er im Not.
fall die Riemen zerschneiden und sich raschestens in Sicher.
heit bringen konnte.
Die Zuschauer nahmen an den Rennen lebhaften Anteil. Mit
begeistertem Rufen spornten sie ihre Lieblinge an. Ja, vor Be.
geisterung gerieten die temperamentvollen Römer nicht sel.
ten in eine völlige Raserei. Unbeschreiblicher Jubel belohnte
den Fahrer, der die vorgeschriebene Rennstrecke als erster
zurückgelegt hatte und damit Sieger des aufregenden Kamp-
fes wurde. Große Ehrungen wurden ihm zuteil, und er erhielt
kostbare Geschenke,
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Betonders beliebl waren bei den Römeln die titagenrennen mil Drei. odel viergespannen. unrer Bild zeigt den
Zirkur Marimus in Rom am Tage eine, groten Wagenrennens,



Der Zirkur Marimu3 in Rom. der über 300 000 Zuschauel latien konnle'
(Teil eines Modells von All-Rom, das ein lranzösischer Archilekt und Al-
ierlumslorscher in über 30iähriger Arbeil geschaflen hö1.) - Gewöhnlich
mulle die Möuer in der /v{itte der Rennbahn siebenmal umfahren werden,
wobei vor allem das Fahren um die Kurven qröfite Gewandlheil der Wa-
genlenker erforderle. (Eeachle auch den grofen Aquädukl millen durch

die Sladt!)

Die Kostcn für den Lnterhalt der Wagenlenker urrd der
Pferde bezahlten gewöhnlich Rennklubs. Sie unterschieden
sich durch verschiedene Farben voneinander. So sprach man
z. IJ. von den Grünen und den Blauen. l\Ieistens L'aren die
Wagenlenker in den Farben ihres Klubs bekleidet. Der Renn-
fahrer der Grünen trug eine grüne Mütze und eine grüne
Tunika (das Oberkleid).
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Unser farbigee Bild führt uns mirten in einen solchen auG
reggnden Vettkampf hinein. Zwei Gespanne sind eben an
uns vorbeigefahren, ein drittes befindet sich im Vordergrund
vor uns, während das letzte soeben um die Kurve biegt. -Links erblickt man die kaiserliche Loge (mit dem goldenen
Adler über dem Sitz und dem großen Teppieh über die Mauer
hinunter). Rechts sehen wir die gewaltigen Zuschauermassen,
z. T. auf der Trennmauer der Arena.

Römische Aquädukte
Damit die Römer in ihren Städten gutes Trinkwasser besa-
ßen, filhrten sie das Wasser oft in kilometerlangen brücken.
artigen Leitungen von weither über Straßen, Täler, Flüsse
usw. in die Städte. Manchmal waren die Kanäle offen, manch.
mal gedeckt. Viele davon sind heute noch zum Teil erhalten,
führen sogar jetzt noch Vasser in die Städte.

DrcltlöGllgat, 59 n hoher Aquädutl bGl Nines In Südfr.nlr.ich.
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lil';

Hla. lilhrt .in römircher Aquädukl millen dutch dic :panirchc Sladl Sego-
vla. Er slamml wahrscheinlich aus der Zeil des KaisErs Auguslus und lührf
heulE noch das Wasser (zum Teil in 28 m Höie) über die Vorslädte hinweg

rn die Obersladl.
(Beachte auch den auf 5,76 abgebildeten Aquädukl, der quer durch dos

alle Rom lührlel)

Wikinger
Sieho d.t viella Mehrl.lbenbild zwischcn den Seilen 80 und 8ll

Vor enva 1000 Jahren lebte im Norden Europas ein kühnes,
räuberisches Seefahrervolk, die Normannen oder Wi-
k i n g e r. trIit ihren Schiffen durchfuhren sie die weiten
Meere der halben Welt. Ihre kühnen Fahrten führten sie an
die Küsten ganz Europas, hinauf ums Nordkap in die Bucht
des Weißen Meeres, südwärts nach Deutschland, Holland,
Belgien, Frankreich, hinüber zum englisehen Inselreich, hin-
unter nach Portugal, Spanien, durch die Straße von Gibraltar
an die Küsten des Mittelländischen Meeres, nacL Italien,
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Vor elwa t000 Jahren lebtcn tm Nordcn Eulopat dle Wtklnger, lühn.
Seelahrer, dls nlt ihron Schlllen dt6 welten Meäte und grofen- Fiutläulo
Europar bcluhren, ia sogar den Atl.ntlk übe?quortan, naih irland, drön-
land und uns Jahr 1000 s€lb3l rum amerikanlichen Konlinonl gelenglen
l.l3o elwa 500 lahr€ v o r l(olumbuit. llluslralion aus "WeltgÄschic-hlecvon Ern:l Gombrich.)

Griechenland, in die Türkei, nach Agypten, Tripolis, Tunis,
Algier, Marokko.
Aber nicht nur die Meerwege wurden benützt; auch den
F I u ß läufen folgte man und drang so ins Innere der Länder
ein, z. B. rheinaufwärts oder auf den Flüssen Rußlands bis
zum Schwarzen Meer und zum Kaspischen Meer.
Vielerorts wurden eigene Staaten gegründet, so z. B. in der
Normandie (Nordwest-Frankreich, von wo aus auch Südeng-
land unterworfen wurde).
Ganz besonders großartig aber sind die 'Wikingerfahrten

westlvä rts über den Atlanti sch en O z e an, in neue,
unbekannte Gebiete. So gelangten im Jahre 86? dänische Nor-
mannen nach Island und besiedelten die Insel. - 983 ge.
langte Erik der Rote von Island nach Grönland. Zwei
Jahre später folgten ihm Isländer dortüin, und jahrhunderte-
lang bestand dann eine normannische Änsiedlung auf Grön-
land, die sogar - nach der Einführung dee Chrietentume -einen eigenen Bischof beeaß.
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Ume Jahr 1000.gelangten Normannen unter Erikg Sohn L e i f
nach dem nordamerikaniechen Festland. Auf
einer stürmischen Fahrt von Norwegen nach Grönland waren
sie von ihrer Richtung abgetrieben worden und landeten dann
an der Küste Amerikas. Da Leif und seine Gefährten im
neuen Lande viele Reben fanden, nannten sie das Gebiet
>V i n I a n d <, das heißt >Weinland<.
LeiI zog dann wieder nordwärts, kam glücklich nach Grönland
zurück und brachte dorthin die Kunde vom neuentdeckten
Lande. Mit vielen Auswanderern fuhr er später wieder nach
>Vinland<, wo feste Ansiedlungen errichtet wurden. Man trieb
Ackerbau und Viehzucht. Mit den Völkern der Heimat in Is-
land, Grönland und Skandinavien wurde ziemlich reger IIan-
del getrieben. 

- Später allerdings erhielt man keine Nach-
richten mehr von diesen Siedlern Amerikae, und so blieb auch
das Gebiet verschollen, bis dann Kolumbue auf seinen Ent.
deckungsfahrten Amerika gleichsam neu entdeckte.
Für ihre Fahrten besaßen die Vikinger Schifie verechiede-
ner Größe, je nach dem Zwec\ für den sie verwendet wurden.
Die kleinste Klasee der eigentlichen Kriegsechifre waren die
sogenannten Schniggen. Sie waren schmal gebaut, nicht hoch-
bordig, mit 20 Rudersitzen. Die Besatzung zählte gewöhnlich
etwa 90 Mann, damit die Ruderer in verschiedenen Ablösun-
gen arbeiten konnten.
Größer waren die hochbordigen Skeidhen, die etwa 200 Mann
Besatzung aufwieeen.
Die größten Kriegsschifre waren dann die Drachenscüifre mit
mehreren hundert Mann Besatzung. An den beiden Enden
dieser Schifie ragten hohe, holzgeschnitzte Tierköpfe aller
Art empor (2. B. Köpfe von Drachen, Hunden, Bären, Geiern,
Schlangen usf.). Diese Köpfe waren einerseite als Schreckrnit-
tel im Meerkampf gedacht. Sie sollten aber auth dem Schifr
den Charakter eines Lebewesens geben.

Fuhr man vom Meer der Küste zu, dann wurden die Köpfe
umgelegt, damit die.guten Geister am Lande nicht von den
Drachenköpfen erscüreckt wurden.
Bei günstigen Windverhältnissen wurde ein echweres, oft viel-
farbiges Segel hochgezogen, um die harte Arbeit der Ruderer
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Olle Hagdahl,
Stockholm:

Tempel und
Sphinx-Allee
in Alt-
Agypten



Olle Hagdahl, Stockholm:

lsthar-Tor in Babylon (Bild-Ausschnitt)

Die 4 farbigen Bilder zwischen den Kalenderseiten 80 und 81 wurden
mit Genehmigung des Verlages P. A. Nordstedt & Söner, Stockholm,

nach schwedischen Unterrichtsbildern reproduziert.



Olle Hagdahl,
Stockholm:

Römische
Wagenrennen
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zu erleichtern und mit dem Schifr rascher voranzukommen.
Man fuhr häüfig große Strecken mit einer durchschnittlichen
Geschwindigkeit von 7-10 km in der Stunde.
Proviant, Trinkwasser und weitere Gegenstände wurden unter
den Bänken versorgt. Zeltbedachung fand man selten. Die
Vikinger verbrachten Tag und Nacht meistens unter freiem
Himmel.
Kam es zu einem Seekampf, wurde das gegnerische Schiff
zuerst mit einem Hagel von Steinen überschüttet. Dann wur-
den Pfeile geschossen. Nachher versuchte man das Schifr des
Gegners zu rammen. - Kam man an den Gegner heran, be-
gann der Kampf von Mqnn zu Mann.
Eins unserer farbigen Bilder zwischen den Seiten B0 und Bl
zeigt eine ganze Flotte von Wikingerschiffen,

'

Ein Wikingergrabtr
lllluslralion seite 83 nach .t""T,.iilltil3;ten Bild von olle Hiolltbets,

Die Begräbnisart war bei den \fiikingern verschieden. Oft
wurden die Toten verbranntl oft wurden sie in einem Grab -
wie heutzutage - bestattet.
fn einem Schif f begraben zu werden, galt als vornehmste
Begräbnisart. Dies war nur Reichen und Eochgestellten be-

schieden.
Vie eine solche Bestattung vor sich ging, zeigt das Bild
Seite 83. Das Schifi ist ein noch seetüchtig€r Zwanzigsitzer, das

heißt für 20 Ruderer bestimmt. Stolz ragt vorn der sogenannte
Steven mit dem holzgeschnitzten Tierkopf in die Höhe.
Der Tote findet seinen Platz hinten im Schitr' und zwar in
sitzender Stellung, damit er gleichsam seine Reise ins Toten-
reich befehlend überwachen kann. Er ist in vollem lFafien-
schmuck und mit prächtigen Kleidern angetan.
Ins Schifr werden dem Verstorbenen allerlei wichtige Ge'
brauchsgegenstände, sor-ie Lebensmittel usw. mitgegeben.
Ringsum stehen bärtige, rauhe Krieger. Helme schützen ihr
Haupt. In der Hand halten sie den Speer. Dann wird das

Schifr mit Erde zugedeckt, r'odurch mächtige Grabhügel ent-
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stehen, wie eolche im Hintergrund unEeres Bildes sicLtbar
sind.
fm Jahre 1903 entdeckte man in Oseberg (in Süd-Norwegen)
einen solchen Schifisgrabhügel. In dem rund 2l m langen
Schifi befand sich die Grabkammer einer Vikingerkönigin
und ihrer Dienerinnen. Hausgeräte und verschiedene Tiere
lagen dabei. Ferner befanden sich im Schifr mehrere Schlitten
und ein Wagen.
Das vollständig ausgerüstete Schi,fr bestand aus Eichenholz.
Während verschiedene Gegenstände bei der Grablegung noch
neu \varen, zeigt das Schifr selbst starke Spuren des Ge-
brauchs. Man schätzt es nahezu 1000 Jahre alt. An seinem
flachen Bau erkannte man, daß es sich um ein Staatssehifi
für Binnengewässer handelte. Es bot Platz für 15 Ruder.
paare.
Das ausgegrabene Schifr und seine Fundgegenstände sind in
Osloo der Hauptstadt Norwegens, in einem besondern Museum
zu besichtigen.

Pluntrchlltlcn aus dern Schllls-Orrb eincr Wiking.rtönl9ln.
Um ,|903 entdeckle man in Oseberg (5üd-Norwegen) da: Schillsgrab eincr
Wikingerkönigin. ln dem 21 m langen Schiff, dainahezu 1000 Johre all isl,

land mon unler anderm auch einen Wagen und mehrera Schlillen.
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Yornghne Wlkinger wurdcn In Schlllen begraben, Dem Tol.n. In vollGn ltalfen3chmuck' wurden allcrlcl
gcblauchsgegenslände und Lebensmlll.l mllgegeben. Dann wurdc das Schlll mll Eld. zugedeckl llm

Hlnlcrgrund r€chß slohl nan drel rolchc Schllfs-9rabhüge[.



Berns Stadtzentrum

Brrn, r.ll l8l8 dl€ Hauplrhdl unrcrcs Landes, l;l cln. hclnGllgc, schönc
Sladt. ÄrchllGtlonirch plächllg rlnd vor allcn d.r Miln3lcr und dar l|t-
hess rowle dle vielen slolrcn Bltrgcrbaulen au3 lr0heln rahrhurderlcn.
Melclisch slnd die allen Oatron mll den vlelen schönGn Srunncn und dcn
heincllgcn Laubcn, in denen rlch bcl hellcr sonn. odGr bcl Rcgen gul
gGrcholrl rpericrGn l5tl, MEchllgc lrllclGn übcrquGrcn dl. brcilo Aalc. dl.
licf unlGn lllcil und In lrilhern lahrhundslen dlc All3ladl .ul drei Seilon
rchiltrlc. - E3 lohnl dch berllnml, di.s.r inlercrr.nl.n Sl.dl ainen 8c-
r[ch abrurteltcn. Dabel kann dlr vlelleichl unser€ Sklzre aul dcr nächrlan
Seil€ elne allgselne Orienllcrung geben.

I Bahnhol,
2 HcUiggcfrl.Klrch., 1726-29 arbaul; ein Kunsllührer nennl :ie rdie

schmuckvollsfe proleslanlische Barockkirche der 5chweiz".
t Eundcth.ut. lm Millelbau (unler der grofien Kuppel) belinden sich der

Nalionalr!ls- und der Sländeralssaal. (Das Bundeshaus kann zu gewissen
Zeilen besichtigl werden.)

a WeltpotldGnknal, ,|908/09 erslelll. (Bern isl Silz des Weltposlvereins.)
5 Kalh. Drclleltiglellrkirche, .|896/98 erbaul.
6 l(lrchcnfcldbrilcle. 229 m lang.
7 Zeilgloclcnlürm. Miltags 12 Uhr kann man hier ein inleres:anles Glok-

ken:piel bewundern.
8 l-tln3fd, prächliges golisches Golleshaus, l42l begonnen, mil dcm

höchslen Kirchlurm der Schweiz (t00 m hoch).
lm Berner Münsler befindel sich auch die gröfile Glocke der Schweiz.
Sie wiegl 13 350 k9 und hal einen Durchmesser von 2,50 m (Höhe
2,40 m), Der Glockenklöppel allein wiegt 365 kg.
Neben dEm Mün:ler die Mtinrler.lerrar:e. 35 m hoch über der Aare.
(Ein Lifl lührl zur Aare hinunlar,)

9 NydcctbrückG; in dieser Gegend, links der Aare, beland sich der äl-
lesle Teil der 5ladl Bern (die Burganlage Nydeck).

l0 Bttcngtabcn. Am drolligen Treiben der Bären ergölzl sich jung und alf.
ll Ralhrus ein prächliger golischer Bau, 1106-1410 erbauf, in den lelzlen

Jahrbn gediegen lestaurierl,
l2 Chri3ttalholliche Kirchc.
t, l(ornheu3lcllcr mit dem berühmlEn grolen Fal (40 000 titer).
l4 Sl.dlthc.l.r.
15 l(ornhrurbrti<kc,38t.m lang; der grole Mitlelbogen besilzf eine Spann-

weile von ll5 m und isl 48 m hoch.
i6 Lorr.lncbrüclc, daneben Eltcnbahnbrückc; dis3e soll die gröfyle Vier-

:nurbrücke der-Welt !ein, tl00m lang; dic Spannwciie-dej grollen
Brückenbogen3 beträgl 150 m.

17 Bolanhchcr g.rlcn.
l8 l(unilmuieum.
l9 Unlvarsllä1.
20 O.n.reldlr.tllon dd SBB.
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Dos Zenfrum
der Sl'qdf Bern

I Bahnhol, 2 Heiliggeistkirche, 3 Bundeshaui, 4 Wrllpostdcnkmal, t DreilalligkGllrklrcho, 6 Klrchenfcldbrilckc,
t Zellgloclenlurn, E Mün3tG? nit Münslel-lerlassc, 9 Nydcckbrllcke, l0 Bärenglabcn. ll talhöur, l2 Chriilkalholirchc
Kirshe, l3 l(ornhaurk.llGr llm Orundrlf angedeulcll. l4 Sl.dltheater, l5 Kornhaurbrllcke, l6 Lorralnebrücke, drneben

Eirenbahnbrticke. It Bolanbcher Oarlen, 18 l(unilorurcum, 19 Unlverrität, 20 Ocncraldlreltlon der SBl.



Größe und Wohnbevölkerung der Kantone
(nach den definitiven Ergebnissen der Volkszählung

von 1950)

Kantonc Fläche
in kmt

produkrivl Wobobe- | Vobnbe.

ln am' I _^__ I .^-^l94l 1950

Zürich. | 1729 I 563

5 586

I 359

566

715

423

2ll
495

201

1 466

705

23

409

284
232
150

| 778

4 945

I 328

826

2082
2 728

2926
692

230

6?4 505

728 916

206 608

27 302

66 555

20 340

l7 348

34 771

36 643

152 053

154944
169 961

94 459

53 772

44 156

13 383

286201
t28247
270 463

138 122

161 882

343 398

148 319

ll7 900

174 855

777 002

801 943

223 249

28 556

?r 082

22t25
19 389

37 663

42239
158 695

170 508

196 498

107 549

57 515

47 938
t3 427

309 106

137 100

300 ?82

149 738

175 055

37? 585

159 l?8
t28 t52
202 9t8

47t4gc2

Bern . I 6884
Luzern | | 492

Uri I | 074

Schwyz . I 908

Obwalden | 493

Nidwalden | zis
Glarus. . | 685

ZuE. . | 240

Freiburg .l l6?l
Solothurn . I 791

Basel.Stadt | 37

Basel.Land | 427

Schaffhausen | 298
Appenzell A.-R. | 242

Appenzell I.-R. I l?3
St. Gallen . | 2013
Graubünden . | ?ll4
Aargau . | 1404
Thurgau . | 1006
Tessin | 2 813'Waadt | 3 209

Wallis I 5 235

Neuenburg | 800

Genf i 282

Schweiz . I llzgS 31 983 4 265 703
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Gemeinden mit über 5000 Einwohnern

nach den definitiven Ergebnissen der Volkszählung 1950

Kt. Zürieh:
Ztuich
Vinterthur
uster
Wädenswil .

Horgen
Küsnacht
Thalwil .

'r \Fetzikon
I[ald
Dietikon . . \r.

\zollikor, . 
tf

\Dübendorf
Rüti

'.Ädliswil .
\ Schlierett

Meilen
''Jlilchberg
" Stäfa
' Wallisellen

Kt. Bern:
Bern
Biel
Thun .

'Köniz
Burgdorf
Bolligen
Langnau i. E.
Steffisburg
Langenthal
Del6mont
Spiez .

Porrentruy
St-Imier

Moutier .

Muri b. Bern .

Sumiswald
Frutigen
Münsingen
'Worb

Kt. Luzern:
Luzern .

Ernmen .

Kriens
Littau

Kt. Uri:
Altdorf

Kt. Schwyz:
Schwyz
Einsiedeln
Arth
Küßnacht

Kt. Obwalden:
Sarnen

Kt. Nidwalden:
(Stans
Kt. Glarus:
Glarus

Kt.Zug:
zuE
Baar
Cham

Kt. Freiburg:
Freiburg
Bulle

390 020

66 925
12 350
r0 155

l0 u8
8 920
B 787
B 017

7 163
7 132
6 947
6 ?50

6 647

6240
6 0i4
5 gg2

5 474
5 294
5 242

746 499

48 342
24 r57
20'in
1l 586
9 841

t105
8 94r
B 933

7 504
6 536

6 523
5 9i2

5 916

5 845

5 ?00

5 643
5 250
5116

<,)

60 526
ll 065

9 B2l
5.6M
5 410

6 576

r0 259
I 423
5 816

5.640

6199

3 992)

5 724

14 4BB

6 992
q 446

29 005

5 255
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Kt. Solothurn:
Solothurn .

Olten
Grenchen
Biberist
Balsthal

Kt. Baselstadt:
Basel
Riehen

Kt. Baselland:
Liestal
Allschwil
Binningen
Muttenz
Pratteln
Birsfelden
Münchenstein

Kt. Schafrhausen:

Kt. St. Gallen:
St. Gallen
Rorschach
wil
Altstätren
Goßau
Henau
Flawil
Wattwil .

Kirchberg
Rapperswil

88

Schaffirausen . 259i1
Neuhausen

am Rheinfall 7 969
Kt. Appenzell A-Rh.:
Herisau 13 40?

Kt. Äppenzell I-Rh.:
Appenzell 5 001

Oberriet
Mels
Buchs

Kt. Graubünden:
Chur
Davos

Kt. Aargau:
Aarau
Vettingen .

Baden
Zofingen
Wohlen .r' .

Brugg . .?
Oftringen

Kt. Thurgau:
Frauenfeld
Kreuzlingen
Arbon
Romanshorn .

Amriswil
Veinfelden

Kt. Tessin:
Lugano .

Bellinzona .

Locarno
Chiasso

Kt. Waadt:
Lausanne
Vevey
Yverdon
Le Chätelard-

Montreux
Pully
Ste-Croix
Morges
Nyon

16 743
16 485

12 650
5 283

5 l0?
:

lB3 543

r? 402

B 449

7 900

7 864
7 lzs
6 863

6 148
6 0tr3

68 011

1l 325
8 68I
8 603

I 316
6 885

6 502
6 336

5 619
s 59?

5 582

5 387

5 204

19 382

t0 433

14 280
tl 667
ll 575

7 393
6 670
5 508
5 350

il 114

l0 045

8 816

6 648
s 928
5 823

t8 122
12 060

7 767

5 744

106 807

t4264
12266

il 614

6 989
6 575
6 456
6 064a*{i



Unlcru.ldan

Viel Land- und Alpwirlrchaff (Melt-
eimer)t Mehrere Eleklrizilälswerke,
z, B. in Obermalt (für die Sfadl Lu-
zern),. Kaisersluhl, auf Bannalp. Viel
Fremdeninduslrie, z. B. in Heigi

(Wallfahre4, Lungern. Mehrere Par-
ketl-, Möbollabriken und Sägereien
lHobell). Glaslabrik in Hergiswil.
ilrohwarenlabrik in 5arnen, Nähsei-
r-, Schuhlabrik in Buochs. Eine
tgzeugfabrik. Sleinbrüche.

na

lal.nd.t Landwirlschaf lskanlon
| fl',ckerbeu,Obrtbau,Viehzuchl.
I Cl h viel induslrie. z. B. Tur-
I lifjd Brückenbcufe'brik Bell in
I l-Efi[ufzügefobrik Schindler in
I JF|-cenwerke Emmenweid und
| " | - und Nylonfabrik Viscose

7jüFj*1:n"il'o?ft',1' y"" L: oi
3 qo Ä iik 35 ^,'." 

oilfJl,'üi:
ve 

- Y lgerlen. Milchsieäerei
Mühlen in Mal-

Fremden i nduslrie
Vilznau usw.),

' (von dEn
.(i" ganzen

Kanlon
4ob8o7 68 o'g:i"i,;

Biel Cfiarrr*-Fonds
48342 35 300

It

5lansslad, im uVe
\@,
"W
EN
Z\
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Olrru:

Land- und Alpwirlschaflrlanlon mil
viel Indu:lrie, vor allem Texlilindu-
slric (Baumwolle, Wolle, Seide)
hauplsächlich in den Orlrchallen des
LinlhlalEs (Niederurnen, Mollis, Nel-
slal, Glarus, Ennenda, Schwanden,
Linlhal). Fahrradlobrik in Schwan-
den, dorl auch "Therma", Fabrik
Eleklrischer Apparale (Bügeleisen
usw.). Herslellung von Schielerlaleln
(Elm), Elernilplallen (Niederurnen).
Grofie KraflwerkE in Nelslal und
Niqderenbach. - Den Schobzioger
nichl vergersen! - Fremdenverkehr
(Braunwald usw.).

zug

Viel Landwirlschall und Obslbau (be-
sonders Kirschen), :owie Viehzuchl
(qro[1er Braunviehmarkl in Zug), Viel
l;durlrie, z.B. Melallwarenlabrik und
Fabrik tür eleklrische Zähler in Zug'
eine Papierfabrik, rowie einc Ma-
schinenfabrik in Cham, grofie Baum-
wollspinnereien in Baar, bedeulende
Mühlen in Cham, Zug, Baar, Was-
serslofl- und Sauer:lollwerk in Rol-
kreuz. Fremdeninduslrie om Zuger-
see und im Aegerilal (mehrere Kin-
derheime).

Barn

Wichliger Landwirlschaflskanlon.Vlel
Viehzuihl (Simmenlalsrrö5se, rotwgit
gelleckl), Plerdezuchl in den Frei-
berqen. Orolye Käseproduktion (Em-
menlaler). Fabrikalion verschiedener
Nährprodukle, wiE Ovomalline, Bio-
malz, Schokolade (Tobler), Konser-
ven (Slalden); Zuckerlabrik (Aar-
berg), Weinbau (Bielersee), lm Jura
viel uhreninduslriE und Velo-Fabri-
kolion (Condor-Rad usw.). MElallla-
brikEn in Thun, Bern, Biel. Autofa-
brik in Biel, Viel Texfilinduslrie
(Leinen, Baumwollc). Porzellanfabrik
in Lanqenlhal. Holrschnilzerei im
Berngr Oberland. Mehrere grolle
Krallwerke (Handeck, Innerlkirchen
usw.), Viel Fremdeninduslrie (Berner
Oberland usf.).



Fr.lbu?g
.. lt
Bedculender Landwirhthalfskanlon
mil vicl AckErbau und Viehzuchl
(Frciburger schwarz-weiles Fleck-
vieh, grole Viehmärkle in Bulle).
Herslellung des Greyerzer Käre.
Schokoladefabriken in Fr€iburg (Vil-
lars) und Broc (Cailler). Zuckeriüben-
bau (im Orolen Moos), Tabakbau
(Tal der Broye). Mehrere Ziegeleien.
Möbellabrik Bulle, Glaslabrik in Ro-
monl. Elwas Uhreninduslrie in der Nä-
he von Murfen. Viele Mühlen, lm
Voralpengebiel FremdEnindusfrie.
Mehrere Kraflwerke (Monlbo' on,
Broc usw.).

Sololhurn

Landwirlschalf und sehr viel lndu-
slrie. Grole Schuhfabriken in 5chö-
nsnwerd (Bally), Dulliken (Hu9), Ol-
len (5lrub). Uhreninduslrie haupl-
sächlich in 9renchen, Sololhurn, Lan-
gendorf. Gro$e Eisenwerke (von
Roll) in der Klus (bei Balsthal), in
Ollen und Gerlalingen. Papierfabri-
ken in Biberisl und Balslhal (Cellu-
lose in Allisholz). Melellwerke in
Dornach. Autolabrik Berna in Olfen,
Texlilindu:frie hauplsächlich in De-
rendingen und SchönEnwerd. OWO-
Prelwerk und Kammlabrik Mümliswil.
Sunlighl-Seifenfabrik Olten.

Barcl

Die Slodl Basel weisl vor allem viEl
Handel und Verkehr aul (in den
Rheinhälen beldel Basel wurde im
Jahrs 1951 ein REkord-Umschlag von
rund 4 600 000 Oülerlonn€n erräicht1.
In Basel becleufende chemischs Fa-
briken (Ciba, Geigy, Hollmenn-La
Roche, Sandoz). Sie slellen Arz-
naien, Farben usw. her. In Easel-
land wie Brrel:tadl viel Texlilindu-
strie (Seidenband, Wolle). Grof;e Sa-
linen in Schweizerhalle (löhrlich cc.
300 000 q Salz). Auloreilanlabrik in
Pralleln, Eisenbahnwagenlobrik in
Pralleln, grofyes KraflwErk in Augsl,
Uhrenfabrik in Waldenburg. In Bcsel-
land vielc Kirschenl

4-ffi
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Schrlfhrrr.n

Ackerbau,Viehzuchf , Weinbau (haupl-
sächlich im Kletlgau und bei Sfcin
a. Rh,), Bedeutende Induslrien: Ei:en-
und Slahlwerke vorm. G, Fischer,
Schallhau:en, Indusfrie A.-O., Neu-
hausen (Eisenbahnwagen, Wallen),
Aluminiumlabrik NeuhausEn, Uhren-
fabriken in Schalfhausen, Herslellung
der bekannlen Schaflhauser Wolle,
Fabrikalion von Melapparalen für
wissenrchaflliche Zwecke, Malslab-
labrik in 5chaflhausen, Suppenkon-
serven (Knorr) in Thayngen, usf.

Apponrell

ViEl Lcnd- und Alpwirtschafl (Her-
slellung da: Appenzeller Käse), Gro-
ler Fremdenverkehr (hauplsächlich
im Alpsleingebiel (Appenzell, Weill-
bad,5änti:, Urnäsch usw.), dann in
Heidan, Walzenhausen usf. - Ap-
penzell isl berühml wegen:einer
leinen Handslickereien, Texlilindu-
shie (Seide, BaumwollE z, B. in
Herisau, Wollhalden, Walzenhausen),
in H€risau auch eine Kabellabrik,
mehrere Bürslenlabriken (Appenzell,
Wa lzenhausen).

Sl. Oallon

Viel Land- und Alpwirl:chafl, sowie
Weinbau (hauplsächlich im unlern
Rheinlal und im Sl.-Galler Oberland),
Groller Fremdenverkehr, haupls6ch-
lich im obern Toggenburg und St.-
Galler Oberland, 51. Gallen wichtige
Handelssladl, BedeulendE lnduslrien :
Moschinenslickereien, Baumwollwe-
bereien (Waltwil, Bülschwil, Flawil
usw.), Kunslseide (Rorschach, Wid-
nau), Maschinenfabrik (8ühler, Uz-
wil), Traklorenwerke und Möbellabri- '
kEn in Wil, Glockengie$erei in Ror-
schach, viele Mühlen, mehrere Ger-
bereien, Ei:enerz-Bergwerk Gonzen.

wfr
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Graub0ndcn

Ganz bedeulende Fremdeninduslrie,
z. B. im Engadin (Sf. Morilz, Same-
dan, Ponlresina, Schuls-Torasp), im
Oberland (Sedrun, Disenfis usw.), fer-
ner in Flims, Davos, Arosa, Kloslers,
Lenzerheide usw, ViEl Alpwirtrchall,
auch Weinbau (von Chur abwärls bi:
Maienleld). Wenig Induslrie, z. B.
Tuchlabrik Truns, Texlillabriken in
Chur, Malans, Holzverzuckerungsan-
:lalt bei Ems, Papierfabrik Landquarl,
Schokolodelabrik Grison in Chur,
viele Mühlen, mehrere Kraflwerke
(Kübli:, Klo:ters, Albula usw.).

Äargau

Viel Ackerbau, Viehzuchl, Obslbau,
auch Weinbau. Bedeulende lnduslrie
z. 8. Brown Boveri & Cie., Baden
(Moloren usw.), mehrere Schuhfabri-
ken (Dollikon' Aarau, Möhlin urf.),
Tabakinduslrie im Winonlal (Reinach,
Menziken) und Seelal (Beinwil usw.),
Konservenfabriken in Lenzbutg und
Seon, Zuckermühle RupperswiT, 5a.
linen am Rhein, qrofie Sodalabrik in
Zurzach, Slrohinduslrie im Freiaml
(bes. Wohlen), chem. Fobr, in Zolin-
gen und Aarburg, Zemenlfabrik in
Holderbank, Reilzeugfabrik Kern und
Glockengielerei Rüelschi in Aarau,
viele Kraltwarke (Rekingen, Ryburg,
Laulenburg, Klingnau usw.).

lh urgau

Landwirl:chaflrkanlon mit grolem
Ob:lbau (rMoslindien<), ouch Wein-
bau (dem Unlersee enllanq. om Ol-
lenberg, am UnlErlauf der Thur).
Mehrere Moslereien (2, B. Sischofs-
zell, Märwil usw.), Konrervenfabrik
Bischolszell, Milchpulverfabr. in Sul-
gen, mehrere grole Mühlen, Aufo-
mobillabrik Saurer in Arbon, Schuh-
fabriken in Kreuzlingen, Oberaach
usw., Kunrlseidelabrik in Sleckborn,
Aluminium- und Eiseninduslrie in
Frauenleld, Slrickereien in Aoadorf,
Amriswil, Kreuzlingen usf., mehrerc
Gerbercicn,



lssln

Land- und Alpwirlschafl, visl W€in-
bau (von Bia:cc abwärls, am Langeo-
see und grole OebielE :üdlich des
Ceneri), Sehr viel Fremdeninduslrie
(Lugano und Umgebung, Locarno,
Ascona, Brissago usw.). Auch elwos
Induslrie, z. B.: viele Sleinbrüche
(haupfsächlich im Livinenfal), Tabak-
fabriten in Brissago, Chio:so und Ba-
lerna, Uhrenindu:lrie (Locarno), vieI
Slrohllechlerei, Fabrikalion der Zoc-
coli, Linoleumfabrik in Giubiasco,
Seideninduslrie im südlichslenTessin,
5chokoladefabriken (Bleniolal, Luga-
no), mehrere grolle Kraffwerke wie
Rilom (SBB), Piollino usl,

W.adl

Bedeulender Landwirlrchaftskanlon
mil:ehr viel Wcinbau (dem Genfer-
see enllang, sotrie in den Gebielen
am Neuenburgersee). Tabakbau im
Tal der Broye. Viel Fremdenverkehr
(besonders an den Ulern dss Genler-
sees). Auch efliche Induslrie, wie
Schokoladelcbriken in Vevey, Tabak-
indurlrie in Poyerne, Yverdon, Ve-
vey, Salinen in Bex, Uhrenindusfrie
im Juragebiel, Parlümlabriken in
Nyon, Herslellung von Rrdioappörö-
len und Grcmmophonen in Sle-Croir,
Schreibmaschinen (Hermes) in Yver-
don, Zündholzlabrik in Nyon.

Wallis

Viel Land- und Alpwirlschafll Vieh-
zuchl (im Unlerwöllis das rofbraune
Eringer Vieh). Grof;er Anbeu von
Erdbeeren, Pfiriichen, Aprikosen,
Spargeln. lm ganzen Rhonelal von
Visp an abwärls viel Weinbau. - Be-
deulende Fremdeninduslrie (Zermalf,
Saa:-Fee, Glelsch, Monlana url.). An
Indusfrie : Aluminiumfabriken in Chip-
pis und M.rtigny, Lonzawerke (Kunsl-
dünger usw.) inVisp, Konservenfabrik
Saxon.5ehr viele Krallwerke (Ver-
nayaz Barberine, Dixence, Bramois,
Ackersand usl.). lm Wallis wird auch
Anlhrazil g€wonnen.
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Ncuanburg

Dieser Kanlon isl der Hauplsifz der
Uhreninduslrie, Zenlren davon sind
Lc Chaux-de-Fonds, Le Locle und
Neuenburg. An lndustrie isl lernEr
zu nennEni Herslellung von Radio-
apparalen (Philips) in La Chaux-de-
Fonds, 5chokoladefabriken Suchard
in Serriöres und Klaus in Le Locle,
eine grole Papierlabrik in Serriöres,
die Fahrradfabrik Allegro in Neuen-
burg, die Asphallwerke im Traverslal,
mehrere Möbellabriken usf. NeuEn-
burg weisf auch sEhr viel Weinbau
aul (am Uler des Neuenburgersees
bis zum Bielersee).

gonf

Ackerbau und Weinbau. Dank der
Lage als Wesl-Einqangslor zut
Schweiz groler Handel und Verkehr.
Viel Induslrie, wie bedeulende Fa-
brikafion von UhrEn und Schmuck-
:achen, viele Parlümfabriken, Tabak-
induslrie, Maschinenlabrik S6cheron
(Lokomoliven, Slrafienbahnen usw.),
Bleisliflfabrik Caran d'Ache, Mofor-
redlabrik MolosacochE, mehrerE
Krallwerke (Verbois usw.). Bedeulen-
der Fremdenverkehr, leilweise zufol-
ge wichliger inlernafionaler Inslilu-
lionen wier Arbeilsaml, Roles Kreuz,

9WffiVm" tll' qjl........_-lBrfilurrFl|}
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Damlt haben wlr unrern nrnag"ni dorch dle Kantona abgerchtorsen.
Noch einnal sei wiedorholt: die Autröhlung konnte unmögllch erschöp.
lend sein. Wit hätten sonrt tötl den ganzen Kalender nur lür dlesen Ar.
llkcl reservieren mlitsen.
Zur Xurrweil kanntt du nun |rgcndeine Seite aulichlägen, Mil einGm
Blalt verdccksl du dcn lcrt ünd schaurt nur dle Wappcn an. Dann ver-
rucho heraulzuflndcn, t|n yclchcn !(.nlon es tich h.nd.lil Dar Wappen
ralgf r. B. eine Lolonolivc. eina glockc, clnen Zlrkel. alnen Shohhut
ud. Nun liberlege. In wclchem l(anlon dleic Bcschältigungan rlräililGtr.
hcllanl Wciil du'i nlcht, rchaust du half nach und y€rglrrost er ntchl
mahr. So rolllest du splelGnd alletlsl Inleresranler lernen können. Machl
GJ dlr SPaE, ro kannrt du ru irgendclnam Kanlon lodat auch nur eurcl
Gamalndct selber cln :olches Wappen antGrllgen, groi und rGlchhalfigcr,
rl3 wlr ci blingcn.
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Die größten Turmuhren EuroPas

Auf den nächsten Seiten zeigen wir euch die größten Turm'
uhren Europag. Ihr werdet staunen' wenn ihr vernehmt, wie
groß sie sind.
Das größte Zifierblatt weist jedenfalls das neue Rathaus
in O s I o , der Hauptstadt Norwegens, auf. Es besitzt einen

Durchmesser von 812 m. Yergleicht diese Größe mit der

Länge eures Schulzimmers! Gewiß ist der Durchmesser der
Osloer Rathaus-Uhr beinahe so groß wie euer Schulzimmer
lang ist. Und in der Höhe könntet ihr die Uhr bei euch gar

nicht aufstellen. Schulzimmer sind gewöhnlich 4 m hoch. Da

reicht unsere Uhr über zwei Schulzimmer hinauf.

Das Rathaus von Oslo eteht am Meeresufer So kann man auf
den Schifien schon von weither sehen, wie spät es ist.

In einem der beiden Türme befindet sich ein Glockenspiel
von 36 Glocken, das elekrisch oder von Hand gespielt wer'
den kann. Mit den vielen Glockentönen können natürlich
eine ganze Anzahl von Melodien gespielt werden.

Die größten K i r c h turm-Uhren finden wir in der Kirche
St. Peter in Zrttich. Daß diese Zifrerblätter überaue
groß sind, ist gewiß schon vielen Leuten aufgefallen. Und
doch wird man überrascht sein, wenn man vernimmt, daß der
Durchmesser dieser Uhren 8,10 m beträgt' daß sie also auch

so hoch sind wie zwei Schulzimmer' t'enn diese eine Höhe
von je 4 m aufweisen. fm untern Schulzimmer könntet ihr
somit die untere Uhrhälfte sehen, während die Schüler im
zweiten Stock die obere Hälfte der Uhr bewundern können.

- Die großen Zeiger an den vier St. Peters-Uhren messen
je 4,25 m (mit dem Gegengewicht sogar 6 m), die kleinen
Zeiger 3,65 m (mit dem Gegengewicht 5,95 m). Ein Minuten'
zeiger wiegt 92 kg, der Stundenzeiger ?4 kg. IVer von euch
besitzt die Kraft, einen dieser Zeiger zu tragen?
Fast genau gleich groß wie die Uhren von St. Peter in Zürich
sind diejenigen der Großen Michaelgkirche in
H a m b u r g. Der weithin eichtbare Turm dieser Kirche ist
132 m hoch. Die Uhren befinden sich in 75 m Höhe, weshalb

sie vom Boden aus dur&aus nicht abnormal groß erscheinen.
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Die gtötte furmuhr Europai irl die Uhr am neuen Rälhaui yon Oslo, der
Heuptttadl Norwegenr. SiE besitzl einen Durchmesser von 8 m 50 cm.
Das Ralhaus slehl am Meeresuler, und so kann man aul den Schiflen
schon von weilher sehen, wie späl es irl. - In einem der beiden Türme
belindel sich noch ein Glockenspiel von 3 6 Olocken, das eleklrisch
oder von Hand gespiell w€rden kann. Die Turmuhr wurde von einer

5lralburger Firma gebaul.
(llluslralion aus rByggekunsl, Norske arkilekters lidsskrill, O;lo.)
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St. Peter in Zürich besilrl die gröilen K I r c h lutm-Uhren EutoPat.
Die 4 Uhren wei:en (am äulern goldfarbigen Rand) einen Durchmesser
von 8,10 m aul. Der qo$e Zeiger mifl 4,25 m (mil dem Gegengewichl
6 m), der kleine Zeiger 3,65 m, mil dem Gegengewichl 5,95 m). Der Mi-
nulenzeiger wiegl 92 kg, der Slundenzeigen 74 k9 (beide mil dem Ge-

gengewi chl).
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DIG I Uhr.n dcr Sl. l{tchaclslirch. In Hanbutg hebcn elnen Durchmcrcr
von ! m. Der Turm ist i32 m hoch. Die Uhren bElinden sich in 75 m Höhe.
lhrs Minul€nzeiger m.r3€n 4.40 m und die Slundmzeiger 3'65 m; die
Ziflern sind 1.35 m hoch. - In 83 m Höhe befindel sich elne S6ulenhclle,

in dqr 2ü) Personen Plclz haben' Ein Lill lührl dorl hinauf,

l0l



Dle Uhr neben den Schulhaut. Ein Schulzimmer ist gewöhnlich h ö c h -
s I e n s 4 m hoch. Die Ziflerbläfter diaset grol5en Turmuhren, die einen
Durchmesser von rund 8 m aulwaisen, besilzen somil die doppelle Schul-

zimmerhöhe, Die Minulenzeiger wören höher als das Schulzimmer.

Ihr Durch-esser beträgt 8 m. Die Minuten- und Stundenzei-
ger sind ungefähr gleich groß wie bei St. Peter in Zürich.
Die viertgrößte Uhr dürfte wahrscheinlieh diejenige des Uhr-
turms beim Parlamentsgebäude in London sein. Ein Bild zeigt
euch diese Uhr. Vie groß ihr Durchmesser ist, konnte ich lei-

I
I
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t
I
It
I
t
I
t

---1,

Di. rRcit.a ds Mlnulcnt.lgar3. Bei 8 m Durchmes:er hal der grofe
Zeiger slündlich eine >Rei:en von rund 25 m zurückzulegen, dos machl
von Minule zu Minule rund 40 cm, also nchezu dreimal die Breile 6uro1

Helte (14lr cm).
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Sicher 9ehö1t auGh di€ furmuhr der Parlamenlsgebäuder In London tu
den glöilen Uhren Europär. wa: wir schon an den Männeln erkennen
können, welche in luftigef Höhe dar Zillerblatl cinet grlindlichen R.l-
nlgung rnterziehen mür:en. Leider konnlE ich - lrotz verschiedenar
Bemühungen - den genauen Durchmes:er dieser Uhr nichl erlahren.

der nicht herausfinden (die Lexiken geben darüber keine
Auskunft, und auf meine Anfrage in London erhielt ich kei
ne Antwort). - Auf unserm Bild sehen *'ir Männer beim
Reinigen dieser Uhr. Anhand der Größe dieser Männer Iäßt
sich aber leicht abschätzen, daß diese Uhr einen währschaften
Durchmesser besitzen muß.
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Der Phototurm in Luzern

Im Sommer 1952 wurde in Luzern eine \felt-Ausstellung der
Photographie durchgeführt. Als \Vahrzeichen dieser
Photo.Ausstellung baute man den 40 m hohen Photo-
t u r m. Er stand neben dem berühmten Vagenbachbrunnen,
dessen Nasserstrahlen l0 m hoch in die Luft steigen.
Der Turm war ganz aus Holz gebaut. Oben befand sich ein
Restaurant, in dem rund 200 Personen bedient rverden konn-
ten -

Dlt Phololurm bel dcn Dampfrchllltlallonen in Lurern.
Pholo Pfeifer, Luzern
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Alr Wahrzeichen der rWellau:rlellung del Photographie(, die im Sommer
1952 in Lurern 3laltland, wurde - aus Holr - ein /t0 m hoher lurm etb.ut,
Oben beland sich ein Reslauranl lür rund 200 Personen, Ober diesem war
eine Aussichlslerrösse. Ein schneller Lifl brachle die Besucher in den Turm
hinaul und wieder herunfer. - Neben dem Turm sehen wir den bekannlen
Waqenbach-Brunnenr dessen Wasserslrahlen 10 m hoch in die Lult hinaul

sleigen. - Photo: O. Sülli-Jenny, Thalwil.
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Vom Restaurant führte eine Treppe auf die Aussichtsterrasse,
von der man einen prächtigen Blick auf die Stadt, den See

und in die Berge genießen konnte. - Dann befanden sich

hier oben noch verschiedene Kaufläden, in denen man Reise'

andenken usrv. kaufcn konnte.

Ein sehneller Lift führte die Besucher in den Turm hinauf
oder wieder >>auf die Erde<< zurück.

An prächtigen Sonntagen, wie der Sommer 1952 etliche auf-
wies, besuchten nranchmal 4000-5000 Personen den Photo-
turm.

Yon der Äutrlchtslerrarse genot man einen Prä<htigen Blick asl die Sfadt,
den See und ln die Bergc. - Pholo: Laubacher, Luzern.
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Fatr3lar.Ralnlgung .n rfollanhelrc]. Dr brauchl'3 ilalla Narvan, un ln
3olchan Höhan rn dc?  uianvrnd hcrunrulurncn.
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Das Haus aus einem'Stein

An der Hönggerstraße in Zürich steht ein Ilaus aue dem Jahre
16?4. Über der Haugtüre ist auf einer Tafel folgeniler Spruch
zu lesen:

>Ein großer roter Ackerstein,
in manches Stück zerbrochen klein
durch Menschenhänd' und Pulversgwalt,
macht jetzo diesee Haueeg Getalt.
Vor Unglück und Zerbrüchlichkeit
bewahr ee Gottee Gütigkeit!<

Vie der Spruch erzählt, ist dieses flaue aue einem.einzigen
großen >roten Ackerstein< erbaut worden.

Der rote Ackerstein findet sich in den Glarner Alpen. Yon
hier brachte der Linthgletscher zur Eiezeit große Blöcle ins
Zürcherland hinunter. Aue einem solchen' eelbewerständlich
in viele kleine Steine zerteilt, ist dann dieses flaus gebaut

worden, das nun echon über 270 Jahre alt ist.
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Die lllodellbahn Heimwehfluh Interlaken
Wir erzählten euch im >Freund< 1952 von den zwei großen
Modellbahnen auf dem Dietechiberg und beim Lido in In
zern. Dieses Jahr riachen wir euch wiederum mit einer in-
teressanten Modell.Eisenbahn bekannt. Sie beffndet sich auf
der Heimwehfluh in der Nähe von Interlaken. In
etwa fünf Minuten Entfernung vom Bahnhof Interlaken-Veet
führt eine Drahtseilbah$ auf den bekannten AussicLtspunkt
lleimweh-fluh.
Die Modellbahn befindet sich in einem Gebäude von 100 m,
Grundfthe. Ee iet aussehließlich für die Anlage dieser Eieen.
bahn erbaut worden.
Die Heimwehfluh.Modellbahn weist Spur 0 auf. Die Geleiee-
anlage ist doppelspurig und beeitzt eine Länge von 200 m.
Sie ist in 12 automatische Blockstrecken eingeteilt, so daß
sich die 6 oder 7 gleichzeitig zirkulierenden Züge selb-
ständig distaniieren. Sobald nämlich ein Zug in eine Block-
strecke einfährt, schließt sich dae Einfahrtseignal des betref-
fenden Blocks und gebietet einem nachrückenden ZagIJalt.
Es zeigt rotes Lichtl und die Anfahrtsstrecke zum Signal
wird außer Strom gesetzt. Der nachfolgende Zug kann erst
wieder weiterfahren, wenn der Vor-Zug aus der betrefrenden
Blockstrecke ausgefahren ist. In diesem Augenblick öfrnet
sich das Einfahrtssignal der soeben durchfahrenen Block-
strecke; es zeigt grünes Licht; der nachfolgende Zug erhäIt
Strom und kann weiterfahren.
Bleibt ein Zug unbemerkt in einem Tunnel stecken, so be.
wirkt dies innert kurzer Zeit ein flalten aller Züge vor den
verschiedenen Block-Einfahrtssignalen.
Alle Signale und Weichen können von einem zentralen
Schalt-Tableau aue bedient werden. Für alle elektrischen
Leitungen und die Kabel zu den verschiedenen Signalen uef.
brauchte man ungefähr 3000 m ieolierten Draht.
Für die 200 m Geleise und Weichen wurden 17 000 kleine
Holzechwellen benötigl
Zum Montieren der Oberleitung wurden 26? modellmäßig ge-

baute Maeten verwendet.

tu-w
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Dcr Bahnhol der Modcllbahn Heimw.hlluh, Intorlaken.
Die Modellbahn Heimwehfluh befindel sich in der Nähe von Inlerlaken,
in einam Geböude von 100 m3 Grundfläche. Dia Bahn weisl Spur 0 aul.
Die doppelspurige Geleiseanlage besilzl eina Länge von 200 m, auf denen
sech; bi: sieben Züge durch eine Sicherungsanlage g leichzeilig
verkehren können, Für die Geleiseanlags wurden l7 000 kleine Holz-
rchwellen und 267 Leilungsma:len benöfigl. Auf dem Bchnhof laulcn

n eu n Geleise nebeneinander.
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Eln Zug llhrl 0bcr cl]|rn Yl.dutl.
Dcr WcAenpark dcr Modellbahn Heimwehfluh umfall nebcn Personen-
und Gülerryagen 9 Lokomoliven und Triobwagan. Wir linden Modelle von
Lokomoliven der Lölschbergbahn (BtS) und der SBB, z, B. die BLS Ae 6/8,

die 5BB Ac 4/f, die SBB Re,l/4 usw.

Sämtliche Lokomotiven und die meiEten Personenwagen wur.
den von Hand gebaut und eind ebenfalls modellmäßig. Sie
wurden nach Maschineri der Bern-Lötschberg.Simplonbahn
(BLS) und der SBB erstellt.

Der Wagenpark der Ileimwehfluh-Modellbahn umfaßt zur
Zeit folgende Lokomotiven und Wagen:

I Lokomotive der BLS Ae 414, mit einer neuen BLS-ZugEkom-
position von 2 Personen- und I Gepäckwagen;

I Bl$Lokomotive Ae 6/8;
I >Blauer Doppelpfeil< (BLS.LW 4/8);
1 Lokomotive SBB Re 4/4 mit Leiehtstählkompoeition;
2 Lokomotiven SBB Ae 417 mit internationaler Kompoeition;
I SBB-Loki Ce 6/8 mit Güterzug;
I SBB-Loki Ae 316;
I Lokomotive SBB Be 4/6.
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Eln w.lla1G3 Blld d.t Modell-Eltcnbain Heimwehlluh.

Normalerweise fahren gleichzeitig fünf bis sechs Züge. Ihre
durchschnittliche Fahrleistung beträgt an Tagen mit Hochbe-
trieb (2. B. an schönen Sommer.Sonntagen) ungefähr 50 km
im Tag (das entspricht der Strecke Ltzern-Zirich!), also
eine ganz enorme Leistung für diese kleinen Züge.

Zur Gestaltung der Landschaft für die Modellbahn Heimweh'
fluh wurden über 1000 Natursteine verwendet. Durch beson'
dere Lichteinstellung kann Morgen-, Mittag-, Abend' oder
Nachtstimmun g erreicht werden.
Eine Lautsprecheranlage ermöglicht das Senden von Erklä-
rungen und musikalischer Unterhaltung'
Ver Interlaken besucht und Interesse hat für das Eisenbahn'
wesen, wird gewiß dieser prächtigen Modellbahn einen Be'
such abstatten. Der Eintrittspreis beträgt für Erwaehsene 90

Rappen, für Kinder 50 Rappän. Die Retourtaxe der Drahtseil'
bahn auf die Heimwehfluh beträgt für Erwachsene Fr. l-60,
für Kinder die llälfte. Auf der Heimwehfluh befindet sich

ein Restäurant mit Terrasse.
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Ei ne interessante Schwebebah n

Eine ganz eigenartige Eisenbahn finden wir in West-Deutseh.
land, nordöstlich von Köln. Es ist die 'lVuppertaler
Schwebebahn. Sie verbindet die ehemals selbständigen
Städte Barmen, Elberfeld und Vohwinkel, die heute zur
Stadt Vuppertal zusammengeschlossen sind, und erfüllt eine
ähnliche Aufgabe wie die Trambahnen oder Trolleybusse
und Äulobusee in uneern Städten.
Aber diese Bahn fährt nicht auf dem Boden, sondern einige
Meter über der Erde. Die Räder der Eisenbahnwagen be-
finden sich nicht untero sondern über den Vagen. Sie
fahren auf Schienen, die sich ebenfalls ü b e r den Wagen be-
6nden. Starke Eisenträger stützen diese Schienen. Die Bahn
besitzt eine gewisse Ahnlichkeit mit unsern Luftseilbahnen
mit dem Unterschied, daß die Wagen nicht an T r a g.s e i -

len auf- und niedergleiten, sondern an Schienen hängen.
Die Wuppertaler Schwebebahn weist eine Länge von 13,3 km
auf. Dabei folgt sie auf einer Strecke von 10 km dem Fluß-
lauf der 'Wupper, und die restlichen 3,3 km führen ü b e r
Straßen. Sie bildet somit für den Straßenverkehr eine große
Entlastung.
Die 18 Haltestellen weisen eine durchschnittliehe Entfernung
von ?75 m auf. Natürlich liegen sie höher als die Straße;
man muß auf Treppen zu ihnen hinaufsteigen, wie man bei
Untergrundbahnen zu den Stationen hinuntersteigen muß.
An den beiden Endstationen sind Schleifen, so daß die Züge
3tets in gleicher Richtung fahren können.
Die Züge bestehen in der Regel aus zwei miteinander ge-
kuppelten Trietrwagen (früher vorübergehend aus drei). Die
Wagen der bisherigen Bauart können 65, die neuen Modelle
80 Personen aufnehmen.
Die Zige fahren mit einer durchschnittlichen Geschwindig.
keit lon rund 23 km. Die Höchstgeschwindigkeit beträgr
40 km (rechnerisch dürfte man jedoch sogar mit 60 km fah-
ren.
In verkehrsschwachen Tageszeiten fahren die Zige in Zeit.
abständen von 12 Minuten, in den Hauptverkehrszeiten alle
ll4
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Dia Wrppeil.lcr Schvebsbahn lührt neirtcnr obel den Flui Wupper,
nimnl alro dcm Strafienverkchr lclnan Plalr yGg w|r r. l. SlralcnSahn
oder Aulobur. Der Bau diesar Bahn kam werenlliih billiger zu slehen als
z. B. derlenige_einer Unlergrundbahn, - Die Züge, aus zwei Wagan be-
slehend, erreichen eine Höchslgeschwindigkeil von ,10 km in der Slunde,

lahren aber gewöhnlich mit 23 kh Geschwindigkeil.

drei Minuten. Im Jahre 1949 wurden täglich durchschnitt-
Iich 5B 000 Personen befördert.
Daß die Bahn verkehrssicher ist, geht daraus hervor, daß sie
in den 50 Jahren ihres Bestehens einen einzigen tödlichen
Unfall aufwies.
Die Bahn wurde 1903 eröfrnet. I km des Bahnkörpers kostete
damals I Million Mark (der km einer Untergrundbahn wäre
auf etwa 4-6 Millionen zu stehen gekommen).
Mit dem Bau der Wuppertaler Schwebebahn wurde im Jahre
1898 begonnen. 1901 konnte das erste Teilstück,1903 die gan.
ze Strecke eröffnet werden.
I km des Bahnkörpers kostet€ damals I Million Mark Der
Kilometer einer Untergrundbahn wäre auf etwa 4-6 Millio.
nen Mark zu stehen gekommen; der Bau der Schwebebahn
stellte sich somit billiger.
lr6
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Swissair-Flugrekorde

Ende Januar 1952 gelang dem Swi$air-Verkehreflugzeug EB-
IBA >Zürich< ein Rekord im Flug über den Atlantik. Die
Maschine legte die Strecke New York - Genf in l0 Stunden
24 Minuten zurück, wag einer neuen Höchstleistung füLr dieee
Strecke entspricht Man stelle sieh einmal vor: Reisende aug
Amerika können in l0t/2 Stunden von der \Feltstadt New
York in die ScLweiz gelangen, während der echnellste Paeea-
gierdampfer der 'Welt (das neue amerikanische Schifi >Uni-
ted States<) allein fär die Fahrt übers Meer, von New York
bis zur Südwestspitze Englands, rund 3% Tage benötigt!
Auf diesem Flug eriang die Swissair noch einen z w e i t e n
Rekord. Die Strecke über den Atlanti\ von Gander in Ame-
rika nacJh Shanon in lrland, legte dae Flugzeug >Zürich< in
4 Stunden 36 Minuten zurück. Zum erstenmal überquerte ein
Verkehrsflugzeug anläßlich einee normalen Kurges den Nord-
atlantik zwischen Gander und Shanon in weniger ale 5 Stun-
den. Begreiflich, daß deehalb diese Flugleistung in Kreisen
des Yerkehre große Beachtung fand!
Dann können wir noch einen dritten Rekord der Swissair
melden. Am 16. Juni 1952 legte die IIB.IBE >Genöve< (ein
Schwesterflugzeug der >Zürich<) die 3320 k- lange Strecke

FlugyGg d.r Sults.lt.l{.rchlncn rul lhrm Ancrltell0gen (meirlcns gehl
e: über Shanon in lrlcnd und Gander aul Nculundland, sellcner ibcr

Sanla Maria aul den Azoren.)
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Zw.l nckorda oinor Swirr.lr.Flugreugerl Diese Maschine logle Ende Januar 1952 die Slrecke New York - Genf in
l0 Slunden 24 Minulen zurück und --aul dem gleichen Flug - die Slrecke Gander - 5hanon in 4 5lunden 36 lv{i-
nuten, Man denker in lO% Stunden von NewYork nach 9enf gelangen (der schnellsle Ozeondampfer benöfigl
lür die Fahrl New York - England rund 4 Tage)t - Eine gleiche Maschine legle die Slre-cke Genl-Kriro eben-

falls in- Rgkordzeil zurüc[ (6 Stunden, 15 Minuten; 530 km pro Slundet)' 
,iS,



Genf - Kairo in 6 Stunden 15 Minuten zurück" Die Maechine
flog sonaeh mit einer Geschwindigkeit von rund 5 3 0 km in
der Stunde. - Bis dahin benötigten die flugzeuge für die
Strecke Genf - Kairo gewöhnlich 7 Stunden
Zum Schluß sei noch ein Flug-Rekord erwähnt, der nicht
ein Swissair.Flugzeug, sondern das Mitglied einer Besatzung
betrifu Bordfunker Werner Vegrnann hat als erster unter
dem fliegenden Personal der Swisaair die 4. Million Flugkilo-
meter vollendet. Er steht eeit Juli 1929 im Dienste des
schweizerischen Luftverkehrs. Als Mechaniker bei der Ad
Astra beteiligte er sich an verschiedenen Afrikaflügen des
berühmten Piloten Valter Mittelholzer. - 4 Millionen Kilo.
meter, das entspricht gerade dem l00fachen Erdumfang
(40 000 km). Verner Vegmann könnte jedenfallg etwas er-
zählen mit seinen 4 Millionen Flugkilometern,

Jubiläen großer Fliegerleistungen

Am 17. Dezember 1953 werden genau 5 0 Jahre verfloesen
sein, seit zwei Amerikanern der erste Flug mit einem M o.
torflugzeug gelang. Der Apparat blieb 12 Sekunden
Iang in der Luft und legte eine Strecke von 5 0 m zurück. -'Wahrscheinlich lächelst du, wenn du diese Zahlen liesesL

Dcr Änslhncr Orrlll. Wlghl. Er
bculc mil reinem Bruder Wilbur das
errlc Molorflugzeug. Älil diesem
glückle lhnen vor 50 Jahren, am
17. Dezembsr 1903, der er:le Molor-
llug. Der Apporal blieb I 2 Sc-
kunden in der Lult und legle
cine Slrecke von 5 0 m zurück. -Wer hätle dcmals gedacht, dafi der
Flugzcugbau in der kurzen Zcit
von 50 Jahren eine solch unglaub-
lichc Enlwicklung erfahren werdel



Und doch war mit diegem bescheidenen Flug der Anfang zu
einer unglaublichen Entwicklung auf dem Gebiet des Luft-
verkehre gelegt.

Unermüdlich arbeiteten die Brüder Orville und Wil-
b u r V r i g h t, wie die beiden Amerikaner hießen, an ihrem
Flugzeuq wgiter, und es gela4g ihnen, mit ihren Maschinen
immer länger in der Luft zu bleiben.
Da man in Europa den Meldungen von diesen Flügen nicht
recht Glauben schenken wollte, kamen die Brüder Wright
persönlich zu uns >>herüber<< und bewiesen dem >>ungläubigen
Thomas<< eindrücklich die Richtigkeit der Nachrichten von
ihren Flügen. fn England, Frankreich und Deutschland ver-
anstalteten sie Flugtage. Dabei gelang es ihnen, über 100 m
hoch aufzusteigen und fast zwei Stunden lang in der Luft zu
fliegen. Das waren bei der damaligen Entwicklung des Flug-
zeuges gewaltige Leistungen.

D.3 .rrle lAolot{lug:cug, d.r dic bcldcn An.rll.ncr oryllte und r*llbur
Wrlght €rb.ulen und mll d.n lhf,.n In Drzembar l90t dcr GrJlc Molorllug

gcleng.
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Der bcrühnlc schwelrer FlugplonlGr gskar llder von L.ngonbruck.
1913, vor 4 0 Jahren, überllog ar mil einem primiliven Bl6riol-EindeckEr
als ersler die Pyrenäen, ebenfalls als ersler am 13. Mai l9l3 die Berner
Alpen und am l3.Juli im ununlerbrochenen Flug sogar die Berner und

Walliser Alpen. Das waren damals unerhörl kühne Flugleislungan.

Wenige Jahre später, I 91 3, lie$en die großartigen Flüge
eines Schweizer Flugpioniers die ganze Welt aufhorchen.
Oskar Bider von Langenbruck überflog als erster die
Pyrenäen, im gleichen Jahr die Berner Alpen und dann in
einem zweiten großartigen Flug sogar die Berner u n d Wal-
liser Alpen. 1953 werden vier Jahrzehnte seit diesen großarti-
gen Flügen verflossen sein.

1952 konnten wir das >silberne Jubiläum< einer toll-
kühnen Fliegerleistung feiern. Anno 1927, also vor 25 Jahren,
flog nämlich der erst 2Sjährige Amerikaner Charlee
Lindbe r gh über den Atlantik von New York nach Paris.
Auf einem Eindecker, mit einem Motor von 200 PS,
legte er die rund 6000 km lange Strecke in einem Alleinflug
in rund 33 Stunden zurück. Die unerhört kühne Leistung er.
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Del 25iäh1lge Amerik.rcr
Charfer LlndberEh, det 192f
lvor rund 25 ,ahrenl im Al.
lalnflug.k errtet den 

^l-lanlik tiberquerle. Er legle
die rund 6000 km lange
Slrecke New York - Paris aul
einem einmolorigen Eindek-
ker, von 200 P5 Moloren-
slärke, in 33 Sfunden zurück.

Ankunff LindberghJ in London nach 3einen Rückllug aur Parir.
Nalürlich wurden dem kühnen Pilolen überall begeislerte Empfänge be-
roifel, am grofiarligsten in New York, wohin er aul einem amerikanischen
KreurEr aui Europa zurückgebrachl wurde. In der Atmea beförderle man

ihn gleich zum Flieger-Oberslen.
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regte damals natürlich in der ganzen Velt helle Begeisterung.
Lindbergh wurde bei seiner Rückkehr nach Amerika gleich
zum Obersten befördert und mit ungeheürem Jubel durch die
Straßen New Yorks geführt.

Nur 25 Jahre sind seit diesem wagemutigen Flug verflossen.
Wie unglaublich hat sich inzwischen der Flugverkehr ent-
wickelt! Vas damals eine unerhört kühne Tat bedeutete, ist
jetzt geradezu eine Selbstverständlichkeit. Die gleiche Strecke
wird heute t ä gl i ch von etwa 3 0 Fleugzeugen zurückgelegt.
Und wahrscheinlich werden 1952 rund 500 000 Menschen
Nord.Atlantik im Flugzeug überquert haben.

1952 sind ebenfalls 25 Jahre verflossen, seit ein anderer
kannter Flugpionier der Schweiz, \Palter Mittelhol
z e r, als erster den afrikanischen Erdteil in seiner ga

Länge, von Kairo bis Kapstadt, überflog. Der gleiche Pilo
machte auch von sich reden durch seine Flüge nach Spit
gen, Persien, zum Kilimandseharo usf., alles für die damal
gen Zeiten kühne flielerische Leistungen.

W.llcr Mlttelhohsr.
Gin anderor rchwelre-
rirGhcr Luftplonler.

1952 sind 25 JahrE
llossen, seil er ölt
sfer den alrikani
Erdleil in seiner
zen Länge, von Kail
bis Kapstadt,
Berühml sind auch
lelholzers Flüge
5p ilzbergen,
Persien usl. - Er
mehrere Jahre Direl
der Swissair.
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Rekordverkehr in den Rheinhäfen beider Basr
(Die Zahlcn wurdan uns o"*t Oi[ti,rl:fhillahrlsaml Bassl zur Vcrfüsur

ily2 ttllllonGn lonnont
Das Jahr ttsl war für den Verle
in den Rheiohälen von Easel-Sla
und Basel-Land ein Rekorr
iahr, Es wurden nämlich insgesa
1592113 Tonnen, also über {
Millionen Tonnen Güfer umg
schlogon. Die 9ünslige Wirlschal
lcge unsercs Lander (Hochkonjun
lur) und die gute Was:erführu
des Rheins waren Ursachen dies
Rekordverkchrr.

Eln lrngor zug.

Zum Ablransporl der ci n gefül
fen Gülcr (und 1t/a Millionen To
nen) wurden 258000 Ei:e
bchnwagen benötigt. Rechncn r
einen Wagen durchrchnilllich 5
lang, :o ergeben dic 258 000 \t
gen aneinandergoreiht eine Slrec
von 1290 oder rund 1300 km. D
gäbe einen Eisenbahnzug von Be
nach Unter-llalien (oder bir na
Schweden hinaul oder bis na
Spcniens Hruptsl.dl Madrid), I

tannsl du dir auch cinen ungefä
ren Begrifl machen vom Eisenbah
verkehr in den Hafen-Bahnhöfen.

Dr?  nleil an dar rchwclzarbch,
Ein. und Ausluhr.

Die Einluhr (der sogenannle Ber
verkehr) belrug rund 4/a Million'
Tonnen, dic Ausluhr (oder der Tr
vcrkehr) rund 350 000 Tonnen. D
Anleil an der gcrcmlrchwcize
schen O ü ler-E i n luhr belrä
1l,3to, det m e n 9 o n näl;ige A
leil an der geramlschweizerischr
A u s luhr 54,4%. Nchezu diE Höll
der Einluhr und elwar mohr als d
Hällle der Ausfuhr parrierl al
Basel, rdas goldene Tor d
Schweizr.

ffi
ANTEIL AN DER

G ES A MT-SCH WE tzeR I SCll E N
EINFUHRW

ANTE'TL AN DER
SCHWEIZERISCHEN
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Anleil dd Yrr3chlcd.ncn nhch-
hülc|| !m gllt.rvcrlGhr,

Kleinhüningen und
Klybeck .

Sl. Johann
Halenanlogen von Ba-

sel land

Tolal

Das Plänchen nebenan zeigf die
verschiedenen Hafenanlagen und
die BahnhölE, die mil dem Rhein-
hafenverkehr in Verbindung slehen
(der Mullenzer Rangierbahnhol ist
3/2 km lang, und an seiner breile-
slEn Slelle laulen 43 GelEi:e ne-
beneinander).

Haupt3ächlichrla Einf uhr-Gliler.

Fesle Brennslolle (Koh-
len) | 960 000

Flüssige Brennslolle
Pelroleum usl.) 8,|0 000

Gelreide und Fuller-
milfel 590 000

Roheisen, Plallen aus
Eisen u. Slahl, Slab-
eisen, Bleche usf. . 108 000

Zucker . 107 000
Papier- und Slammholz 80 000

Camionverlehr ln don nhelnhäfen,

Nichl alle Güler werden von oder
zu den Rheinhälen mil Eisenbahn-
wdgen lransporfierl. Auch der Au-
loverkehr isl sehr gro11.5o wurden
1951 vom Rheinhalen Kleinhünin-
gen rund 279000 t, von 51. Johann
75 000 t und von den Rheinhälen
8a:elland 109000 l, lolal also farl
y2 Mill, l, mil Aulos abtransporlierl.

Eln Beruch der Barlcr Rhelnhäfcn
Itt llbGraur Inlere33anl, Von Silo-
lurm aür genictl män eino rehf 9u.
ta Uber3lcht. Es wcrden .u.h H.-
l.nrundhhrtan ausgGlaihrl. - Viel-
l.lcht lätl slch dte Be3lchtigung dGt
nhllnhtlGn 3ah1 gul nll dcm Bcruch dcl Inlctat3anlcn B!rlc. M u 3 | c r-
n c r s e vclblnden. Wer mchr Zllt tur Varlilgung h.l. vild nalürllch noch
m.ncher SGhonrwerle lindcn [denlcn wlr rüm Bal3ptcl nur rn dcn Zootl.

3 151 530 |
554 790 l

883 093 |

4 592 413 |
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Der schnellste Ozeendampfer der Welt

Im Jahre 1952 stellte man in den Vereinigten Staaten vr
Amerika einen neuen riesigen Passagierdampfer in Dienr
Ee ist das 53 000-Tonnen-Schifr >United States<. Auf sein
ereten Fahrt ü6er den Atlantik stellte es einen neuen Schnr
ligkeits-Rekord auf und gewann damit das >>Blaue Band d
Ozeans< (dies ist eine große Statue, die jeweils dem echne
aten Passagierdampfer überreicht wird). Seit l93B war d
englisehe Schifi >Queeir Mary< Inhaberin des >Blauen Ba
des<. Die >United States<< legte nun die für die Rekordfah
bestimmte Strecke zwischen dem Ambrose.Leuchtschifi
New York und der westlichen Spitze der englischen Sü
küste in 3 Tagen, l0 Stunden und 40 Minuten zurück ur
war damit um l0 Stunden und 2 Minuten schneller als d
>Queen Mary< auf ihrer ehemaligen Rekordfahrt. Darüb
herrschte natürlich in Amerika großer Jubel.
Die >United States< ist mit ihren 53 000 Tonnen Waseerve
drängung nicht etwa der größte Passagierdampfer. Dies eir
immer noch die beiden englischen Schifie >Queen Elizabetl
(mit 83 673 Tonnen!) und >>Queen Mary<, die beiden Schifl
vön denen wir im >>Freund( l95l ausführlich erzählten.

Neue Schifte auf dem Zürichsee und dem

. Vierwaldstät{ersee!

Im Vorfrühling 1952 wurde auf dem Vierwaldstättersee d.
> T i tl i s <, ein neueg Motorschifr, in Dienst gestellt. Ee kar
400 Passagiere aufnehmen und ist hauptsächlich für Kur
fahrten mit kleinerer Verkehrsfrequenz berechnet. Namen
lich im Vinter soll es verwendet werden, wenn die Zahl d,r

Passagiere wesentlich geringer ist als im Sommer. 
- Scho

vor drei Jahren hat die Dampfschifrgesellschaft des Vierwal,
stättersees ein eolches Motorschifr, den >>Waldstätter<
in Dienst gestellt.
Der Betrieb mit solchen Motorschifien weist gegenüber der
jenigen mit Dampfschifien verschiedene Vorteile auf. Erster
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D.r rmlrl&.nirch. 5l 000.Ton[.n.Dampf.1 iuntt.d St.l.J. ftthrt. r.tn.
s?ilG Frhrl 0ber dan  ll.ntll In ncuGr loko?dzall aut. Er b€nöligto 3 T!961

l0 Slundsn und ilO Minuten.

5 rMein Frcund< 1953



Dr3 n€uo Molor3chlll

'fllli3( d.r Vl€rweld-
rtlllerro.-Schlll!-
tlolle, Dio DTilli!( isl
42,4 m lang und 8,24
m breit. Dsr Anlrieb
erlolgl durch zwei
Saurer 4-Tckt-Molo-
ren von je 240 PS.

Däs Schill bielel
Plalz für 400 Passa-
giere und roll haupl-
rächlich lür dEn Win-
lervEvkehr eingeselzl
werden,
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eind diese Motorschifie jederzeit fahrbereit' wäürend Daml

echiffe zuerst angeheizt werden müssen.

Dann können die beiden Motoren vom Steuerhaue aue t
dient und unter'Kontrolle gehalten werden. Dadurch ist
möglich, daß Maechinenbedienung, Steuerung und Füürur

deg Schifies von einem Manne besorgt werden, währet

diee bei Dampfschifren 4-5 Mann erfordert.

Ferner kann z. B. die >>Titlis<< mit einer einzigen Aufnahr
von Betriebsstofr 3000 km weit fahren, etwa 8-I0mal weil
als jedes Dampfschifr auf dem Vierwaldstättersee. Das I
deutet auch wieder wesentliche Einsparungen.

Schließlich ist auch der Betriebsstofr selber bedeutend bil
ger als die Feuerung mit Kohlen.

So bieten also >>Waldstätter< und >Titlis< vertehiedene wi
schafttiche Vorteile und eignen sich zudem ausgezeichr

für Kurse mit kleinen Passagierzahlen.

Daß man beide neuen Motorschifie für den Aufenthalt d

Passagiere möglichst bequem einrichtete, versteht sich v
selbst
Am 5. April 1952 hat auch auf dem Zürichsee ein neues gt

ßes Motorschi-fr eeine Jungfernfahrt ausgeführt. Ee iet i
>Linth<, ein 3-Deck.Dieselmotorschilf für 1200 Pas

giere.
Die Kiellegung der Linth erfolgte Mitte Januar l95l auf d

Bodanwerft in Kreßborn am Bodensee. Nach dem proviso

schen Aufbau wurde das Schift demontiert, und die einzeln
Teile wurden auf 4 0 Eisenbahnwagen in die Verft Zürir
Wollishofen traneportiert, wo dag Schifr aufgebaut wur(
Am 20. Februar 1952 erfolgte der Stapellauf, und am 5. Ap
führte es seine erste Reise über ilen Zürichsöe aus.

Die >Linth< besitzt eine Länge von 54 m und eine Breite v
ll,6 m. Von der Wasserlinie bie zum Kamin beträgt die Hö
9,6 m. Der ScJhifrsantrieb eifolgt durch zwei Sulzer 2-Ta
Motoren mit je 450 PS.

Auch auf diesem prächtigen Schifr ist allee möglichst ged

gen ausgestattet, um den Passagieren die Fahrt recht an1

nehm zu gestalten.
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Die Eiszeiten
Unser Mittelland zeigt allenthalben Spuren eines alten
Geschehens, von dem une keine geschriebene Urkunde Zeug-
nie ablegt. Da wird die Natur selbst zum Geschichtsbuch.
Überall, wo der Mensch die häßlichen \funden der Kies-
gruben in den Berghang gelegt, schlägt er eine Seite dieses
Buches auf.
So ist z. B, die Kiesgrube von Gelfingen unterhalb des Schlos-
ses Heidegg (Kt. Luzern) nicht die beste unter ihresgleichen;
dafür ist eie interessant. Mitten drin eteht ein Riesenblock
von vielen Kubikmetern Inhalt. Wir haben allen Grund zu
staunen; denn ein solcher Kalk kommt im Mittelland nir.
gends als gewachsener Fels vor. Die nächste Fundstelle dieser
Gesteinsart liegt am Pilatug; wahrscheinlich kommt aber der
Block sogar vom Bauenstock her. Etwas tiefer ist sogar ein
Granitblock zu sehen, dessen ursprüngliche Heimat das Reuß-
tal zwischen Gurtnellen und Göeehenen gewesen ist. Gleich
daneben liegt ein Gneisstück von Erstfeld.

Dcr 9,6 n hohG erraliiche Bloct lFlndllngl ru Stcinhol ll(anlon Solothuhl.
An vielen Slcllen des Miltelhnd€s lindel man grölere oder kleineic
Blöcke von O6sl6inen cus den Alpen (2, B. Grcnit, Gneis u:f.). Sie kön-
nen nut von 9lelschern hier hinaus gefragen worden sein, wodurch sie
beweisen helfen, dal Alpenglel:cher einst weil ins Millelland reichlen.
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Dcr AlpenglelrGher.

In den höchsten Regionen lallen dio Niederschlä9e mei:l als Schnee.
rammell sich in den Mulden und wandell sich in Firn, einen grobkörni9,
Schnee, um. Aus der Firnmulde flielyl die Glelscherzunge in die A
schmelzgebiele hinunler. Der Schutl, der von dEn Felswänden auf d,
Glelscher hinunterlälll oder am Grunde mifgerissen wird, bildet am Ranr
wallförmige Anhäulungen. Sie heilyen Moränen; die einzelnen Gesleir
slücke nennl man Gerchiebe. Wo zwei Firnmulden ihre Zungen vereir
gen, enlslehl die Millelmoräne; an den RändErn sind diE Seilenmoräne
die am Glelscherende in die End- oder Sfirnmoränen übergehen. Dur
eina Lüske slröml der Glelscherllufi herau:. - Dos Vorkommen solch
Seifen- und Endmorönsn im schweizerischen MillElland beweisl ebenfal

daf die Alpenglelscher Einsl bir hier hinausreichlen.

\Fer mag diese Gesteine wohl hergebraeht haben? Wass
kann es nicht sein; denn auch der schlimmste Wildbach wü
de mit solchen Blöcken nicht fertig. Zudern wären sie ar

dem Wege bis hierher längst zerrieben worden. Aber eine a

dere Möglichkeit besteht. In den Alpen transportieren d
Gletscher die größten Blöcke spielend auf ihrem Rück
in die Tiefe. Auch h i e r muß das so gewesen sein. Landat
landab kann man diese Zeugenblöcke sehenl man nennt s

erratische Blöcke, Irrblöcke, weil sie sich gleichsa
ins Mittelland hinaus verirrt haben.
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Der Volfandgletscher, Zw Eiszeil (Diluvium) drangen die Glelscher aus
dem Alpeninnern heraus. lhre Zungen vereiniglen-sich zur riesigen Eis-
masse des Vorlandglelschers, 

- 
Dds Bild zeigi die Gegend von- Lutern

zur Zeil der.lelzlen Verglelscherung, als der Reulglelscher in mächtigem
Slrom aus den Alpen herausflulele, Die dunklen Streilen sind Millel-
moränen, Am linken Bildrand sieht man die Rigi. Gletscherschliffe und
Gletschermühlen im Glelschergarlen Luzern sind Spuren des ehemaligen

Reulglelschers.
Ausschnill aus dem Monumentalbild im Glelschergarfen-Museum in Lüzern
(Enlwurf : Dr. W. Amrein und ProL 

Si.till"'-,-Ausführung: 
Kunstmaler

-{nr größten der Gelfinger Blijckc karrn nran gcsr:hliffene Flä.
chen sehon, die tlurch Rillen von nlehreren Millimctern Tiefe
gcscltrarnmt sind. Dirse entstchel) darrn, wcnn der Blot'k, irn
Eisc festgefrorerr, ül)rr dr:n Ilodcn hingeschlcift rvird, rvobei
sich die Unrbenheiten clcr L'nterlage cirrritzerr. Diese O I e t -

scherschrarunr{'l sintl cbenfalls Berreise für die ein.
stigc Arrxesr:nheit der Glrtsthcr in unsert:rn (leliictc.
Man bezeichnet rlie .\blagenlngen der Gletscher als M o r ä .

n e n. In ihnon lterrsr.ht ein unglaubliches lJurcheinander der
verschiedenen Gesteinsartt'n. die inGcbietc des Gletschers an.
zutreffen sind, ein [irnvarr \on großen und kleinen Blöcken,
Kies, Sand und Lehrn. Ihr Vorkornrnen im Mittelland ist
ebenfalls ein Berseis. daß lrier einntal Glrtscller ]raren.

6''}f,
I +*Y.-

*ä.
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Ja wirklich, da, wo du täglich zur Schule gehst, haben vir

leicht einst Gletscher ihre ungeheuren Eismaseen ausgebrr

tet. Die Eieschicht war über den Tälern ttellenweige 600

dick, manchmal auch mehr. Dae Eis bedeckte bei seine

höchsten Stand fast alle Mittellandberge, sogar den Zugr

berg. Nur Hörnli, Uetliberg und der massige Napf schaut'

über dae Eis hinaus und bildeten Felsinseln in den Gletschr

rtrömen. Rhone- und Rheingletscher hatten ein ungeheur

Ausmaß erreicht. Der Rhonegletecher fiillte das gan

Wallis und begrub das Genferseebecken unter einer 1000

mächtigen Eisschicht. Verstärkt durch den Arvegletschr
stieß eine Zunge bis Lyon vor. Eine andere überschritt d

ScJhwelle von Laueanne und erreichte üLber lllurten und Aar
die Gegend von Koblenz, wo ihm der Rheingletscher IIr
gebot. Ja, er nahm nicht einmal Rücksicht auf den Jura, so

dern überfloß die meisten Ketten und reichte sogar über d
Doubs hinüber bis halbwegs Besangon'

Auch der Rheingletscher beanspruchte ein Rieet
gebieg bedeckte doch sein Eie die Fläche zwischen der Ei

mündung der Aare in den Rhein bis in die Nähe der Ill
Die Spitze überscüritt in der Gegend von Sigmaringen sog

die Donau.

Es ist nicht immer leicht zu sagen' welchem Gletecher ei
Moräne angehört. Liegt sie z. B. bei Hitzkirch oder Bre
garten, dann wissen wir, daß sie der Reußgletscher herl
bracht hat. - Wie ist ee aber mit einer Moräne in der (
gend von Menzingen? Da helfen uns die Leitgesteir
weiter. Faet jeder Gletscher hat in seinem Einzugsgebr
irgendein Gestein, dae nur dort vorkommt' Leider eind d

meisten hiervon nur dem Fachmann leicht erkennbar. Ei
Ausnahme macht jedocü der rote Verrukano aus dem Glr

ner Land. Jedee Kind im Zürcher Land kennt ihn unter de

Namen >>Roter Ackerstein<; denn er fällt auf den Acke
durch seine Farbe auf. Ztdem ist er widerstandefähig ur

iet daher gut erhalten. Der Linthgletscher hat ihn aue de

Glarner Land in den Kanton Zürich verschleppt.

Z w e i Ureachen eind für die Gletschervorstöße verantwo
lich. Erstens wurde es bei uns kälter. Hätte sich diese Käl
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Die krilligen !inien
zeigen die Grcnzen
dcr Olclrcher bei
dor lclzlcn Eir:ril.
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nur im Winter ausgewirki; so hätten sich die Gletscher nicl
verändert. Das Eis schmilzt unter Null Graden nicht we1

und da macht es nichts aus, ob die Temperatur - 60 C b'

trage oder - 260 C. Sehr wichtig aber waren die kühlere
Sommer. Dadurch begann die warme Jahreszeit später un

hörte früher auf. Der Schnee schmolz zudem in der gering'

ren Sommerwärme nicht mehr weg; das Eis vermehrte sicl

und die Gletscherzungen schoben sich tiefer in die Tält
hinunter. - Als zweite Ursache müssen wir die größere Ni
derschlagsmenge betrachten. Das schlechte Sommcrwett(
brachte den Alpen viel mehr Schnee, t'as wiederum ein Ar

wachsen der Eismenge der Gletscher zur Folge hatte. Di

Gletseherzungen begannen die Alpentäler zu füllen und al

mählich ins Mittelland vorzustoßen. Die Klimaverschlecht
rung dauerte Zehntausende von Jahren, so daß sich das ganl

Mittelland mit Eis füllen konnte.

Aus den Moränenwällen und Schottem, so nennt der Fac

mann den von den Gletscherflüssen abgelagerten Kies, habt
die Naturforscher herauslesen können, daß die Gletschr
viermal ins Mittelland vorgestoßen sind. Dazwische
schmolzen sie wieder weg, weil es so warm wurde wie in u
serer Zeit, ja zeitweilig noch wärmer. Diese Zwischer
eiszeiten dauerten jeweilen über 50000 Jahre. Die vir
Eiszeiten und die drei Zwischeneiszeiten zusammen bildt
das Diluvium, das etwa 600000 Jahre währte.

Leben wir in der heutigen Zeit etwa auch in einer Zwische
eiszeit? Diese Frage kann man nicht beantworten. Möglich i
es schon, denn seit dem Verschwinden der Gletscher aus de:

Mittelland sind erst 20 000 Jahre verflossen.

Die I e t z t e Eiszeit war bei weitem nicht so groß wie d
vorausgehende. Der Rhonegletscher reichte nur wen
über Solothurn hinaus bis nach Wangen a. d. Äare. D,
Rheingletscher kam irn \Testen nur bis zur Thurmü
dung. Der Linthgletscher füllte das ganze Zürichse
becken und endigte südlich Baden. Die merkwürdigsten Ku
ven aber beschreiben die Endmoränen des Reußgle
s c h e r s. Jedes Luzerner- und Freiämtertal hatte seine eiger
Gletscherzunge. Die Becken hinter den Endmoränen, m.
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D.3 Mammul. dar mächllgile ller dcr Ei3rcll.
Skelelle sind schon vielE gelunden worden (im sibirischen Eise wurde
sogar ein.vollrländig erhaltenes Mammul autgegrab€n). In Sibirien sind

bis heule ZähnE von über 45 000 Tieren au{gefundsn worden.
Das Mammul besilzl grofie Ahnlichkeil mil dem ElEfanlen, isl aber viel
gröfer (bis 41/2m hochl, trägt ein dichtes Haarkleid (bi:50cm lange, Haare) und weisl gebogene Zähne auf.

nennt sie Zungenbecken, wurden nach dem Verschwinden des
Eises häufig von Vasser erfüllt. Von den größeren Vasser.
flächen haben sich nur noch Baldegger-, Hallwiler- und Sem-
pachersee erhalten.
Versuchen wir, unE ein Bild von einer eiszeitlichen Land-
schaft zu machen! Als Beispiel wählen wir den Gletscher-
Btand von Hitzkirch. Von den Alpen her reichte eine weiß
und blau glänzende schiefe Eisfläche bis zum heutigen Er-
m€nEee und Hitzkirch. Sie stieg nach Süden so steil an,
daß die Eisgrenze südöstlich Lieli schon um 250 m höher
lag. Auf der Westseite verlief der Eisrand ebenso steil gegen
Römerswil und Hildisrieden und ist dort heute noch durch
einen schönen Moränenwall, gekennzeichnet, Durch Lücken
in der Endmoräne bei Ermensee floesen die Gletscherbäche
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auf die weite Schotterebene hinaus. Ilier veräetelten gie sii
vielfach. Äm Morgen floß in den weißleuchtenden Kiesbettet
nur wenig Vaeser. Die Renntierjäger konnten die Bachläuf
trockenen Fußes auf ausgelegten Steinen überqueren. An de

warrnen Sommernachmittagen aber stieg der Gletscherflul
so sehr an, daß er alle Bette füllte und eich neue suchtr
Nach kurzem Laufe ergoß eich das trüüe Vaseer in den mi
chigen Ilallwilersee, der im Sommer nichts von der heutige
Klarheit zeigte.

Im kalten Klima dieser letzten Eiszeiten gediehen noch kein
Bäume. Kleine Birken und Kiefern kamen erst viel epäte

Der Boden zeigte viel kahle Stellen, und die Schneesclt-elz
schwemmte alles feine Material in die Tiefe. Im Somme

blüürten kleine Wermutstauden und Gräser in Menge; di
weißen Sterne des Silberwurz leuchteten der Sonne entgegel
und die Gletscherweide kroch durch das Gestein. An feucl
ten Stellen entwickelten sich üppige Moospolster, und di

zwiechen wucherte die Renntierflechte. Durch ilas seichte Wa

eer stampfte gelegentlich ein einsames, wollhaarigee Nashor
auf der Suche nach Nahrung; eE waren die letzten ihrr
Sippe. Dae Mammut durchstreifte in kleinen Rudeln dae G

biet. Wenig später etarb es ebenfalle aus. Yon Südfrankreic
her wanderten im Sommer Renntierherden durch unser Lan
und mit ihnen die Eiszeitmenschen, die Jagd auf diese Tier
machten. In Balmen mochten noch einige Höhlenbären il
Leben fristen und gelegentliche Streifzüge über die Schotte
flächen unternebmen. Schneehasen und Lemminge bevölke
ten die Steppen, die sich weit über das eisfreie Land e
gtreckten.

Die zwei letzten Eiezeiten haben unterem Mittelland ein u:

bezahlbares Geechenk gemacht. Der Fels besteht hier ar

Sandstein, Nagelfluh und Mergel. Diese Gesteine geben beir

Verwittern keine guten Böden. Die Gletecher haben jedot
eine Moränedecke darüüer gelegt. Die vielen Geeteinearte:

die darin vorkommen, vermischt mit dem Moräneleh-, g

ben eine ausgezeichnete und fruchtbare Erde. Das wissen u;

eere Bauern zu schätzen,
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Höhlcnbär.
Er wat bedeulend gröler als der heulige Bär und wohl das 9rölle Raub-
lier der Eiszeil. Fast vollsländige Skelelle oder einzelne Knochen von
ihm land man z. B. im Wildkirihli (Kl. Appenzell), in Drachenloch ob
Vällis (an der.Tamina, im 51. Galler Oberland), im Kefilerloch bei Thayn-

gen (Schaflhausen), in der Höhl€ Sfsigilhdbalm on der Rigi.

Und noch einee verdanken wir den Gletechern. fn den Schot-
tern, die sie hinterließen, gibt eE sehr vi€l Grundwasser. Viele
ungerer Städte unil Dörfer beziehen ihr Trinkwasser aug
ihnen. Dieeee Grundwasser iet vollkommen klar und eauber
und angenehm kühl.
Das aind die zwei wichtigeten, aber durchaus noch nicht alle
Geechenke, die une die Eiszeit gegeben hat. Viele Ziegeleien
verwenden den Lehm, der sich aus der >Gletschermilchq der
Gletecherflüsse abgesetzt hat. An vielen Orten wäre ee gar
nicht möglich, Beton herzuetellen, wenn nicht die riesigen
Kieelager der eiszeitlichen Schotter zur Yerfügung ständen
So eehen wir, daß die Eiszeiten für die Schweiz lebensnot-
wendig aind.

Dr. AIlreiI BögIi.
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Die :hauptsächlichsten Tiere fremder Lände

. Mit 20 Federzeichnungen von Paul Pfifiner, St. Gallen

Jetzt wandern wir ei.-al hinaus in die große, weite We

und echauen uns da beeondere im Tierreich etwas um. Di

Frage, die uns beschäftigt, heißt: welchee sind die haup

sächlicheten Tiere fremder Länder, wo und wie leben gie

D"-it wir euch möglichet viele Tiere vorzeigen könne

und doch nicht allzuviel Raum dee Kalenders beanspruche
müssen, haben wir uns iq Text durchwegs sehr kurz gefaß

immer nur das Wichtigste erzählt. - Und nun frohe Fah

auf eurer Forschungsreise durch die Tierwelt fremder Zoner

D.r nannll.t

lebl im Norden Errop
(Lappland), Asiens ul
Amrika:. Man höll ar
grolyen Herden. Das Ft
des Tieres lieferl de
Nordländer Leder. Ze
decken und Kleider; se
Fleisch dienl ihm i
Nrhrung. Dcr Rennli
nährl sich von Kräulel
haupfrächlich Ren;li(
Flechfen, Breile, lei<
spreizbare Hule verhül
ein Einsinken in Schn
oder Sumpf.

Drr Eirbll

bewohnl die Küslen u
lnseln des nördl. E
meeres, komml aber r

aul lreibendm Eisschr
len bis nach lsland (c
Nonnibücher crzähl
davon). Ein dichler Har
pelz und eine dicke Fc
schicht unler der Hr

. schülzen ihn gegen c

otl grimmige Källe, Vr
züglicher Schwimmer.
Hauplnahrung: Fi:cl
Robben (5eelöwen,5c
bär, elc.).

9",-?
- u-Nh.
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Der Blr

irl heuls in vielEn Län-
dern Europas fasl voll-
3tSndig au39erollel; man
lindel ihn noch in Skan-
dinavien und Ru!land, Er
isl ein Alleslresser (Tiere
aller Arl, Pllanzen; be-
sonders gern nimmf 6r
Milch und Honiq). Ein
5chlag. seiner mächligen
Talzen fölef Mensch und
TiEr. - Ueber den Win-
ler schläll er.

Amarlkanircher Blion,

gewöhnlich Btilfel benannl
(Büffel lragen jedoch nach
hinlen gerichlete Hörner,
die Bisonarlen aber kur-
ze, seil- und aulwärlsEe-
richlete). Dieser rBülfel<
mil dem grofen mächti-
gen Kopf bewohnle einsf
in riesigen Schoren die
Ebenen Nordamerikas. -Heule isl er:ellener ge-
worden,

Da3 L.na

isl dEn Bewohnern des
Anden-Gebirges in Süd-
ömerika ein wichliges
Hau:lier, das els Lartlier,
wiE auch zur Wollqewin-
nung gehallen wird. -Sthwer beladen, den
langen Hals graziös äuf-
gsfichlel, überschreilet
dc: Lama auch aul ab-
schülsigem Weq sicher
die 9rofien Gebirgspä:-
5s, - 1556s sollen aber
öujh :ehr eigeniinnig
s6t n.
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'Dor Lörr
wird wegen rainas:lol-
zen Wuchses und seincr
ungeheuren Kralt auch
rKönig der Tierec .9c-
nannl. Er bewohnl Sfep-
pen und Buschwälder ln-
dienr und lnner-Alrikar,
Hauplsächlich nachls gehl
er aul Raub au:. Seine
Bcule (Zebra, Anlilopen
elc.) überfilll er in ge.
waltijem Sprung (bis 9 m)
und or:chlägf cie mil ci-
n6m lurchfbarEn Hieb sei.
ner Talze.

El.l.nlen

unlcrscheidel man Indl,
rchc (mil gewölbter Sfirr
und kleinen Ohren) unc
afrllenltche (mil flache
Slirn und grollen Ohren)
Gezähmt isl or.in nülz,
liches Zug- und Tragiier

- Er isl Pllanzenfre::er
Die Nahrung sleckl er mi
dem langen Rüsrel in
Maul, Mil dem Rüsscl riech
er ouch. Aus den gewalli
gon Slollzähnen gewinn
man Ellenbein,

Dar cinhöckerlgc l(rnal

ouch Droncdar genann
(im Oegensolz zum rral
höckerlgcn TlanpClllarl
lebl in Kleinasien, Ara
blen, Auslralien, Nord
Afrika. Es wird cls Trag
oder Reillier verwende
(al: Reillier kann es bi
150 km im Tag zurück
lcgen). Das genüg:amr
Tier vermag 2-3 Wochcr
ohne Wasser auszukom
men. Die Höcker sind Fell
speicher.



Del llg.t
bgwohnl alle Lönder 5üd-
giens (2. B. Perrien, ln-
dbn, Java, Sumalra usl.).
Er isl cber auch in Sibi-
rien zu lindenr4ein gelb-
brauncs bis rölliches Fell

+rai3l schwarze Slroifen
(vergl. Leopardl) auf. Da:
blutdürslige Grolraublier
greill nichl rsllen Men-
schen cn (es:ollen ihm
heule noch lährlich Hun-
dErle zum Ooler lallen).

Der LGoperd,

öuch Prnther oder alrl-
kenischor llgcr genannl,
ein Raubfier, bewohnl lasl
ganz Afrika, sowie Teile
von Süd-Asien (lndien,
Per:ien elc.), Er lebt in
Sleppsn und Wäldern.
Sein Fell wEisl schwarze
Flecken aul (im Oegen-
3älz zum Tiger, der ein
geslreilles Fell besilzl).
Es gibl sogar einzelne
Leoparden, die gönz
schwarz rind.

Da3 Narhorn,

Dös lndlscha Nashorn be-
silzl ein Horn auf der
N!s€, das rfrllenlrchc
zwei Hörner, wobei das
vordere Horn gröler isl
als dar hinlere, E: gibl
Nashörner, die bis 5 o
lang und 2 m hoch rind
und slwa 20 q wiegan
(nrch dem Elelanlen sind
siE die qröblen Land-
tiere). - Nashörner cind
Pllanzcnlresser und lebqn
in St.ppon und Wäldern.



Dla OlrallG

(man :agl nichl rder
Giralfet) bewohnl Süd
und Osfalrika (bis zur
obern Nil). Man erkenn
das Tier leichl an seinen
langen Hals (der Kopf ir
ofl in 6 m Höhe; verql
mil d. Schulzimmerhöhel)
Die Giralle nährl sicl
meisl von Zweigen unr
Blällern der Bäume. Beir
Fresren und Trinken vor
Erdboden spreizt sie di,
Vorderbeine auseinander

Der alrlkanirchc Slraul

lebl in den Sleppen Alri
kas und Wesfasign5. E
gehörl zu den Vögeln
die wegcn des Fehlen
von Schwung- und Sleuer
ledern nichl fliegen kön
nen. Er erreichf Höher
bis 3 m. Mif den langer
Beinen nimml er 2-3 n
wei16 Schrifte. Dem er
wachsenen Tier werder
von Zeil zu Zeil die Fe
dern geschniflen ('l kg :ol
über 1000 Fr. koslen). E
isl PflanzenfressEr!

Dai Zebra

wohnl in Süd- und Osl
afrika. Es wird auch rTi
gerplerd" genannl, wei
er in seinem Körperbar
einem Pferd (elwa vor
Ponygröfe) gleichl un<
geslreilf iil wie ein Ti
ger. Das flinke Tier leb
gern in der 6e:ellschal
von Girafler, Slraul5en
Gnus (rinderähnl, Tiere)
wobei sfets das wachsam.
sle Tier die Führung inne.
bal-

- -<--lr .J - - 
-!'v' -

"\.$$'W \\ .!1, li v 
r,',' 
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D.r Xlltlokodll

gleichl einer riesigen Ei-
dechse, hal verknöcherlE
Haulschilder auf dem Rük-
ken, wird bis 9 m lang.
lebl im WassEr (sehr gu-
ler Schwimmer) und am

'Londe, Das gelrälige Tier
nährl sich hauplsSchlich
von Fischen, greill aber
auch Schafe, Anlilopen
usw., ja selbsl Menschen
an, wEnn sie ans Wasser
kommen. Es lebl in Süd-
und Oslafrika.

Der Känguluh

komml uns - mil ssinen
langen Hinlerbeinsn' und
dem Bauchbeulel, in dem
e3 die JungEn ncchlrägl

- rechl komisch vol, Kän-
quruhs findel man in den
Bu:chwäldern und Sleppen
Auslralien:. Mif den sfar-
ken Hinlerbeinen nimml
das Tier bis 10 m weile
Sprünge. Beim Silzen bil-
den die Hinferbeine und
der slülzende Schwonz ein
> Drei be i n<.

Di. KlappcrrchlängG

(Asien !) wird ca. I ,5 m
grofy, lhr Bill isl sehr 9il-
lig. Nichl giltig isl der
Bily der sog. nlcsGntchl.n-
gcn (Südömerikö). Diesq
umschlingen ihr Opler und
erwürgen es so. Da die
Koplknochen der Schlan-
gen durch dehnbare Bän-
dar verbunden sind, kön-
nen Schlangen ziemlich
grol1e Tiere gönz ver-
:chlingen. Scharfe McAen-
:älle lösen dann die Nah-
rung aul.

.\J/b,y"
z ''.t
,r84,

1,8

t47
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3cdörr,

Srcblr und Sachund rir
Robben, d, h. Tierc n
rpindellörmigem Leib ua
Flor:anfülyen, lebcn i
Wasser (dorl wcndig ur
flink) und an Land (hi,
unbeholfen), nöhren :ir
meisl von Firchen, Mr
lindel Robben im nörd
Allanlischen Ozean, in dr
Nord- und Orlroe, Scr
löws und Seebär berilzr
kleine Ohrmuscheln ur
einen langen Hals; dr
Seehund isl ohne Oh
mu:cheln.

Dlnguln.

lsbcn hauplsächlich i
Südpolargebiel .n dr
Südkü:le Alrikas und dr
We:lküsle von 5üdamerik,
Die llorrenähnlichen Fli
gcl eignen rich nichl zu
Flicaen, aber gul zum Rr
dern. Pinguine haltsn :i<
mcisl im Warser aul un
nähren sich von Fi:cher
Da die Fülye ganz hinle
am Körper sind, isl dr
Ticr bqim Silzcn und Gr
hen aufrechl, wör o
drollig wirkl.

Helllrchc

findcn wir hauplsöchlich i
den wärmeren Mecror
Wegcn der knorpcligc
Slelclls sind sie;ehr wor
digc, f linke Schwimmc
/vian unlerschcidel melr
r€ra Arl€n. Am gef6hr
llchrlen irf wohl der Blrr
hrl, der bir 7 m lang wirc
Vor ihm sind rclbsl di
9rölfcn Fische nichl ri
cher. Oll greiff ar auc
Mcn:chen an,



Ein Wal in der Schweiz

Im Fr'thjahr 1952 bekamen wir aucü in der Schweiz einmal
einen richtigen Wal zu sehen. Natürlich war es kein leben-
diger, aber doch einer mit Haut und Fleisch und Knochen.
\[ie ist das gekommen?

Ein däniecher Kaufmann, der sich sehr für den Walfang in-
teressiert, befaßte sich mit der Frage, wie es möglich
wäre, einmal den Leuten auf dem Festland, die wohl nie
einen richtigen \Val zu sehen bekommen, einen solchen zei-
gen zu können. Die flauptschwierigkeit bestand in der Halt-
barmacüung dee Fleisches; der Val durfte nicht verwesen.
Nach vielen Experimenten fand man eine Lösung. Und eines
Tages fuhr man zum Walfang aus. Am Cap Haroy in Norwe-
gen gelang es, einen Finnwal zu erlegen. Der Fang verlief
zwar ziemlich aufregend. Das harpunierte Tier ergrift die
Flucht und riß dabei stundenlang das 300 Tonnen
schwere Fangechifr mit 3 0 km Geechwindigkeit hinter sich
her. Doch der Blutverlust ermüdete das Tier. Langsam zog

man es nun an8 Schifr heian. Plötzlich aber zerriß der Val
mit einem Ruck das B cm dicke Seil und entfloh.

Als der Wal aber zum Atmen wieder an die Oberfläche kam,
konnte er ein zweites Mal harpuniert werden, und diesmal
gelang es nun, das Tier endgültig zu fangen. Ee wurde an
Land gebracht, und dort wurden ihm 7000 Liter Formalin
und andere Chemikalien eingepumpt, damit er nicht verwesen
konnte.
Der 'Wal wurde dann auf einen Spezial-Eisenbahnwagen (mit
acht Achsen!) geladen, und auf diesem wurde er hierauf
in verschiedene Städte Europas geführt und dort dem stau'
nenden Publikum gezeigt.

Nachdem er Norwegen. Schweden, Dänemark und Deutsch'
land >>bereist< hatte, >besuchte< er auch die Schweiz, wo er
in mehreren Städten (2. B. Zürich, Lüzern, Basel) ausge-

stellt wurde.
Dieses Riesentier war ein Finnwal. Er war 23 m lang und
wog 55000 kg oder 55 Tonnen. Finnwale können bie 25m
lang und gegen 100 Tonnen schwer werden. Die größten
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1952 bGlincn vir.uch ln der Schweir eincn rlchligen Wal ru:chen. t
r.r Gln Finnxal, dcn nan nach den Fang 7000 I Formalin und ander
Chcnltalien elngGsprilzl halla, danit er nl<ht vsvG3t.. Der Wol war 23 r
lang und efwa 55 000 kg schwer. Das Herz, das in dem Kaslen rechls vor
ausge:telll wurde, wog 3 q, die Zungo ungafähr 18 q. - Der Wal wurd
aul einem speziellen Eisenbahnwagen mil a c h I Achsen in verschie

denen Städlen der Schweiz und andgrer Sfaalen gezeigt.



Hler rehsn wlr das 6 n langc Maul des Wals mil d€n yielen Brrlen an Obcrklelel lvorn die 80 k9 tchw.r.
Harpun.. nll welchGr de Wal orlegl wurdel.



Eln Wal vor dcm lchulhrurl
FinnwalE können bi: 25 m lang werden, während die qrölfen Wale, <

Blauwöle, ein€ Länge vo-n 30m eireichen könnenl dis isl gul ir,
mal Schulzimmerlänge (die:e msssen in der Regcl höchrlens i0 m).

Eln Wll k.nn blr 150 000 kg rchuGr ycrdGn.

Von diescm--gewalfigcn Gewichl crhallcn wir errl durch cinen Verglei
eine Vorslellung. Ein slarkes Rind isl clwa 1000 kE schwcr. Somit icl c
Wal gleich schw€r wi6 eine Rinderherde von t50 Sfück. Ein rnderer Vcgleichl Ein !u39ew.chr€nsr indischer Eletanl wiegl unqclähr 5000 I

( n i c h | 30 000 kg, wi€ wir im rFreundc 1949 schrilben).-Also ist e i
grolyer Elauwal gleich schwer wie 30 Elsfanlen,

152



'AIJ.f'

Wrlo lm Wasser. lm Wasser isl der Wal überaus beweglich' Mil der mäch-
figen Schwanzflosse rschraubl" €r 3ich vorwärls. - Von Zeit zu Zeil mull
sr an dcr Wasseroberlläche Lull rchöplen. Aus der Nase, di6 iich ön dor
höchslcn Slelle des Koples belindel, slö$t er die verbrauchle Lull aus.

. Diese wird durch die Abkühlung zu Wa:serdampl.
Der junge Wal ist bei der Geburl schon 7-8 m lang und kcnn gleich

schwimmen.

S.ln.r gcualllgGn 9röia cnl-
sprcchcnd betllrl d.r W.l
.uch .ln.n rntchllgcn ll.-
g.n lund dcn cnl:prcchon-
d.n App.lltu Dcr Mrgrn
hnn Glw. 1200 Lll.r lr3rcn,
Dcr Wal verschlingl haupl-
sächlich kleine Fische, Kreb-
se, Meerschnecken und dcr-
gleichen. Mil seinem riesigen
l'{aul schöpft er eine Mcngc
Meerwa:ser mil all den klei-
nan lierchen, prell da; Was-
ser ssillich aus dem Maul.
wobei die Beule an den
Barlen des Gaumen: hSngen
bleibl und dann verschluckl
wird. Häulig verrchlingcn
dic Wale 2G-30 q Nahrung
im Tag. ln dsn Sommer-
monalon frilyl sich der Finn-
wal bir zu 35 fl)O kg, der
Blcuwal bi:50000 k9 Fall an.

1@
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Wale sind dig B I a u wale, die eine Länge bis zu 30 ü e
reichen und 150 Tonnen schwer werden können, also üng
fähr gleich schwer wie eine Herde von etwa 150 Kühen.

Das Herz des ausgestellten Vales wog 3 q, die Zunge l8 r

Das Herz soll stündlich etwa 100 000 I Blut durch die Ader
des Wals gepumpt haben.

PS ist die Abkürzung für'
PfendeSt{nke. Unten { PS

vensteht man die Knaft,
die nötig ist, um 75 kg-
in l sekurde 1rn hoch zu
heben oden auch, g

hoch zu heben.

t54

1PS : 75 mkg /sek.
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Wir fesen römische zifrein'::':LU

Auf Grabplatten alter Friedhöfe, am Tor einer Burg, an
chenportalen, auf Denkmälern, an Brücken, in alten B
usf. finden wir oft Jahrzahlen in römischen Zifrern, wie z. B.
MDCCCLXXVII usf. Diese Zahlen wollen wir zu entzi
suchen, was.übrigens gar nicht so schwierig ist.

Vore.st -"i["., wir uns die Bedeutung der
I : I, V : 5, X : 10, L :50, C - 100,D : 500,M : I
Gleiche Zeichen werden zusamrnengezählt :

III : I + I + I : 3, XXX : 10+ 10+ r0 : 30,
cc:r00+r00:200
Ein kleineres Zeichen rechts neben einem
wird zugezählt.
xv : l0 +5 : 15, Lxxvl : 50+ l0 + l0+5 + r : 76
MDCC - 1000 + 500 + r00 + r00 - 1700
MCCCXV : 1000 + 100 + r00 + 100+ 10 + 5 : l3r5
Ein kleineres Zeiclnen links neben einem größern
vondiesemweggezähIt:
IV:5-l :4, IX: t0-1:9, XL:50-10:40
XC : 166 - l0 : 90, CM : 1000 - 100 : 900

Zur Übung einige Zahlen:
MCCCLXXXVI : 1000 + 100 + 100 + r00 + 50 + r0 + I
+ l0 + 5 + f : 1386 (Schlacht bei Sempach).
MCMLrrr : 1000 +(1000-r00 : 900)+ 50 + r + I + r: 1953

Schnell noch fünf Zahlen, die du selb-et enträtseln mußt:
l M.gcxgr,2. cl.rx,3.yMDCc,a. ffixvr, s. u-cofr
Hier sind gleich die Lösu-ngen:

Zeichen von einem größern wegzählen).
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l. 129f, 2. 159,3. 2700, 4. 1666 (diese Zahl erhält man
wenn man jedes Zeichen der Größe nach aneinander reiht
S. 1499 (bei dieser Zahl mußte man dreinral ein klei



Der Krankentag
Den Muttertag kennst du, nicht wahr! Aber neu wird
dir wahrscheinlich sein, daß es auch einen Krankentag
gibt, trotzdem er 1953 schon zum ll. Male durchgeführt wird.
Man feiert ihn stetE am l. Sonntag im März. An diesem
Tag sollte man aber nicht nur in erster Linie an Verwandte
oder gute Bekannte, die sich zufällig in einer Klinik befin.
den, denken, sondern vor allem auch an Leute, die vielleichr
höchet selten oder überhaupt nie Besuch empfangen, Wie
freudig überrascht werden solche Menschen sein, wenn da
plötzlicü zwei Kinder mit einem hübschen Blumenstrauß anE

Krankenbett kommen und einem ein paar liebe Vorte sagen!
Und sieht man, welche Freude eolche Menechen empfinden,
ist man gewiß innerlich so beglückt, daß man dieee be-
dauernswerten Patienten später wieder besuchen geht.
Aber du frägst dicb, wie du wohl solch verlassene Kranke
a_usfindig machen könntest. Oh, frage nur die Krankenschwe-
stern; sie werden dir schon Bescheid wigsen.
Dieser Krankentag sollte uns überhaupt in Erinnerung rufen,
tlaß wir gesunde Menschen die Kranken, seien es dann Schul.
kameraden, Paten, Tanten usw., nicht vergessen. Sie alle
freuen sich so eehr, lyenn man ihnen einen kleinen Besucb
abEtattet. Denken wir daran, und zwar nicht nur am l. März'
Eonntag, gelt!
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lst mein Benehmen richtig ?

llluslralionen: Charles Melrmar, Luzern

Grolyorlig, nichl wahr, wie:ich (links aul dem Bild) die vier Buben am
Tische benehmenl Sepp stülzl sein schwerer Harpl, Frilz übl mil dem
Sluhl Akrobatikkünsle. Heiri slöbt die Spei:en mil dem Merser in den
/-r4und, und Toni packl mil Gabel und Händen zu. Aber - wie ihr rechl:

sehl - konn man auch anders essen.

Heiri gähnl und spcrrl ssinen Mund msilenweil aul; es wird einem fail
bange dabei. Karl huslel, daly die Umgebung rbefeuchtet< wlrd. - Bei1n- G6hnen und Huslen, bitte, die -tland ior den Mund hallen! |



Bagleitet man Erwachsene, läll man diese lechls gehen. Seid ihr zu drill,
so lst die erwachsene Person in der Mille. Auf dem Bilde links sehen wir
sonach. das unrichlige und rechls das richtige Verhallen. Grolle Leule
rechnen euch zwar sölche >Unlerlassunqssünden" nichl schwer an; aber es

lreul sie doch, wenn ihr euch schbn richlig zu benehmen will.

Hons und Fritz belinden sich in einem fremden Hause. Hans nimml's gc-
müllich. Mit den Händen in den Hosenlaschen und der Mülze auf dem
Kopl redel er mil dem lremden Herrn. während 3ich Frilz ganz ungenierl
naäh Inleressanlem in der Stube umsiehl. Da weil Bobi nebenön be3ser,
was An:land isl. Mit der Mülze in der Hand, gibl er zwei Herren diensl-

bereil Auskunll,
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Hei, wie sich Kinder in Kaufläden oll benehmenl De wird die Türe auf-
geris:en und zuge3chmellerl. Ohne Grull drängl man sich zum Ladenlisch
und kommandisrl, wö5 man haben müsse, Die Kappe bleibl auf dem Kopf,
und die Händs versolgl mön in diE Ho:enlaschen, Mul man warlen, wird
alles >gemuslerhr. Nichl sellen werden noch kleinere Schwing- und Box-
kämple abgehallen. - Aber man kann'r auch cnders. Wie netl zum Bei-
spiel, daf Frilz der schwer beladenen Frau die Türe öffnetl An solchen

Buben hal man Freude.

Ach, das gule Anneli isl auch gar neugierig. E: muly unbedingl wisrcnl
was die Mamc und die LEhrerin zu rEden haben. - Doch dos Trudi aul
dem andsrn Bildchen kann seins Neugier schon beherrschen. Ein paaf
Schrille nebenan wcrlel er, während die lvtuller mil dem Lehrer sprichl[
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€INGANG

Bille, Plalz inachen, der Gotllried kommll Da haben Herren und Damen zu
wlrten. Egoislen nennl man diesE rücksichlslosen Kerle. - Aber
Franz isl ein schneidiger Bub. Er lälyl den Herrn mil den Pokelen voran-
gehen und öllnel ihm sogar dien:lbereil die Türe. Präg'dir den Grund-
rolz ein: rDem a n d e r n die Ehre!< SEien diE andern dann Erwachsene
oder junge Leule,:ie alle freuen rich über deine nelle Zuvorkommenheif.

Schau dir unssrn Toni an! Schön bequem silzl er da und läll seelenruhig
dos Fräulein slehen. Da benimml rich dann der Frilz viel schneidiger. Wi-
er im Zug einen Herrn :iehl, der ksinen Plalz lindel, slehl er llink auf und

bielel dem Manne seinen Plalz an. Das i:l flotl.

6 rMein Frcundr 1953 l6l



Unterrichtsmodell'Wettbewerb I 953

'Wie schon der Name sagt, sollen in diesem Wettbewerb Mo'
delle hergestellt werden, die sich für den Unterricht in der

Schule verwenden lassen. Seit dem Bestehen dieses Wettbe-

werbes ist schon eine sehr große Zahl verschiedenster Arbei-
ten eingegangen, Auf der nächsten Seite sind nlehrere davon

abgebildet. Unter der Abbildung sind noch weitere Modelle,

die schon ausgeführt wurden, genannt. Sicher findest du dabei
auch etwas Passendes. Vielleicht kommst du sogar auf neue

Ideen. Gut, also frisch ans Werk!

Die Modelle dürfen aus jedwedem Material gebastelt sein,

aus Holz, Eisen, Stein, Stroh. Plastilin usr'.

Für deinen Modellbau möchten wir dir aber unbedingt vier
wichtige Ratschläge geben :

l. Baue ein solides Modell, nicht eines, das beim leisesten

Berühren schon zusammenbrieht!

2. Bastle, wenn immer möglich, etwas Bewegliches! Bei vie'
len Modellen ist dies ja geradezu Bedingung, damit man

sehen kann, wie die Geschichte funktioniert. Bei etlichen
Arbeiten wird dies nicht gut möglich sein.

3. Baue nicht zu große Modelle, die man zum Spedieren in
riesige Kisten verpacken muß! Praktisch ist es, wenn du

dein Packmaterial so wählst, daß es gleich auch wieder für
das Zurücksenden deiner Arbeit verwendet werden kann'

4. Schreibe unbedingt auf das Modell selber irgendwo deine
vollständige Adresse! Angehängte Adressen reißen oft
ab und gehen verloren.

Der Arbeit ist die Kontrollmarke für den Unterrichtsmodell-
Vettbewerb beizulegen. Vielleicht kannqt du sie gleich arlf
dein Modell aufkleben ( aber gut, gelt ! ). I

Ferner soll von Vater oder Mutter oder einer Lehrpersolr
eine Bestätigung beigelegt werden, daß die Arbeit v o n d ilr
allein, also ohne f remde Hilfe ausgeführt wurdö.

Vergiß auch niclrt, Rür'kporto beizulegen' \renn lllall dir deln
Moclell zurückschicken soll! |

162 |

I



In unsarGm Unl6rrlchbnodall-WGllbevcrb sind 3chon eine ganrc Mengc
yar3chicdanet Arbeil.n Glngcr.ndt wordcn. Elnlge davon rclgl dlr dl$a
 bblldung. rrv.ilcr salcn gcnannt! PtahlbauGrhluser. al€n.nnirchGi G..
höll, rönlscher lmpcl, Schlcudcrnerchlne, ZugblüGke, lleuerbrcchcr,
.lf. O.iGhülzG, Eircnbahnurgcn, Lotomotiyan, Belgbahn, BobJchllltcn,

Schllfschleusc, SchrinmdoGl usw,
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Scherensch n itt-, Faltsch nit{'Wettbewerb | 953

Auch dieses Jahr ist die Aufgabe wieder freigestellt. Aber
wiederum ist Hauptbedingung, daß ihr zwei verechie'
dene Arbeiten einsendet (natürlich dürfen ee auch mehr
66i1!). \Fir erhalten dadurch ein viel beggereg Bild von der

Leistungsfähigkeit dee betrefrenden Wettbewerbteilneh-ers.
Selbetverständlich dürft ihr nicht nach Vorlagen ar'
beiten, indem ihr diese z. B. vergrößert, verkleinert oder
überhaupt gleich durchpautt. Gerade das Entwerfen iet eine

Hauptarbeit bei einem Scherenschnitl Und da heißt ee un'
bedingt: e i g e n e Arbeit leisten!
Auch das Ausschneiden müßt ihr selber besorgen- Es darf
euch niemand helfen.

Vater oder Mutter oder eine Lehrperson hat echriftlich zu

bestätigen, daß ihr den Scherensehnitt selber entwor'
fen und ausgeschnitten habt.

t64
tch.r.nrcbnltt yon Horrl Brcnn.t, lt 1., l{örrchwll lSf. O.l.



Wallbarcrbarbctl yon Hant Amn.nn, I5y2 1., Wllt.l3wll lThg.l.

Der Scheren- oder Faltechnitt muß auf geklebt sein,
was meistens keine leichte Arbeit ist; aber es gehört nun
einmal zu einem Scherenechnitt.

Schreibt, bitte, auf jede Arbeit eure vollständige Adresse!
Zu diesem Vettbewerb gehört die Kontrollmarke für den
Scheren- und Faltechnitt-Wettbewerb.

Linolschnitt-Wettbewerb I 953

Die Aufgabe ist freigestellt. Du kannet aueführen, wae dir
am besten z\sagtr, z. B. ein GlücLwunschLärtchen zu irgend'
einem Festtag im Jahr (Weihnachten, Ostern, Neujahr) oder
zu einem Festtag in der Familie (Geburte' oder Namenetag
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Schcrcn5chnlll von Ktth6 loth, l5 t., Barcnheld lSf. O.l.

von Eltern oder Geschwistern), ferner eine Landschaft, ein
Ex libris, eine Burg, ein Schloß, ein Bild zur Geschichte, Ge-
genstände nach Natur (Vasen, Krüge, Früehte, Blumsn usw.),
kurz, was dir am besten zusagt.
Aber man merke sich unbedingt: es darf nicht nach Yorlage
gearbeitet werden. Auch das Vergrößern oder Verkleinern
von Vorlagen ist unstatthaft. Du selber mußt dir ein Bild
ausdenken, und du allein sollst es auch ausschneiden. Brüder
oder Schwestern oder Schulkameraden dürfen nicht hel-
fen. - Damit wir sicher sein können, daß alle diese Vor<
schriften eingehalten wurden, muß der Yater oder die MutteJ
oder eine Lehrperson bestätigen, und zwar auf dem Linol-
schnitt selber, daß d u das Bild entworfen und es auch ini
Linoleum ausgeschnitten hast. Fehlt diese Bestätigung, be.j
kommt man keinen Preis. Vergeßt deehalb diese Bestimi
mung nicht!
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Es soll ferner das Linolstück, in dem man das Bild ausschnitt,
und ein Bildabzug eingeschickt werden. Auf Wunech
wird die Linolschnitt-Platte wieder zurüekgesandt. Man kann
zvtar v or dem Einsenden der Vettbewerbarbeit eine ganze

Menge Abzüge herstellen, so daß der >>Bedarf<< vollständig ge-

deckt ist und man die Linolplatte nicht mehr nötig hat. -Sofern sie zurückgeschickt werden soll, muß Rückporto bei
gelegt werden.

Ferner soll auf dem Bildabzug (Rückseite) die Kontrollmarke
für den Linolschnitt-Vettbew€rb aufgeheftet oder aufgeklebt
werden.

Wcltb.wcrb.tbeil von Arlhut wedcr. It J., Speichcrschwendl lSl. O.t.



Zeichnungs-Wettbewerb | 953

Vir stellen wiederum für die SchüLler bis und mit dem 10.
Altersjahr 4 besondere Aufgaben und für die Wettbewerb'
teilnehmer vom ll. bis und mit dem l?. Altersjahr ebenfalle
4 besondere Themen. Von diesen 4 Aufgaben jeder Altere-
stufe müssen z w e i gelöet werden.
Die Aufgaben sind folgende:

A) für SchüIer bis und mit dem lO. Altersjahr:
l. Regenwetter.
2. Einen Gegenstand nach Natur zeichnen (2. B. irgendeinen

Gegenstand zu Hause, eine Kirche, Kapelle, Burg, eine
Brücke, einen Baum oder gar einen Menschen).

3. Ein Bild zu irgendeinem Märchen.
4. Ilerbet oder Vinter (eines von beiden ! ).
B) für die Vettbewerbteilnehmer vom ll. bis und mit

dem 17. Altersjahr:
l. Eine Gesundheitsregel zeicünerisch darstellen.
2. Einen Gegenstand nach Natur zeicbnen (siehe 2. Aufgabe

der Schüler bis und mit dem 10. Altersjahr!).
3. Ein Bild zu irgendeinem Gedicht oder einer Geschichte

(gib den Namen des betreffenden Gedichtes an!) zeichnen.
4.Herbst oder'Winter (eine von beiden!) zeichnen.
Von den vier gestellten Aufgaben jeder Altersstufe müssen
z w e i gelöet werden. Ein Fünftkläßler zeichnet also bei-
epielsweiee eine Arbeit zu Aufgabe I und eine zu Aufgabe 4.
Die Art der Aueführung ist euch freigestellt. Ihr könnt mit
Bleistift, Farbstift, Feder oder Pingel arbeiten, ganz, wie e8
euch am besten pa8t. Äber sc{rickt nicht >Helgen< ein, für
die ihr keine fünf Minuten. Zeit benötigt !

Verwendet auch ein anständigee Zeichnungeblatt! Dieses soll
höchstene 35 cm lang und 2? cm breit sein. - Selbetveretänd,
lichdarfdieZeiehnungkleinertein,nichtabergrößer!
Rollt die Zeichnung nicht zuaammen! I

Auf dem Zeichnungsblatt eelber (Vorder- oder Rüekseite)1
eoll der Vater oder die Mutter oder eine Lehrperson bestä.]
tigen, daß die Arbeit wirklich von dir Etammt und ohne vorj
lage ausgeführt wurde, vielleicht mit folgenden Worten:
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lch bestätige, daß diese Arbeit von .. . .. (dein Name) ohne
Vorlage und ohne fremde Hilfe ausgeführt wurde.

Unterschrift.

DGr Arrl lonnf.
Wctlbawelbalbelt yon Fledy Stclner. It J., Schwanendingen lZch.l.

(Die Zeichnung isl in Wirklichkeil m s h r fcrbig und verlierl natürlich
Elwas durch Jie e in farbige Wiederqabe.)
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Die etrle Schulreise'
Weltbewerbafbcil von Elisabelh BlöGhling€r, ltYz l.' Uznach lSt. G't'

Auch hier isl die Originalarbeil mehrlarbig.

Zu deinen Zeichnungen gehört die
Zeichnun gs-Wettbet-erb.

Schreibe auf jede Zeichnung deine

In diesem.Wettbewerb werden die
gesandt.

Kontrollmarke für den

genaue Adresse!
Arheiten nicht zurück-

Holzmalerei -Wettbewelb | 953

An Gegenständen kannst du einsenden, was dir am besten
paßt, z. B. eckige oder runde Dosen, Schachteln (gebrauchte
Zigarrcnschachteln usrv.), Ketten aus Holzperlen, Holzteller
uslr'.
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Vlc? Albellan aüs einGn lrllhcrn Holrmalarai-W€ttbewcrb.

Bei der Bemalung darfst du dich aber n i c h t an Vorlagen
halten, sondern du sollst selber etwas entwerfen. Bei der Aus.
führung deiner Arbeit merke dir, daß das Wichtige an die-
ser Holzmalerei ist, einen Gegenstand durch Bemalung
schmucker zu gestalten. Das kann häufig auf sehr einfache
Art geschehen. Schickt deshalb nicht auf Holz gemalte
Z eich n u n g s -Vettbewerbe ein, wie das immer wieder
vorkommt!
Beginnt mit der Arbeit frühzeitig, nieht, daß die Farbe beim
Yerpacken noch feucht ist und das ganze Packmaterial an
der Farbe klebt!
Der Wettbewerbarbeit muß von Vater oder Mutter oder einer
Lehrperson eine Bescheinigung beigelegt werden, daß die
Bemalung von dir entworfen und ohne fremde Hilfe ausge-
führt wurde. Fehlt diese Bestätigung, erhält man keinen
Preis, mag die Arbeit auch noch so gut sein. Beachte dee-
halb diese Bestimmung unbedingt!
Zu diesem Wettberr-erb gehört die Kontrollmarke für den
Holzmalerei-Vettbewerb.
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Schreibe deine vollständige Adresse, wenn immer möglieh,

auch auf den Gegensland selber (2. B. auf die Rückseite oder

die Unterreit€)! Vielleicht kannst du an einer eolchen Stelle
gleich die Kontrollmarke mit deiner Adresse aufkleben (aber

gug gelt!). Venn Rückporto beiliegt, werden die Gegen'

stände wieder zurückgesandt.

Lederarbeiten - Wettbewerb 1953

ln diesem Vettbewerb dürft ihr herstellen, was euch am mei'
sten zusagt. Ihr seid also an keine bestimmte Aufgabe gebun'

den. Damit ihr schneller zu einem Entschluß kommt, sollen
hier einige Gegenstände, die etwa ausgeführt werden können,

aufgezählt werden: Schlüeseltäschchen, Geldbeutel, Brief'
tasche, Zigarren-Etui, Schreib-Etui, Photoalbum, Gürtel, Kräg'
lein, Handtasche, Musikmappe, Etui für Taschenkalender,
Buchhüllen, Kartentasche für Geographiekarten, Aktenmappe,

Trägertasche, Etui für den Photoapparat, Schreibmappe, Etui
für einen Fiillfederhalter, Täschchen für Taschentücher uef.

- Sicher findest du in dieser langen Liste einen Gegenstand,

der dir zusagt. Gut dann, ans Werk!

Sei aber eo klug und beginne für den Anfang mit ganz ein'
fachen Arbeiten; sonst gelingen sie dir nicht, und die Miß'
erfolge entmutigen dich dann.

Natürlich darf dir bei der Ausführung deiner Wettbewerb'

arbeit niemand behilflich sein. Sie eoll vollständig d e i n
Werk sein. Du mußt von Vater oder Mutter oder einer Lehr'
person eine Bescheinigung beilegen, daß du den Gegenstand

wirklich selber entworfen und ausgeführt hast.

Schickst du mehrere Arbeiten ein, so echreibe unbedingt zu

j e d e r deine vollständige Adresse!

Die eingesandten Gegenstände werden wieder zurückgesandt,
wenn Rückporto beigelegt wird.

Zu deiner Arbeit gehört die Kontrollmarke für den Leder'
arbeiten-Vettbewerb.
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Elniga Gcgen3lände aus cinem trathetn Ledera?beiten-Wellbewerb,

Eln paar Arbeilan, die nan atwe aurlilhren kann, wären r. B.: SchlilriGl.
läichchcn, Oeldbeulel, BriefletGhe, Schleibclui, Photoalbum, Elui lür ta.
schcnkrlcndcr. Bu€hhüllGn, H.ndtaiche, Kallenlarche ltir Geographlo-

karle, Aklcnmrppe, lrägGrlatGhe, Mu3lkm.ppe, cilrlel, Kräglein urw.

li3



tädchen-Handarbeiten 1953

Der Kreuzstich

Von jeher zeigtet ihr für diesen Stich eine besondere Vor'
liebe. So wollen wir euch nach längerem Unterbrueh wieder
einmal Gelegenheit geben, . eine Kreuzeticharbeit für den
Vettbewerb auszuführen. .Ihr könnt wählen zwischen einem
Eßmäntelchen, einem Stecknadelkissen, einem Servietten'
täschchen oder einem Deckeli (ein solches kann verschiede-
nen Zwocken dienen).
Für das Eßmäntelchen, wie für das Deckeli, stellt ihr zuerst
ein Papiermuster her. Für das Eßmänrelchen können eueh
folgende Größenmaße dienen: Höhe dee Lätzchens 32 cri,
Breite 24 cm. Der Halsausechnitt beträgt in der Breite zirka
% und in der Tiefe gut 1/6 der Rechteckbreite.
Bei der Verarbeitung müßt ihr gut die Säumchenbreiten auf'
einander abstimmen. Das Hauptgewicht der Yerzierung ver-

legt ihr am besten an den untern Saumrand. Seitwärts und um
den Hals herum genügt ein echmales Bördchen oder nur eine
Linie.
Lustige, dem kindlichen Ideenkreis entnomm€ne Figuren,
wie: Häuschen, Bäume, Blumen, Tiere, dürft ihr in fröh'
licher Reihenfolge aneinander fügen. Stoff und Srickgarn sol'
len kochecht eein, sonst lohnt eich die Ärbeit nicht. Sollte der
Stoff zu wenig dick sein, so müßt ihr das Eßmäntelchen mit
weißem Baumwollstoff abfüttern.



Bcim Stecknadelkissen könnt ilrr cntwcdcr nur die Zeir:hnung
nrit Kreuzstich ausfüllen und rlen (lrrrnd frei lassen, r'enn et
in Farbe und Qualität hübsr'h i-.t, oder ihr könnt die ganze
Flär'he nrit Kreuzstich füllen, rvenn es sich urn Stramin han-
tlelt.

Itloch einige gute Ratschlä;re rrrit aul' den -\rbeitsnegi Der
l{rcrrzstich soll nur auf StolTe nrit gut zältllraren liätlen ausgc-
führt rrerrlrrr.,-\rbeitt,n rrrit arrfgtrlrrrr.kterr Krt'rrzchen könncn
nicltt prärniiert rrertlrrr. \lle l)eckstir,he rrrüssen in gleicher
Rithtulg liegen. Rückseitr lrtachtcnl
Ilevor ihr euch an die ,{rbcit rrracht, rnüßt ihr dcn
atrf kariertes l'apier arrfzrichnrn. Arrr lrt.stcn nicht
I Iilrrlretr verrvenrlerr I

Entwurf
rnehr als
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Schlüftli mit Häubchen

A) Schlüttli

Material: 60-70 g dekatierte vierfache Volle.

Das Schlüttli ist ganz rechts, also in Rippen gestrickt worden.
Es kann atrer auch ein einfaches streifenartiges Muster, dae
vom Koller nach unten verläuft, verwendet werden. Man be-
ginnt in der Rückenmitte und arbeitet in einem Stück bis zur
andern Rückenmitte.

Rückenteil. Über einem Anschlag von 60 Maschen wer-
den 45 bis 50 in Rippen gestrickt. Für dae Kollerchen stricken
wir bei jeder zweiten Rippe, bis oben noch l0 Maschen üörig
bleiben, dann wenden wir die Arbeit und stricken die Nadel
ab. Darum erhält das Koller nur halb so viele Rippen wie
der untere Teil.
A r m e l.Vom Hals herkommend werden 20 Maschen gestrickt
und die übrigen 40 Maschen auf ein Hilfsgarn genommen.
Anschlag für den Armel 45 Maechen und w'eiter stricken bis
zu 50 Rippen. Das Koller wird über Armel und Vorderteil
weitergeführt. Äm vordern Rand des Armelchens wird ein
l0 Maschen hohes Bördchen gestrickt und ähnlich ausgeführt
wie dag Koller, nur kehrt man hier, statt nach jeder 2. nach
jeder 3. Rippe vor der 10. Masche um, damit der AusscLlupf
weit genug wird. Naeh 50 Rippen werden die Armelmaschen
abgekettet und die Maschen auf dem Hilfsgarn wieder aufge.
nommen. Für das Vorderteil werden ca. 70 Rippen gestrickt.
Der zweite Armel und dae linke Rückenteil werden auf die
gleiche \fieise gearbeitet wie die rechte Hälfte.

Für den Halsabschluß die erste und die zweite Rand-
masche vom Koller an aufstricken und die dritte liegen las-
sen, wieder die nächsten 2 Randmaschen aufstricken und die
3. liegen lassen usf. Auf der rechten Seite folgen 3 linke Ma-
schenreihen, ein Löchligang und wieder 3 linke Maschen-
reihen. Der Löchligang liegt zwischen 2 rechten Gängen. Ein
gedrehtes Wollschnürchen dient zum Binden. Z:uletzt werden
die Armel zusämmengenäht.
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Kinderschlüttchen mit Häubchen



Latzsch ü rze



B) Häubchen

Material: 40 g vierfache Wolle.

Das Häubchen beginnt vorn am Gesichtsrand. Auf einen An'
schlag von 68 Maschen wird (immer auf der rechten Seite ge-

-zählt), ein Bördchen von 2 linken Maschenreihen gestrickt.
Es folgen 5 rechte Gänge. Viederum 2 linke Maechenreihen
und 3 rechte Gänge. Nun werden auf der rechten Seite ll
Mödeligänge mit je 3 rechten Gängen als Zwischenraum aus'
geführt. Mödeligang: I Masche links stricken, I Masche links
abheben, I Masche links stricken, I Masche links abheben usf.
Auf der rechten Seite wird zwischen dem 5. und 6. Mödeli'
gang innerhalb der Randmaschen ein Querglied aufgefaßt,
rechts verschränkt abgestrickt und in beiden folgenden Zwi'
5chenräumen wiederholt. Wir zählen nun 78 Maechen auf der
Nadel. Beim 8. Mödeligang verteilt man die Maschen auf 3

Nadeln und strickt von jetzt ab rund herum. Ebenso werden
in jeder Runde bis zum Schluß am Anfang der 1. und am
Ende der 3. Nadel 2 Maschen rechts zusammengestrickt. Das

Schlußabnehmen erfolgt nach dem 9., 10. und ll. Mödeli, zu'
erst mit 10, dann mit 4 und zuletzt mit I Masche Zwischen'
raum, Nach dem letzten Abnehmegang strickt man noch 2 bis
3 Gänge darüber und zieht das Garn durch die ü6rig geblie'
benen Maschen. Die Randmaschen am untern Häubchengang
werden aufgestrickt und darüber 3 linke Gänge ausgeführt.

Für den Wettbewerb ist Form und Ausführung von Schlüttli
rmd Häubchen frei, nur muß beides gestrickt werden.

Latzschürze

Die meisten von euch werden gewohnt sein, zu Hause und in
der Schule eine Schürze zu tragen. Ihr werdet bemerkt haben,
wie rasch sie sich beschmutzt und wie oft sie gewaschen wer'
den muß. Schürzen besitzt man nie zuviel, da werdet ihr ei'
cher mit Freuden eine solc'he für den Wettbewerb anfertigen.
Zuerst stellt ihr ein Papiermuster mit folgenden Maßen her:
Schürzenlänge (ohne Saum), Latzhöhe, Latzbreite und Saum'

weite. Letztere ergibt sich, nachdem die Trägerbreiten von
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5

Orundmurler :ur schütte, Wi€ nan andate Formrn yom
Grundmurfcr abl€ifcn kann.

der Stoffbreite weggeschnitten sind. Sollte die Stoffbreite für
die gewünschte Sehürzenweite nicht ausreichen, so können
die Träger auch ausnahmsweise der Breite nach geschnitten
werden. Vie man zum Grundmuster gelangt, zeigt euch die
Abbildung. Wie man andere Formen vom Grundmuster ab-
leiten kann, erläutert die Zeichnung nebenan. Den Schürzen-
latz könnt ihr am Rockteil anschneiden oder getrennt her-
stellen und mit einem Gürtel an diesen befestigen. Die Strek-
ke über die Hüftpartie kann eingezogen, in Falten gelegt oder
iryrit Einnähern eingehalten werden. Letztere Lösung ist be-
sonders für das gerundete Armloch geeignet.

Das Armloch kann verschiedenartig versäubert werden. Viel-
leicht setzt ihr auf der linken Seite einen Bändel auf, oder
ihr stürzt bei gemustertem Stoff einen Schrägstreifen auf die
rechte Seite an, der dann zugleich die Ausschmückung bildet.
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Ihr werdet beobachten, da8 die abgebildete Schtirie in ilel
votdern Mittq eine Naht aufweiat, eine i[achart, die'beson-
ders bei geotreiften Stoffen zür Geltung kommt. Die Ilüftpar.

-tie ist glatt, ohne Einnäher und Fältchen, nach unten aber ist
die Schürze errueitert und besitzt eine leicht gerundete Saum-
kante. Die seitlichen Säumchenkanten laufen dem Faden nach-'Die Taschen mit angeechnittenen Trägern sind quer genom-

.men und erat von der Achselhöhe aue sind sie dem Längs-
faden nach zugeschnitten.
Die Abbildung neben dem Grundmuster gibt euch nähere An-
gaben zur Herstellung eines eolcrhen Mustere. Zaerst zerc.h-

net ihr auf der Taillenlinie die Einnäher ein, indem ihr vom

Clnl.chG VGrrl.|un.
gan ünlGl
Au3nlilrung da3
Sloffmu3lGtr.



l. und 2. Drittel aug eine Senkrechte zieht. Die Tiefe der Ein-
näher beträgt 3 cm, die Länge 14--16 cm. Nun faltet ihr die
Einnäher, steckt Eie fest und schneidet von unten der Senk-
rechten nach bie zur Einnäherspitze ein. Dadurch epringen
die Teile auseinander, und die Schürze erweiten sich nach
unten und wird leicht glockig. In der vordern Mitte wird nur
die Hälfte des Einnähers eingezeichnet, also in der Tiefe
lr/2 cln, in der Länge nac:h unten gleichviel wie bei den an-

dern, nach oben etwas weniger, wie die halbe Latzhöhe. Ihr
eeht, wie dadurch die Schürze auch in der vordern Mitte
naeh unten weiter wird. Die abgebildete Schürze zeigt euch
nur eine von vielen Arten. Es ist euch freigestellt, die Form
zu wählen, die euch am besten gefällt und auch eurem Kön-
nen am besten entspricht. Wer Lust hat, unter Ausnützung
des Stoffmusters, eine einfache Verzierung an geeigneter Stel-
le anzubringen, dem iet er gestattet Aber merkt euch: über-
ladet die Schürze nicht mit komplizierten und unpatsenden
Stickereien! Die gute Form und die saubere Ausarbeitung
eind wichtig!

Arlnthrrbcllen.
Llnlr: 5plGll.3chc.
l3chlsr Badclar<he.
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Gegenstand mit Aufnäharbeiten
( Spiehäschchen, V andbehang fürs Kind,erzimmer,

Badebeutel)

Zum Täschchen und Wandbehang verwendet ihr am besten
Filz oder Baststofr, für den Badebeutel Harztuch. oder Pla'
stikstofr. Für die Figuren, die ihr darauf setzt, wählt ihr mög'
lichet wenig faaerndes Material. Nachdem ihr für den Gegen'
stand, den ihr herstellt, ein Papiermuster angefertigt, schnei'
det ihr die Figuren, die den Gegenstand >bevölkern< aollen,
zuerst au6 Papier zu, legt sie auf das Papiermuster auf und
probiert eine möglicüst günstige Gruppierung aus. Seid nicht
eo echnell mit euch zufrieden! Ihr werdet sehen, dieees IIin'
und Herschieben der Figürchen, bis jedes den richtigen Platz
einnimmt, ist ein lustiges Spiel. Wenn alles go weit ist, zeich'
net ihr den Papierformen nach. Feinere Linien, die ihr nach'
träglich einzeichnet, könnt ihr durch Zierstiche ersetzen.

^uln5h.rb.lt, 
Skkrc l0r cln.n W.ndbahrng.



Nun überträgt ihr den Entwurf auf den Grundstofr. Die Fi
guren aus Papier schneidet ihr in Stoft zu und steckt oder
heftet sie auf den für sie bestimmten Platz. Filz läBt sich gut
aufkleben, faeernde Stofre weniger. Diese können mit Hexen.
stichen oder aueh gerade gestellten, etwa 3 mm tiefen Saum-
stichen aufgenäht werden. Nachher folgt noch die Aus-
schmückung mit Stichlein aller Art. Da muß ein lustig lachen-
des Mäulchen, dort ein Auge aufgestickt werden, von den ver-
schiedenen Haarnachten, von Schwanz und Mähne der Tier-
gesellschaft gar nicht zu reden.

Handarbeiten - Wettbewerb | 953

Wir möchten zum vorneherein aufmerksam machen, daß man
nur die nachgenannten Ärbeiten einsenden kann. Jedes Jahr
werden uns nämlich auch Handarbeiten zugestellt, die beim
Wettbewerb nicht aufgeführt sind. Da wir uns strikte an die
Wettbewerbbestimmungen halten müssen, können wir sol-
chen Arbeiten keinen Preis zusprechen, selbst. wenn diese
noch so gut ausgef'rhrt sind. Deshalb echickt unbedingt nur
die nachstehend angeführten Gegenstände ein!
Es können für den Handarbeiten-Vettbewerb 1953 ausgeführt
werden :

l. eine Kreuzstich.Arbeit, und zwar eine der folgenden Auf-
gaben: Stecknadelkissen, Eßmäntelchen, Deckeli oder Ser-
viettentäschchen ;

2. geetricktes Schlüttchen mit Häubchen; AusfüLhrung freige.
stellt, aber unbedingt gestrickt;

3. Schürze; die Art der Form ist freigestellt; ebenso kann die
Schürze von Hand oder mit Maschine genäht werden;

4.Aufnäharbeit: Spieltäschchen, Wandbehang fürs Kinder.
zimmer, Badebeutel.

Es mu8 nur e i n e dieser Aufgaben ausgeführt werden.
Die Arbeiten werden spätestens nach Erscheinen des neuen
Kalenders, sehr wahrscheinlich aber schon im Sommer 1953,
wieder zurückgesandt. Aber Rückporto beilegen!
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Hüb3che Servielfenrlnge lBaslarbeilenl aur dem letrtiährigen
Handarbeilen-Wellbewetb'

Einrefner Ring oben von Martha Bachmann, aVzl., Hochdotl ll(1. Lurelnl;
unlere Serviellenringe yon fhereria KoGh, 8% J., Obeltonmeli lthg.l.

Von der Mutter oder der Handarbeitslehrerin muß eine Be-
stätigung beigelegt werden, daß die Arbeit ohne fremde
lI i I fe angefertigt wurde.
Auf die Arbeit soll man mit ein paar Stichen oder mit einer
Stecknadel die Kontrollmarke für den Mädchen-Handarbei-
ten-Wettbewerb befestigen. - Wer mehrere Arbeiten ein-
schickt, soll aber unbedingt auf jede seine Adresse
schreiben. Anna Schmid

Frühzeitig den Kalender anschaffen!

Es empfiehlt sich, den >Mein F'reund<< frühzeitig zu kaufen,
wenn man nicht Gefahr laufen will, keinen mehr zu erhalten, --'
wie dies kurz vor Feihnachten häufig der Fall ist. - Wer'
von euch den Kalender schon besitzl, maehe, bitte, sein
Mitschüler darauf auf merksam !



Eine intereseante Überlegung !

Ang.nondon: DIc Setr. urd Cllchöloilcn lor l'3.rd.ln n.ucj
luch lln n ruf rund l0 000 F . ru 3tah.n. xun rlnd dl.r. Io3l.n g.n.ü
gldrh grof. ob rur Cn chrli.r Such odor gr 100 0C0 St0cl godruclf
rüdan. 51. r.r?hgcrn rlch abcr l0r drl elnzolnc loch, la gröi.r dla
Aull.g. lil, rlc du rus nrchrfchrndor z.lchnrtrg t.hcn lrnnd.

Satz-und Cltc,hdko3ten 3O 00OFn.
Koslenfünein Buctr bei einen AuFlaae

von

3 Fr.

Also: l. gröi.r dlc Aullög. ld. h. dl! Zrhl dcr Büch.r, dtG grdruch rcr-
danl. dltlo ll.lncr dlG S.lr- und Cllch6tirrtGn tür d.3 .lnr.ln. EuGh.
lDl. f,orl.n flr Drpl.r, Drucl, Elnblnd.n utt, drgcacn ürch3ln .b.nlrllj
mlf d.r Höh. dGr Auflagc, lommcn tbcr ruch Gtrr3 bllltg.? zu 3t.h.n,
r.nn dl. 

^ullrgr 
3chr groi l3t.

O.n.ü ro v.rhlll cs rlch auch b.ln Schülcrl.lcndcr rlAcln Frrundr. Durch
. drt Empl.hl.n unrorcr ßrlondor brl drlnon f,rnar.d.n l.nnrl d! mlt.
\- hcllca, dlc Auflrgc ru vrrgrölcrn und drmll g.rbr. O6l.hsrgrlo3t.n

\zu r.rrlngdn. rodcrch.3 nögllch lst, d.r l0chl.ln Inn.r g.dl.g.nar tt
Gtl.ll.n,
\,run: frlrch rns Wrrll Oallngl Gr dlr rohl, alnan, nlr alnan
\rn Abnchne? unrcrGr !(rlcndrrr rr gotlnn.nt Dar rlrc llollt\



Geographie -Wettbewerb I 953

Dieses Jahr habt ihr keine geographische Skizze za entzif-
fern und auch nicht die Namen gezeichneter Bauwerke her.
auszufinden. Wir begnügen une einmal ausschließlich mit
F r a g e n, die ihr zu beantworten habt. Wer den Kalender
aufmerksam durchgehto wind die Antworten herausfinden;
denn alle lassen sich anhand der Angaben in unserm Büch-
lein beantworten.
l. Velche Stadt zählt mehr Einwohner (nach der Volkszäh-

lung von 1950): SüelFhaUge.4 oder Lugano?
2. Welcher See ist größer, der Zuger- oder der BJgl&Fd
3. Die Schweiz besitzt 6 Halbkantone. Welcher ist der größte

davon (nach Flächeninhalt)tAß ,*tejjEn / 
-

4.Um welchen Kanton handelt es eich: ee befinden sich da.
rin mehrere Schuhfabriken verschiedener Firmen, große
Eisenwerke,. Uhrenfabriken, Papierfglgiken, eine Automo.
bilfabrik, eine Seifenfabrik uew.? 1äK fiAA,Z*A

5. Welcüer Fluß weist die größere Länge auflie !!p9 od".dieJlsrs- '
6. Welche Paßstraße führt höher hinauf, die Grimselstraße

oder die Sustenstraße?
@-4/

T.Welches ist.der.tiefstp.-$ee *rr Schwel, d2r-B_anz auf
Sehweizerboden liegt? ;$ t -.*t l*.V_t" i _d L,q
Vie hieß der Gletscher. der bei üer letzte$ Eiszeit bieB. Vie hieß der Gletscher, der bei Edr ler
Zürich hinunter (sogar noch weiter) reichtet

Wenn du die verschiedenen Namen
schreibet du aie auf den Coupon Seite 199, schneidest
aus, klebst ihn auf die Rückseite einer Pogtkarte auf und
schickst ihn bis spätestenr 15. Januar 1953 an den Yerlag
Otto \ffalter A.-G., Ohe;.
Merke dir also vor allem, daß man den Coupon nicht in ein
Couvert verpacken, sondern un\edingt auf die Rückseite
einer Postkarte aulkleben und eo einechicken soll.

Unter den Einsendern richtiger Lösungen werden danu
l(X) als Preisgewinner a u s g e I o s t.
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Die größten Seen der Erde
Obcrllächc in km?

Ladogasce 18 200
Tcchadscc 16 ü10
Rsdolf:cc t0 000
Oncgarec 9 5(X,
Tilicicascc I 3{Xl

Nicrrlgu.3€e 7 700
Gr, Salz:ee 6 2(l0
Alberfrcc 5 600
Wencrrcc 5 600
Pcipusscc 3 600
Wcllcrra. i 200
Malärrcc t lflt
Tof.3 Mccr 9m
Plallcnrcc 591
Gsnfcrscc 58i
Eodcnscc 537

Die gröBten Seen der Schweiz
Flrrb oillb
ii lm' ThL

Rrd. 8|ncb
htilr Thh

Scmpachorscc l1 87
Sihlrqc | | 25
Hallwilcrscc l0 17
Lac dc .loux l0 34
Grcifcnres 9 3tl
Scrncrrcc 8 52
Aegcrisec 7 82
Bafdeggarsee 5 66
Wäggilclcrrec 1,1 65
Sifrcrsoe 1,1 7l
Wohlsnscc b. Bcrn 3,5 20
Klönlalerscc 3,3 49
Plälfikcrsco 3,3 35
Silvaplana:ec 3,2 77
Lowcrzcrso 3 ltl
Grim:ol:cc 2,5 l(Xl
Lungcrnrcc , 2 68

310

252

153
372

211
r43
288

717
71

t98
261
i50

17

Bei Slausccn gill dic Fl6che dcr gc:laulcn Sces, - Die Flächen-
zchlcn cind aul g cn zc km2 auf- und abgcrundol; nur bsi Secn u n lor
5 km2 3ind dic Dezimalslellen cngegebcn'
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Die längsten Ströme der Erde
Missouri-lvlirsissippi . 6600 km
Kogera-Nil 6500 km
Amozonas 5500 km
lrtysch-Ob 5300 km
Selcngc-Jenissei 5200 km
Janglsekiang 5100 km
Lcna 4900 km
Amur 4600 km
Mckong 4500 km
Kongo 4400 km
Nigcr 4200 km
Hoangho 4000 km
Mackenzic 4000 km
Sl. Lorcnr 3900 km

Ykon
Rio dc la Plala .

Wolga
Indus
Srchmapulra
Orlnoco
Colorado
Donau .
Gangc:
Euphral
Scmbcri
Dnlcpr
Tigris

Elbc .
Wcichse I

Dün!
Talo
Loirc
Rhonc

3700 km
36ül km
3570 km
3200 km
3000 km
3000 km
2900 km
2850 km
2700 km
2700 km
2650 km
2150 km
19ül km

. ll65 km

. ll25 km

. 1024 km

. l0l0 km

. ,|002 km

. 812 km

Wolga
Donau
Dnicpr
Don.,
Dnlc:lr
Rhcin

Rhcin 375 kh
A.r. 295 km
Rhonc 26,1 km
Rcu:s 159 km
Linth-Limmal I ilO km
Salnc . 129 km
Thur . 125 km
Inn .. l04km
Tcssin . 9l km
Broyc , 86 km
Gros:c Emmc 80 km

iDcubr 7'l km
Sihl 73 km

Die längsten Ströme Europas

, 3570 km
. 2850 km
. 2t50 km
. 1860 km
. 1387 km
. 1320 km

Die längsten Flüsse der Schweiz
8ci Rhein, Rhonc, Inn und Doubs bezicht sich die angegebene Länge
aul dic Fluss-Sfreckc bis zur Grcnzc,
Dio Zahlen rind auf grnze km cuf- odsr abgorundet.

B irs
Vorderrhein.
Kleinc Emmc
Töss
Hinlerrhein
Orbc
Maggia
Simmc .
Senre . .

Mocra ,

Kander . .

Drlnca .

Suzc

73 km
68 km
58 km
58 km
57 km
57 km
56 km
53 km
46 km
44 km
44 km
13 km
,lt km

l8?
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Einige bekannte Bergtlraßen der Schwelz

Pa::höhr Ausgangs- und Endpunkl;

Albula 2316
9r.51, Brrnhard 217t
Srn Bcrnardino . 2063
Bcrnina 2330
Ednig tolt
Chr:rcral t551
Sf, C.rgu. 1232
Ff ürlc . 2n9
Forclaz t530
Furka 2131
Gofthard 2'll2
Grimrcl 2165
Unlcror Haucn:lcin . 731
Jaun tslt
lbcrgcrrgg t406
Juf irr Xlf,S
Krrrnrcrbcrg 712
Klaurcn 1952
Krttzrrli t384
Lrnzorhcidc t55t
Lukmanier l9l7
Luzicnsleig 719
Maloic . 1817
lrlarchairuz ll50
lYlosr:. la40
Obcralp 2{148

Ofrn 2155
Parwang 9,13
Picrro-Pcrluis 830
Pillon . !552
Sinplon 2009
Splügrn 2ll8
Sfillrcrioch 2761
Sfo33 967
Su:fcn . 7262
Umbrail 2503
Vur drs Alpcr t288
Wol:rn:bin 1287

Filisur-Ponfc
Orriörcs-Aorla (llalirn)
ThurisMcrocco
Samadcn-Poschiavo
Girwil-Bricnzwilcr
Ncuveville-51. lmirr
Nyon-La Cura
Davor-Plalz-Süs
Ätarligny-Argenliörr
Andcrmall-Glclsch
Andormall-Airolo
Glol:ch-Mciringon
Ollcn-Läulellingcn
Bolligcn-Bullc
Schwyz-Einsicdcln
Ticfcncaslcl-Si lvaplana
Nälclr-Mühlchorn
Alldorf-Linlhal
Nc:slau-Schwä9clp
Chur-Ticfcnccrlcl
Di16nliFAcqu!ro3tö
Maicnlcld-Balzcrr
5i lvaplcna-Chiavcnna
Biör.-Lo Br.riu3
Ch8leau d'Oex-Lc S6pry
Andormall-Discnlis
Zcrnez-Münslcr
Bclrthcl-Zwingcn-Laulrn
5onccboz-Tavanncr
6:laad-Aigle
Brig-lsl lc-Domodorsoh

' Thu:ir-Chiavenna
Umbrail-Parchöhc-lArrano (llalirn)
Allslällcn-Gois
lvlci ri ngcn-lnncrlkirchcn-Warrn
Sanfr Maria-Bormlo
Nouchlfcl-La Chaurdr-Fond:
Solof h urn-9änrbrunncn

Viclc dia:or Ecrgslrascn sind - ir nach dcn Wilferungs- und Schnrc-
vcrhällnisscn - clwc von J un i bi: O klobcr ollcn, und nur wrnlgr
(haupt:öchlich im Jurr) :ind du ganzr Jahr bclahrbar.
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Die wlchliggten Inceln der Erde

Obsrlläche in km2

Grönland ,2175000
Ncuginca 786 000
8o.n.o . 735 000
Madagarcar 585 000
Sumalrc 434 000
Grolybrilannicn 228 000
Hondo (Nippon) 227 OOO
Celcbes 180 000
Nourccland, Nordinrel 150 000
J!vr. . 126000
Cuba 119 000
Neulundland lll 000
Luzon . 106 000
lrland 103 000
Mindanao 96 000
J.sso. . 92000
lrland 84 000
Haiti . 77 000
Sachalin 75 000
Tarmanien 68 000

Oberfläche in kmt
Ccylon .
Nowaja Scmlja Nordinrcl
Fcucrland
Vancouvcr
Nowcia Scmljc Südinrel .
Kiu:chiu
Formorc
Hcincn .
Ncupommern
Timor
Sizilicn
Scrdinicn
Schikoku
Jamaika
Zyporn ,.

Porfo Rico
Korsikc,
Krcla
Sccland
Rügcn

66 000
50 000
48 o(Xt
14 000
42 000
12 m0
35 (xro
34 (XD
33 700
31 000
25 700
2'l 000
t9 000
12 0@
9 300
I 900
8 700
I 200
7 000

t68

oooooo
llonolulu Srnfomlro ll.'%.t Rtod.J.!üo &H. tftr*nh,qd

GOOOCO
EoOry Kalkutta Eatavta Süanghai Tc*io Sya*y

f Wlilrultr da Sffidt.!gl!e!.t!!!9 zdt (e|s g|td,.e.t .ta s;d.s
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G.bGn lilr dl. Pr.ligcwlnncr uns.rar Wollbeüerbc.

In den lelzlen Jahren sind lasf regelmäf1ig lür 7 0 0 0 und sogar noch
mehr Fraoken Gaben an die Pyeisgewinner uns€rer Wellbewerbe verleill
worden. Er 9!b dä zum Beirpiel: Pholocpparale, Reilzeuge, Füllfeder-
haller, Malkaslen, Melall-Bauka:len, Bücher, Allcnlen, Briefmarken-Alben,
Fulybälle. Inslrum€nlE, Rucksäcke, Schlillen, Schliftschuhe, 5kier, Velo-
lampen, Schreibmlschinon, Uhren, Zclle, Fahrräder (seil mehreren Jahren
i:l gewöhnlich der l. Prei: im Geographie-Wellbewerb ein Velo) usw.
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>Mein Freund<< - Wetlbewerbe

Allgemeine Bestimmungen

Für 1953 veranstalten wir folgende 9 Vettbewerbe:

l. Geographie-Vettbew'erb (siehe Seite 185)

2. Literatur-Vettbewerb (>>Bücherstübchen<< S. 9l)
3. Zeichnungs-\[ettbewerb (siehe Seite 168)

4. Scherenschnitt-, Faltschnitt-Wettbewerb (s. S. f64)

5. Linolschnitt-Vettbewerb (siehe Seite 165)

6. Holzmalerei-Vettbewerb (siehe Seite 170)

7. Lederarbeiten-Vettbewerb (siehe Seite l?2)
8. Unterrichtsrnodell-Vettbewerb (siehe Seite 162)

9. Mädchen-Handarbeiten-Wettbewerb (siehe Seite 182)

Bei dieser großen Zahl von Wettbewerben finden wohl alle
Kalenderbesitzer solche zum Mitmachen. An den Vettbewer-
ben kann sich jeder Käufer des Kalendere (bis zum 17. Al-
tersjahr ) beteiligen (arch Kalenderb esitzer im Ausland. ) .

Die Arbeiten im Geographie-Vettbewerb sind bis spätestens
15. Januar 1953 an den lIF, Verlag Otto Walter A.-G.,
Olten, einzusenden.

Auch die Arbeiten in den andern Wettbewerben sind an den

IF Verlag Otto Walter A-G; Olten, abzuliefern, und zwar
bis spätestens 31. März 1953.
Alle Sendungen sind mit dem Vermerk rVettbewerbo zu
versehen und zt lrankieren! Porto lür Zusendung eines eten-
tuellen Preises soll nicht beigelegt werden,

Die Arbeiten in den Wettbewerben 3 bis und mit 9 müssen
vom Bewertrer selbständig - ohne irgendwelche Mithilfe
anderer - hergestellt und von Vater oder Mutter oder der
zuständigen Lehrperson auf ihre Echtheit beglaubigt sein.

l9l



Vettbewerbatbeiten ohne Kontollmarke erhdten heinen
Preis.

Die utirWi.che Kontollmarlee
oder 195 ausgeschnitten) eoll
Zeichnung davon!

(aue dem Kalender Seite 193

beigelegt werden, nicht eine

Beachte, daB es für jeden Wettbewerb eine begondere Kon-
trollmarke gibt!

Der Geographie-Wettbeuterb muß aul einem besonileren Cou-
pon, der sich aul Seite 199 befindet, eingesand.t uerd.en.

Die Kontrollmarke soII in gut leserlicher Schrilt ausgefüJlt

sein, nicht, daß man nach langem Suchen erst enträteeln kann,
was es wahrscheinlich heißen eoll. Vornamen nicht abkürzen,
sondern ausschreiben!

Wenn man mehrere Arbeiten schickt, soll man unbedingt aul
jeile ilie Adresse schreiben!

Ale Preise kommen allerlei Gebrauchsgegenstände für Schü-

ler und Schüüerinnen, ferner Bücher, Schülerkalender uef. in
Betracht. Sie userden den Geuinnern nach Erscheinen des

I ahr gange s 19 54 zu ge stellt.

Die Aufstellung der Rangordnung ist Sache der Herausgeber.

Den Nicht-Preisgewinnern uiril keine Mitteilung gemacht.

Die Namen der Gewinner werden ja (soweit möglich) im Ka-
lender veröfrentlicht; dort kann man nacheehen, ob man einen
Preis erhalten hat oder nicht.
Bei den Wettbewerben 3 bie 9 werden die Preise nach der

QwliUit d,er Arbeit, bei den Wettbewerben I und 2 durch dae

Los beetirnmt.

Bewerber, die sich in mehreren Wettbewerben mit Erfolg be-

teiligen, erhalten nur für jene Arbeit einen Preis, wo sie im
höchsten Rong stehen.

Die eingesandten Arbeiten werden Eigenturn des Herauege-

bere unseres Kalenders; sie werden jedoch in einigen Wett.
bewerben den Teilnehmern wieder zurückgesandt.
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SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I953
Korrbollrnarle fär den lriteratur-ttrIettbewerb

Straße, Hof:

Ortschaft:

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I953
ßoabolLnarke für den Zeichnungr-Wettbewerb

Nme:

Straße, Hof:

Ortschalt:

Kanton :

SCHUTERKALENDER >MEIN FREUND( 1953
Kontrolf,rnarke fär den Scherelgchnitt-Wettbewerb

Nme: ....

Straße, Hof:

Ortschaft:

Kilton:

SCHULERKALENDER )MEiN FREUND( 1953
Konftollmarhe fär den tinolschnitt-Wettbewerb

Nme: --... .....

Straße, Hof:

Ottschaft:... . .

/ rMein Frcundc t953 193





SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I953
Kontolhnarke für den lloüarralexei-Wet'tbewerb

Nme: ........

Straße, Hof:....

Ortschaft :

Kilton : Alter :

Ortschaft:

Kmton:

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( 1953

Kontrolhnarke für den Lederarbeiten-Wettbewerb

Nme: ....

Straße. Hof:

SCHÜLERKALENDER >MEIN FREUND( 1953

Kontrollmarke lür den llnlerrichtsmoüell-Weltlcwerb

Nme: ..

Straße,Hof:....

Ortschaft :

Kanton :

SCHÜLERKALENDER )MEIN FREUND( I953
Kontrollmarke lär dgn Mäüchsn-Eandarbeilen-Wotlbowerb

Nme: ....

Straße, Hof:

Ortschaft: . .
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Prächtige Preise für die ersten preisgewinner
im Geographie-Wettbewerb I g53

Seite lBS sind B Fragen gestelh. Du sollst utn d,ie Anhtor-
ten dieser B Fragen herausfinden. Dann trägst ilu die Namen
aul dem Coupon Seite 199 ein, schreibst deine genauc Ailresse
d.azu, schneiilest den Coupon aus, klebst ihn aul d.ie Rück-
seite einer Postkarte und schickst ihn bis spätestetx am
I5. Ianuar 19 53 an dzn VERLAG OTTO VALTER AG,
OLTEN, ein. Merhe dlr besonders, daß iler Coupon nicht
im einern Couaert, sond,ern aul der Rückseite einer postkarte
aul geklebt, eingesandt uerden soll !
Unter den Einsenilern aon richtigen Lösungen werilen d.ann
100 Preisgeu:inner ausgelost. Die Auslosung findet ilurch
eine Kommission unter Yorsitz des oerei.digten Notarc Dr.
l/iktor Glutz, Ohen, statt.
Von den 100 Preisgeuinnern erhalten ilie ersten I0 folgenile
prachtaolle Preise:

l. Preis: I Fahrrad
2. Preis: I Schreibmaschine Hermes-Baby
3. Preis: I Armbanduhr
4. Preis: I Küchenuhr
5. Preis: 1 Füllhalter
6. Preis: I Paar Ski
7. Prels:1 Paar Schlittschuhe
8. Preis: I Wecker
9. Preis: I Reisszeug

10. Preis: i Paar Rollschuhe

Die and.ern 90 Preisgert;inncr, respektioe Ausgelnsten, erhalten
Trostpreße. - Die Auslostmg fitdet am 20. I anuar lgSJ
statt. Die Zustellung d,er Preise erfolst bk am 31. Jarunr l9SJ.
Das Ergebnis uird, in lolge.nden Zeitschrilten und Zeitungen
ueröffentlicht: >Der Son4äg<, >Schueizer Schule<, >Der Mor-
gen< unil im Schülerka/end.er >Mein Freunil,< j9i4.
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f'*', L^r^,
können nur in gesundem Zahnfleisch

gesund bleiben. Daher isl tägliches

Mundspülen und Gurgeln mitTrybol

so wichlig. Dieses.Kräuler-Mund-

wasser slärkl das Zahnfleisch und

die Mundschleimhaul und schülzl

sie vor schädlichen Ein{lüssen. -
Die Trybol Zahnpasla verschafft Euch

schöne, weifie Zähne.

T:y6"1,- Mundwasrer

Wlbl-Zahnpatla

mit @ Punklen

zum gralis reisen
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Diese Bildchen sind

farbig und liegen C:n

NAGO - Schokoladen

'Tr'i'P'

Das Wissen unserer Zeit in einem Buch:

4O36 Stichworte erklären die wichtigsten

Begriffe aus Wissenschaft, Technik, Zo-

ologie, Geographie usf. Das lehrreichE

Buch dient zur Aufnahme von 441 mehr-

farbigen Bildchen und kostet nurFr.4.50.

Zu beziehen durch Ni.GO Cl:an



Merkblatt über Personalien und andere Angaben

8. Nummcr dtt ,,Mein Frcmd" :

9 . Nammer der Tasltenabr:

Kanton: LU "
7. Hcimalort : r.l:.rl:li

r o. IVtammer xnd Mar/ec dct Fabnadet :

r r . Nmmn du Fabnad-Scbilder : .. .

r z, S tand dcr Sparkare : Fr,

( kontrollic* : Datam ................

in Bqirk ....'.. - .. ;l

. 
')^P'! r lt t

11. Kärpcrgcuicttt: ...'.t .. kg, gcuogcn (Datan) 1,
r4.Ki;rpeilangc, .. . .... cm, gemesrcn (Dann) 11.

.. )
,;

Solhe diqer >MEIN FREAND< zu meinem Leiile oqloren gehen, so bitte ich
dq ehrlbhq Findq hörri.htr, ihn @ bbd untq Zitlq I u. 2 agelührte Adrase
zurücktuerttdtq. Dalib zum ooraus ein hqzlichqtyettelt's Gott<.
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Stundenplan fi,
Zeit Nlontag Dienstag Mittrvoch Donnerstag Freitag Samstag
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Preisgewinner der Wettbewerbe
des Schülerkalenders nMein Freundn 19$\''

Die Ceuinner unserer Wettbeuerbe erhalten nützliche Gegen'

stänile. Der Versand erlolgt uo7 Weihnachten. Ein Umtausch

kann nur in Ausnahmelällen gestattet u'erden. Anlragen ist
Rückporto beizulegen.

Literatur-Wettbewerb
Ackermann Margrit, 14 J', Niederuzwil; Ambühl Hans Peter, ll1;'2 J', Uaach;
aii"iixi*, tii.,2"ri.i; Bamert Hedv, lf J.' Tusgen;,Beeler-Alfred, 12 J',
Flu-r; Beni Edith, 161! J., Montlingen;Berndt Irene.-l-l l. Basel; Biedermann
ii", i:'li 1., Richtenwii Birchler Eduard, l4 J., Erstfeld; Blattm-m Rosmarie,
j[')" 1.,2uiictt: Boesch Ewald, l5 J', Altdorf: Bohrer Franz,-15 J., Nendingen;
So"-h*äfa"t Srä.o", I I J., Biberisr; Bünter Hermam, t I J', Emmenbrücke;
C.lpp. ii""", l6 J., Niede;urnen; Felix Dominik' I4 J., Bai*;fischer Alice,
ii'.-;-f., ffagdtngen; Fleischlin Adrian, 14 J- Küß-nacht; ff-Roman, 15 J.,
Lau-fm; Gaiäri io"6f, l: 1., waltenschwil; Gähwiler Beat,'12 J.' Zug; Gisler
Ätoi., tO f., Bürglen; Aabermacher Nina, l4r;! J., Großwangen;-Hafner Peter,
i jr., brt""irru"itt""i Atoi., l6% J., sasadingen; HeinenLucien,-14J., Av' Marie
Theiese, Lüxemburg; Hegglin Klemens, 12 J., Rumeatikon;-Hertach werner,
ij r., Na.-norrta"ri; Heriäch Ernst, l41i J., Nd--Ronrdorf; H-user Kurt, l3J ,

z,nri;h q Hunter Doris, 12 J., Znrich 3; Jungo Madlen, 8 J.,,Freiburg; Xa-uf.-

-i"n U.t, 10 J., Matten-Interlaken; Keller Heinrich, I I J.' Winterthur; Keller
ftl".i"t, t j f ., Siiten; Kemper Edith, l5 J., Wädenswil; Kieber Josef, l2 J., Mau-
ren 4l (i'stein); Kidling Fianz, t4 J., winterthur; Leder Moritz, 141! J'' Rus-
wil; Leisibach.i)ominik-, Römerswil; Maeder Bernhard, ll-J., Zürich; Moos-
mann Rend, l2tt !.,ZnricJf,]4 MüIIer Hansruedi, 12 J.' Kaisten; Müller Alie,
141! J., Saland;- Müller Emma, l3 J., Unterägeri; Miller Theodora, l5[ J '
I-uzärn; Nigg Christian, l3 J., Balen-Gassaura; Obrist Toni,9 J., Winterthur;
Pfami iaullll J., Basel; Sidler Esther, 14 J., Luzern; SommerYerena' 14 J.,
Wolhusen; Schelbert Laurenz, l2 J., Hinterthal; Schmid Hans, l3l, J., Slhüpf-
heim; Schumacher Paul, l3 J., Trimbach; Schweri Werner, l4 J., Ober-Ehren-
dingen; Stalder Philomena, l3 J., Entlebuch; Staudemaier Oskar, 12 J., S€e-
bac-h;Steinmann Walter, 14 J., Luzern; Stocker Anton, I I J., Gunzwil; Stocker
Robert, t5 J., Gunzwil; Strebel Urs, l0 J., Muri; Vogler Ephrem, l3 J., Sarnen;
Vogel Jbsef, i0 J., Niederhasli; widmer Heinz, I I J., Langnau; Widmer Heinz,
t4i., Luzern; Wyrsch Marlis, 14 J., Horw; Ziegler Cflristian, 14 J., Spiegel;
Zimäerli Lotti, I j J., Kleinlützel; Zimmermam Paul, 121., Aarau; Ziger Otto,
l4 J., Ricken; 2illigP.t"r,l2 J., Jona; Züllig Margaretha, l3 r'i J., Oberwinter-
thur.

Zeichnungs-Wettb ewerb
I. Preis
Äbbondio Giancarlo, 16l,i J., Disentis; Achermam Paula-Antoinette, Emen-
brücke; Ahnen Lucien, 16 J., Bomeweg (Luxemburg); Benz Guido, 13 J., Mar-
bach: Bl<jchlinger Elisabeth, lsyz 1., U^eh: Bühler Franz, 14 J', Enmen-
brücke; Camenisch Ulrich, l5 J., Mennau; Füglister Peter, l3 J., Rapperswil;
Gasser Arnold, l0[ J., Lungern; Götschi Anselm, 13 J., Vitmau; Graf Max'
Schaffhausen; Gutryiler R., l0 J., Znrich. 7; Häfliger Josef, ll J., Emmen-
brücke; Hert Rudolf, l5 J., zürich 38;Hofmann Ham, l5 J., Büt$hwil; Kauf-
mann lJrsi, g J., Gerlafingen; Kaufmam Monika, 11 J., Horw; Koch Margrit'
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--'{;2a'?
,A?Y

"&-=.,
Iliesen

rassrgen

Katalog

. . . dürft Ihr Euch nicht entgehen lassen. Er enthält eine
Menge interessantes Spielzeugt, so auch ein neues, alle
begeisterndes Eishockey - Spiel, moderne Skis und
andere Wintersport-Artikel, Und falls Euch dann der
eine oder andere Artikel näher interessiert, geht Ihr
ins nächsteFachgeschäft und laßt Euch aileserklären.

\tLt
r-r-rtSFGr r-!E);-E\-

Ersle schweizerische Kinüerwagen-, SpieFund f,olzwarenlabrik

GUTSCAEI!T --
Ihren neuen 32 seitigen Spiel- ud Holzwaren-Senden Sie mir gratis

Katalog.

Name;

Adiesse :

In offenem Umschlag mit 5 Rp.
burg,, senden.

frankiert @ Wisa-Gloria-Werke, Lenz-
a/I
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l1 J., Lurern; Koch Amelies, 812 !.,Lunrn; Lehmmn Hedy, t4 J., Niedcr'
burei; Lehni jHms,l5/2 !., notttäuurg; Lcu Bruno, 15 J', Btaunau; Lötschgr
Ußul;, t5 J., ZüricL-Hii-ngd;Maier Frcdr,l4y2l.,znÄch l; MevcrFrau, l l J.'
Luzem; Meyer Christcli, E% J., Lurem; Moser Leo, t4 J., Luzm; Odematt
Haro, i4 J., Buchrainl Rauscher Otto, 15 J., Fruthwilen; Rey Jean Jacqus'
l3yz i.,Lu4m: Schmiä Peter, 16 J., Ilau; Schmid Reinhard' l5 J., Küngoldin-
geril StiOelma- Kurt, l6 J., Sursee; Steen Maria, 13 J., Termen; Steiner Fredi,
17 J., Schwamendingen; Stieger Kart, l 3 /z J', Rorschach; Zünd Christoff' l5 J.,
Gunteßhausen.

II. Preis

Achermam Antoinette, 5Ys J., Emmenbrücke; Alinovi Olympia, 10 J.' Flims;
Amrein Wemer, 15% j., Emmen: Angehn U6,7% J., Degenheimj AnS€-hP
Ruth, l3 J., Niederu*il; Baltis Paul, 15y2 1., 

^adof; 
Baumgartner Willi' l0 J.'

Wald; Berger Ulrich, 14 J., Root; Berger Felix, 12 J., Fulenbach; Bingcser
nrun6, I y'l t., Rickenbach ; Brauchle w altet, l2y2 J., Rorechach ; Böhler Rü-
diger, l|if, J.; Pfullendorf (Baden); Boßhardt lrene, ll J., Rorechach SG:
Bürtharofrräns, 14 J., Hauinstein; Bühlmam Gerold, 9 J., Ufhusen; Buch-
walder 8., lO J., Lurem; Cozzio Viktor, 13 J., Degersheim; Eisenegger Emst'
1572 J., Gunterehausen; Fankhauser Margaretha,9 J., Stmstad; Fehr Edgar,
l3% J., Atteühein; Feigenwinter Adelheid, l5t//, J., Liestal; Foeßter Hubert,
STzl., Fribourg; Furtei Heinz, 14 J., Lungern; Gallati Karl, 13 J.' Näfels;
Geiser Fredi, liJ., Alnau; Gisler Ama, 8 J., Bcnken; Grolimund Kurt' 14 J.'

0"r
itn

iltues

Y

Attenhortr Sk
Attenhofer FLEX-Blnrlungen
Attenhofer Skßtöcken
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>>Mein Freund<< 1953 It019060
Formulrr I

Unfall-Anmeldeblatt
Wcr aut dle In Schtile?t.lender rMEtN FREUNDa 'nlh'llcnen 

Scallnmun'

oei dcr Yet:lchcrungt-Bedlngung.n rul Bellragrl'irtung an dlG l(otlcr
iui-airi "ni 

Mcdltaiente bäi einen unlatl anrpruch machon ulll' h'l
llercs statt nlt d.n geullnrchlen Fragcn 'u 

zlllat l' 2' t' t und 5 genru

beanlwotlel und nlt der eiganen UntsrJchtlll Yatichen' vor dGm l' Mätt
i95t an untcnstehcnde Adreisa elnrutrndGn' Vcrrlcherungr:chutt ultd nut

g.*eitf ffit Pet3on.n, dle d.3 18. All.ltlrhr noch nlGtl tib-ertchtlll'n h!'
tcn. tst der Inhaber dcr SchtiletkrlendGtt tlbat l8 hhto 'lt' 

lonnt clnG

Anmeldung nlchl nchr In Bclrachl'

Errl n.ch den Elnlrcllcn dlc:cs Anncldeblrtlet rltd bcl dcr Barlcr La-

bcnrverslcherung3 - O.sallschrtl .ln rlllältlgst Anspruch rul vetgtllung
rnGrtannl lArl. f-3 dcr Yerslcherungsbcdlngungenl'

Vcrla[ 0tt0 Waltar AG, 0llon, Atrtoilung TeEsicherung'Msln freund'

E
q,
U
E
q,
IJx
E
q,

x
E
oo
.P
2
.P
.P
o
!(,
I
a,
E
E(
oo6(,
o

l. F.mlllan- und Vorname des Eigenlümers des Kalsnders:

2, Wohnorl:

3. GEburlsdalum: Tag 

- 

Monat -=-- 
Jahr 

-
4, Bei welcher Kos:e odEr GesEll:chall isl man noch gegen Unlall ver-

:icherll

5. Oen.sc 
^d!at3c 

det Ellern:

Dalum der Abgabe an die Posl: Unlerschri fl:

NB. DieAnmeldung kcnn nichl als Druckrache :pedierl'
dcgegen ovenluell eingcschrieben gesandl warden'
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Versichenhgs-Bedingnngen

lür ilie tJnlallaersicherung iler Inhaber des SchüIer-

kalenders >>Mein Freund<< 1953 liei iler Basler Lebens-

aersicherungs-Gesellschalt in Basel. ,14 ",

l. Jeder Inhaber des Schülerkalenders 1953 kann sich, sofern

er dae lB. Altersjahr noch nicht überschritten hat, durch Ein'
senilen des ausgefülhen Anrnelileblattes zur Versicherung bei

d.et Basler Lebensttersicherungs'Gesellschaft in Basel anrnel'

den. Diese erstreckt sich bie zum vollendeten lB. Altersjahr
des Inhabere auf jede Körperbeschädigung, die der Yer'
sicherte durch ein von außen plötzlich einwirkendee, ge'

waltsames Ereignis unfreiwillig erleidet.

Für die Gültigkeit der Versicherung muß das Anrnelde' 
,

blatt (Formulat I) bis spätestens l. März des Kalender'
jahres im Besitze des Verlages sein.

Die l/ersicherung beginnt mit d'em Eintrelfen d'es Antnelde'

ölcttes (Formular I) öeirn Verlag Otto Waher A-'G', Ohen,

in keinem FalI aber vor dem l. Januar 1953, und endigt mit
dem 31. Dezember 1953. Zt Beginn der Versicherung bereits

bestehende Unfälle können nicht in Deckung genommen wer'

den. Eingeschlossen in die Versicherung sind auch Unfälle
bei Sports- und Leibesübungen, wie Turnen, Fußball, Tennis'

spielen, Schwimmen, Rudern, Schlitteln, Schlittschuhlaufen,

Rad- und Skifahren, sowie Unfälle beim Mitfahren in Auto'

rnobilen, auf Velos mit Hilfsmotor - sofern gesetzlich zu'

gelassen - und Kleinmotorrädern bis 125 ccm Zylinder'
inhalt; Unfälle bei Bergtouren in den Voralpen und im
Alpengebiet bie 2500 m Höhe, die allgemein ohne Führer

unternommen zu werden pflegen, eowie bei 'Wanderungen

üLber allgemein begangene Bergpässe' Ausgeschlossen von

der Versicherung sind alle Unfälle bei llochgebirgs- und

2ll



Glet8cherlouren, die ohne Einwilligung der Eltern oder dee
Vormundes und ohne Begleitung eines patentierten Führere
auegefü'hrt werden. Ferner sind auegeschlossen Unfälle beim
Autolenken, beim Lenken und Mitfahren auf allen Motor-
rädern mit über 125 ccm Zylinderinhalt; Unfälls durch gro.
bes Versehulden und Körperbeschädigungen durch Züchti.
gung von seiten derjenigen, denen die Obhut der Kinder an.
vertraut ist. Ebenso auch alle Krankheiten und deren Folgen.
2. Bei Unfällen werden entschädigt: Die Kosten für ärztliche
Behandlung und Arzneien höchstens bis zum Betrage von
Fr. 30.- pro Unfall, jedoch nicht mehr als Fr. 1.50 pro Tag
während der Dauer der ärztlichen Behandlung. Für Unfälle
unter Fr. 30.- Arztkosten geht in jedem Fall ein Betrag von
Fr. 5.- zu Lasten des Verunfallten.
3. Die Entschädigungspflicht für einen Unfall wird nur für
den persönlichen Inhaber des Schülerkalendere anerkann!
sofern dieser sich gemäß Zilfer I rechtzeitig zur Versicherung
angemeldet hat.

4. Obliegenheiten nach eingetretenem anfall: Vom Eintritt
eines gemäß den vorstehenden Bedingungen versicherten Un.
falls hat der Anspruchsberechtigte oder dessen gesetzlicher
Vertreter den Verlag Otto Walter A.-G, in Olten unverzüglich
schriftlich zu benachrichtigen. Der Versicherte ist gehalten,
den ihn behandelnden Arzt von der Schweigepflicht der Ge.
sellschaft gegenüber zu entbinden. Die Gesellschaft iet er.
mächtigt, Auskunft auch unmittelbar von dem Arzte einzu-
holen.

5. Gerichtsstand: Die Gesellschaft kann vor den ordentlichen
Gerichten des Gesellechaftssitzee in Baeel oder denjenigen
dee inländiechen Wohnortes dee Anspruchsberechtigten be-
langt werden.
Diese Bedingungen, die nur für dag Jahr 1953 Gültigkeit
haben, unterliegen im übrigen den Vorechriften dee Bundee.
gesetzes über den Versicherungavertrag vom 2. Äpril 1908.
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>>Mein Freund<< 1953

JS 019060
Formular ll

Formulor filr örztliche Behondlung
l. Name und Wohnorl des Versicherlen (lnhaber des Kalendets ,|953).

(Beim Ankaul des Kclendcrs einzufragen)

2. Arl dqr Verlelzung:

3, Seginn der ärzll. Behandlung:

4, Schlull dsr ärzll. Bchandlung:

5. Bci welcher Kasse oder Gcsell:chafl ist der Palienl noch für Unlallpflegc

vcrricherl

6. Bei Unfällen werdon Enlschädigl; Die Koslen für ärzlliche Behandlung
und Arzncien laul delaillicrlen Porilionen des Krankenkcrscnlarile:, höch-
slenr bis zum Belrage von Fr, 30.- pro Unlall, jedoch nichl mehr ols
Fr, t,50 pro Tag während der Dauer der ärzllichen Behandlung. Für Un-
lälla unler Fr. 30.- Arzlkosten gehl in jedem Fcll ein Belrag von Fr. 5.-
zu Laslen dEs Verunfalllen. Delaillierle Rechnung isl diEsem Formular bei-
zulügen,

Die Rechnung des Arzles belräg| Fr.-

Dalum: 1 953

UnlErschrifl des Arzles und Slempel:

Dlcras Fornül.r |tl nrch Abr.hlui det Ilztllchen Behandlung an den
Vcrlag Ollo Waller A,-G., Olten, Ableilung Vcrsichcrung, cinzurcndqn.

A13 Ouitlung dient die Postchcckeinzahlung dcr Verlage:'
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CIICHES IN IEDEN TECHI{II(

%'dznz*ISIIITUI:TTEN A.E.
BAsEL/zÜRICH



Hellen statt zuschauen!

Ein Unfall passiert.auf der Wanderung, im Piadilager,
auf der Velotour... Zuschauen nützt gar nichts. Ee
heißt raseh helfen, die Wunde reinigen, verbinden,
Schmerzen lindern. Was man zur Wundpflege und um
kleine Unpäßlichkeiten zu beheben braucht, iet. alles
auf kleinetem Raum vorhanden in der bruchfeeten

Schaffhauser
Taschen. Apotheke
Handliches, praktisches Etui, wiegtbloß 200 g. Fr.ll.30,
in Apotheken und Drogerien erhältlich. Gehört in jede
Lunchtasche, in jeden Rucksack.

fahritant: Vsrbrnüstoll-FaDril Schalllrusen in lfeulrussn
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Deitingm; Heas Fnilio, 14% J., Llitirburg; Hagmcnn Flrqz: l0-J., Kircrh.bqs;
xr,i"f"ci noo--i", 9 J., i"turi; Haurer-Fritz' f 2 J., Näfcb; Hättcnschwibr
j"*f. if 1.. UDterc;ren: Hiltv Wtltcr, 13 |22 J., Rorschrch; Hodcl Alob' l0 I.'
biebätdswii: HoferAil<tor, liyz J.,wili Hbrat Carla' 13 J.' Chiasso; Höltschi
Müta, llyz'J., Wcinfcldei: Hünkeler Hrns, 15 J.t Muttery; Jeegc lf,4r lf {.'
Xaistä; tlapicler Albert, 9 J., G.-rctanbach; I(äslitr Haßwalts, ltlz !-
Bekcnried; kilbr Vroneli,7% J., Ömingen; Kellcr lrcne' l2% J.'Romhach;
I:dergprbei lvo,l2Yz J., Goßiu; Lengg Silvia, 12 J., Fi*h!"gen; Linder Wolf'

-".7 J.. St. GalleniMäier 8rmo, l4yz l.,Ltrcfri Merz Rucdi, 13 J., Binnin-
Eenl'Mctiler Xaver, l3l2 J., Ibrch; Rärchlc Hildegard, 10J., Häggprehwil;
Feirircrt fruOi, 14 J., Hchdorf; Riner Alton, 16 J.' Ober Zeihen; Rogemoser
Robert,l3y2i.,Oberägeri;Rücgger Guido'10J.'Güttlegen;Se!'.Joh'nn'13J.'
w"rüJ"steii; Schemli yvonni, tO J., Bem: Scherer Bluqo'. !l J.' zürich l0;
Schnri<ltin Vr;ni, l0 J., St.Gallen; Schraner Guido' ll.J.'-Frick; Schercr Beat'
lqy, t,,s**äid; stafelbach Bruno, 14 J., Gcrliswil; Staub Rudolf' 97: J.'
xiiänuäc: stefen Elsbeth, 12 J., St'Gallen; storchmegger Nikolam' l0 J.'
Jonschwil: U€k€r Peter, l0 J., Sulgen; walter Amold' 14 J., Natc6; W€bcr
Heten. lO% J.. Sempach; Weingarlner Walpurg, 8/z J.' Inncbruck Cfirol);
Wild i'rani Ii J,, Zückenriet; Windlin Vrcncli, ll J., Buchs; Winter.Agn€'
15 J., Kaistän; Wtßting Ren€, 14 J., Mämedorf; Timmemm Dotis,l6Yz J"
Buochs: Züfle Manfred, l5lz J., Baar'

UÄvGuwt

au"tgestatl&t urie t&i*, anfureo!
Gumllolbe! nll L.n ller
rlcht verllerbue p-hFeüaptre
drehslchtlger TlDteüeln
gcrhdcftcler' glattct Gdf
t.ilq E€3tüdtell höcLlte Psä.d.eto!
Goldfcd.r t4 Kuat la dle! SchiUet4rltt.!
Slcherbctt:awet geg€[ V.ffcclislug ud
DlGb3tahl

eih ScluI4üIltL rt il altea Tineeoen !
Ter*aufsPrels: Fr. 16.-

UEU Schäler-Garnitur in elegantem Bügeletui aus feinem. 
Luxusleder
UEU-Prirnu mit Druckstift UEU-ll4laor
VerkaufsPreis: Fr. 34.-

Verkauf in Papeterien und Fachgeschäften
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Robed

Scott's
Kampf um den Südpol

Um die lelzle Johrhunderlwende
gab er aul den Wellkarten nur
noch zwei Punkte, die als runbe-
kannles Lcnd< bEzeichnel waren:

reserven s0r0t.

FO FA G, Forsanose-Fabrik, Volketswil (Kt. Zürich)

Nordpol und Südpol. Aber der menschliche Forschungsdrang
mochle nicht hall. Während Peary und Cook von Amerika nach
dem Nordpol rlreblen, brach am 10. Juni t9l0 l(rPilän scoll mil
der >Terra Nave( von England nach dem 5üdpol ouf. Vom Rande
der ewigen Eises stöfl seinE Karawane am l. November l9ll
gegen dän Pol vor. Ersl sind es 30, dann 20, dann l0 und vom
87.-Breilengrad an nur noch 5 Menschen, die durch die unend-
liche SchneEwüsle ziehEn. Die Pony: mü:ren abgelan, Ausrürlung
und Provianl selber nachgeschleppl werden, dbcr Scoll und seine
rl Kameraden halten zäh durch. Doch eine qtausame Uebarra-
schung erwarlef sie am Ziel; Der Norweger Amundren isl ihnen
um Ei-nen Monal zuvorgekommenl UebeimüdEl machEn :ie sich
auf den Rückweg. Furchlbare Schneeslürme hindern sie, der Pro-
vianl wird knapp, ein Kamerad slirbt, ein anderer oplerl sich,
um den Gefährlen nichl zur Lasl zu sein. Bald wissen sie, dab
auch kein Wunder siE mehr rellen kann. Bis zum lelzlen Augen-
bfick macht Scotl seine Tagebuchaufzeichnungen, am 29' Mätz
brechen sie ab . . . >lch weil nichl, ob ich ein groler Enldecker
gewesen bin, aber unser Ende wird ein Zeugnis sein, dal der
Geisl der Tapferkeit und die Krofl zum Erdulden aus unserEt
Rarre noch nichl enlschwunden sinal."

Wer einmal im Leben GroBes leisten und durchhalten will,
tut gut daran, wenn er in jungen Jahren schon tür Kraft-
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Liebe junge Leser !

Es war einmal ein langer Winlerabend, der wollle aus lauler Bos-
heil nichl aulhören. Und diE müden Kinder konnlen nichl rchlalen
gehen, Da begann Grofimuller zu erzählen, wundersame Geschich-
len von verwunschenen Schlössern und fliegenden Teppichen, Und
im flui war der Abend vorbei. Noch im Bell lräumfen die Kinder
vom Wunderland. Prüfl selber, ob e: wahr isl. Wünschl euch un-
sere Märchenbücher mil den prächligen Bildern, dann gibt's nie
mehr Langeweile.

Neu errchicnon sind:
Emil und Karla Weify: Slavltchs M5lchen.264 Seilen,4larbige
Bilder und 80 Federzeichnungen, Leinen Fr.7.80. Lauler Märchen,
die ihr noch nicht kennl, die euch aber viEl Spal5 machen werden.
Anni Jensen: Ncue VolkJnälchcn. 284 Seilen, 4 farbige Bilder und
45 Federzeichnungen von Erwin Bindewald. Leinen Fr,8.85. Anni
Jensen führl euch in neue Wunderländer und zu lieben grollen
und kleinen Menschen.
Auch die ollbekannlen Märchen findet ihr in unserer Au:wahl:
Andersenr Mätchen. 252 Sailen, 8 farbige Bilder und 7rl Feder-
zeichnungen von A. Merkling. Leinen Fr. 7.80,

Gtlmns Märchen, 278 Seilen, 4 farbige Bilder und 56 Federzeich-
nungen von Ravic. Leinen Fr. 7.80.

Hauffs Märchen, 284 Seiten, 4 larbiqe Bilder und .|00 Federzeich-
nungen von Otlo Schotl. Leinen Fr. 7.80.

Musäus: Rübcrahl und
anderG Märchan. 28,f Sei-
len,6 forbigo Bilder und
6C Federzeichnungen von
Rövic. Leinen tu. 7.80.

Teurendundalne NaGhl.
Bönd | : 285 Seiten, 8 far-
bigo Bilder und 40 Fe-

vic. Leinen Fr.7,80.

Band 2:272 Seifen, 6 far-
bigo Bilder und 40 Fe-
derzeichnungen von Ra-
vic. LeinEn Fr.7.80.

Alle diere Bücher :ind in jeder Buchhendlung erhälllichl

SCHWEIZER DRUCK. UIIl| YENTASSHIUS AG ZüRICH
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I II. Preis

Aebi Alfred, 14 J., Altdorf; vonAh Walter, 14 J., Emmen; Albrcht Ruth, 13 J.,
Luzern; Altermatt Urs,9/2 J., Langendorf; .A.nderegg Nikolaus, l0 J., Glis;
.A.nrein Julius, 13Jl2 J., Rickenbach; Baumeler Willi, 14yz J., Schüpfheim;
Bärtschi Toni, 14 J., Eschlikon; Benz Hanspeter, Wil; Bingesser Konrad, l0 J.,
Rickenbach-Wil;BollhalderAgnes, lltÄl.,Bare heid;BollhalderRita,Zürich;
Büchel Elsbeth, I I J., Kreuzlingen; Bürli Alois, 13 J., Zelli Breu Vroni, 10 J.,
Winkeln; Braun Leo, 9/z 1., Flawil: Bucher Josef, 9 J., Roßrüti bei Wil; Bühl-

. mam Eduard, l4 J., Rothenburg; Bünter Jakob, l4% J., Stans; Christen Klaus,
14[ J., Kehrsiten; Dudler Franz, l4/2 J., Ntenrhein; Della Pietra Claudia,
9}/2 J-, Bosco-Gurin; Della Pietra Hasfar, Bosco-Gurin; Duß Erwin, 15 J., Ro-
moos; Elmiger Alfred'9/2 J., Altwis; Egger Maya, 12% J., St.Gallen; Eisen-
ring Beda, 12 J., Quarten; Enz Albert, 13 J., Rorschach; vonRohr Heinz, 1 I y2

J., Etziken; Epper Ren€, l4 J., Goldach; Feßler Peter, Horw; Frei Viktor Gott-
lieb, 10 J., Ilornussen; Fries Ruth, 10 J., Spiegel-Bern; Furrer Josef, lO J., Lun-
gern; Geiges Bernhard, l3 J., Rorschach; Goldinger Paul, l2/2 J., Homburg;
Gschwend Gertrud, 12 J., Hombrechtikon; Hager Annelies, 9y2 J., U^achi
Haidlauf Leo, l3% J., Humen; Hegner Armin, 12 J., Galgenen; Herzog Paul,
10[ J., Müllheim:' Herzog Hans, 12 J., Hörhausen; Heuberger Josef, 12 J.,
Degersheim; Hidber Elisabeth, 8 J., Mels; Hollenstein Hans, 10 J., Bütschwil;
Huber Wemer, l2 J., Wittenbach; Hüppi Adolf, I I J., Lurern; Hüppi Armin,
Wili bei Rüeterswil; Jungo Helen, l3 J., Freiburg; Ithen Kurt, 14y2 J.,Hageen-
schwil; Kaufmann Anton, l0 J., Biberist; Kistler Jost, 12 J., Turgi; Küng Wilti,
13 J., Fischingen; Künzle Erhard, 13 J., St.Iddazell; Kraus Edy, 13 J., Meßch
(Luxemburg); Kennel Georg, 11 J., Horw; Kolter Bernhard, l3 J., Wolferswil;
Klaus Heidi, 10 J., Rorschach; Kramer Nikolaus, l3 J., Wettingen; Keller Jo-
sef,9y2 J., St.Gatlen; Küng Franz-Peter, l0 J., Brunnen; Kupper Fredi, 13 J.,
Sempach; Kurath Josef, l0 J., Tannenbodenalp; Frick lda, 13 J., Lütisburg;
Limächer Adolf, 14 J., Lurern; Marti Markus, ll % J., Ökingm; Merz Hans-
Jörs, llyz J., Perlen; Mettler Josef, I 1 % J., Ibach-Schwyz; Metzger Therese,
10 J., Züriclt; Misteli Verena, 12/2 J.,Basel; Morger Siegfried, 12 J., Rappers-
wil; Mösli Hanni, 10 J., Kreuzlingen; Moser Paul, 12 J., Wangen; Müller Jo-
sef, 1l J., Laupersdorf; Müller Bernhard, 6/2 l.,Lungem]' Müller Werner, l4lz
J., Schänis; Mutter Johann, 17 J., Niederwatd; Nanser Beatrice, l3 % J., Meilen;
Niederer Andrqs, l3 J., Gersau; Niffeler Peter, 9/2 J., Perlen; Oberholrer Ni-
klaus, 1l J., Uaach; Odermatt Wemer, 12 J., Beckenried; Rebsamen Verena,
9% J., Frauenfeld; Reßler Margrit, l0 J., Schübelbach; Rohrer Elisabeth, 11 J.,
Interlaken; Roth Armin, l1 [ J., Wallenwit; Rüdisüle Josef, 12% J., Schänis;
Rüst Josef, l2y2l.,Wili Rütsche Klaus, 10 J., Niederuzwil; Sauterel Heinrich,
l4Yz 1., Freiburg; Seliner Josef, 13 J., Schänis; Senn Rosemarie, l0 J., Muri;
Seitz Hans, 10 J., Bemeck; Sonderegger Alfons, I 3 J., Berneck; Spieß Pia, I I J.,
Großwangen; Schaad Emerentia,9)/z 1., Laupersdorf; Scheck Christine, 11 )/2

stansstad-Engelbers-B A H N

Engelberg Jochpaß - Frutt - Melchtal - 
Samen oder

mgekehrt, ist die schönste Paßwanderung der Zentralschweiz.'
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f., Winterthur; Schmutz Joscll 1412 1., Tafere; Schönenberger Iilciv, 12 1.,
Rapperswil; Schwager Heinrich, ll J., Ifwil-Baltenwil; Schumacher Bruno,
14 J., Emen; Stad:. I-eo, 12% J., Wolfertswil-Degenheim; Steger Trudi, I I
J., Sempach; Stieber Lucien, I 5 J., Reisdorf(Luxemburg); Stieger Marten, lO J.,
Wil; Stimimam Ritz, l6yz J., Horu; Studhalter ADton, St. Niklausen; Thoma
Hm,9 J., Rickenbach-Wil; Thomam Unula,9rrlz J., Brienz: Thomam Wer-
ner, 16 J., Epauvillers; Thomet Willi, 12 J., Neuenegg; Waltiser Edgar, 12 J.,
Domach; Weber Urs, l0 J., Lurem; Wiesli Rita, 14 J., Weinfelden; Weißkopf
Hein", 13 J., Baden; Wicky Renö, l0 J., Oberägeri; Wjllimam Marlis, 14 j.,
Beromünster; Winiger Albert, l0 J., Hombrehtikon; Winiger Veronika, 13%
J., Winterthur; Zumtein Rudolf, 14 J., Reiden.

Schererschrritt-Wettbewerb
I. Prcis
Bischof Bemo, 14 J., Ronchacherberg; Bremer Horst, l3 J., Mörschwil; Buri
Majz,_l3rÄ J., Luam; Gächter Eliame, l6 J-, Altstätten; Hedinger Hansjörg,
l4/2 1., \ußtang; Hugenschmidt li4ichael, l4,uz J., Basel; KoCher Josehnö,
l3/2 l..Geiß; Kuhn Unula, 15 J., Ruswil; Müller Heidi, 13 J., Würenlosi
Noser Friedrich, 12 J., Oberumen; Roth Käthe, l5 J., Bazenheid; Weder Ar-
thu_r,_17 J., Speicherschwendi; Wolf Hugo, l4)/2 J., Surse; ZigerhgKatl, l3/2
J., Wittenbach.

II- Preis
Anderhalden Bruno, 12 J., Schwendi bei Samen; Angchm Richard, l}yz 1.,
Dege_rsheim; Bannwart Josef, 13 J., Weinfelden; Baumgartner Marta, l6rlz J.',
ltald;-9ächler Emerith, 13 J., Gumels; Biedermannlda, t+ f., SirenfiiiOi
Plir_Se-Vgtin, 14J., Mosnang; DietrichAugust, 15% J., Grub; EngaserTony,
14 J., Wittenbach; Fontana Maria, 12 J., Gumels; Gautschi Leo; 15 J., pfef:
fikon; Gapany Liliane, 13 J., Jeuß; Grüter Rosmarie, 17 J., Schwyz; Hasler
B":_ryl.rg 14[ J., Montlingen; Hidber Maria, l5 J., Mels; Hofer Edgar, ltyz
J., Wil; Hospental Etwin, ll/2 J., Arth; Koller Franz, 9 J., Benken;-füchli:i
Hans, !4 J., Sarnen; Odematt Hemam,9 J., Dallenwil; profes Margrith, 15/2
J., Balsthal; Rickenbacher Josef, 14 J., Oberuzwil; Rohr Fritz, l4y2 J., Le;;-
burg; Schaller Martha, 14 J., Littau; Schaller Hansruedi, I 3 1., Littäir; Schnefli
losef, l3/2 J., Oberumen; Schumacher Bruo, 14 J., Emmen; St€iner Eugen,
14 J., Glarus; Thürlemam Joref, 13 J., Waldkich; Wehrle Ußula, I I J., Wit:
tenbach; Büchler Josef, 13 J., Mogelsberg.

III. Preis
Achem-ann Vr-eneli, l0 J., Buchs bei Aarau; Ackemmn Christian, 15 J., Heilig-
k_r.c_uz-Mels; Albiez Karl, t0 J., Nußbaumen bei Baden; Amrein Erwin,-13rl2 Ji,Willixu; Aschwmden Paul, 17 J., Swlisberg; Bmberger Verent,'l2yi J.,
Oberehrendingen; Bannwart Karl, 15 J., Kirchberg; gemhardserütier iäuh,
l4 J.,_Niederbüren; Bissig Albert, l4 f., AttinghaNen; Bollhalder Rita, l2% J.,
Znrich 4i B_rändle Paul, ll J., Müselbach-B""enheid; Brändle Oskar, l5 J.,
Y9:."-g; Britschgi E , 14% !., Flüeli Ranft; Bubendorf Therese, i4y, J.,
lchönenbuch; Bucher Ernst, I 3 J., Engelburg; Burch Haro, 14 J., Sarnin; Bürcd
Grego!, 13 J., Samen; Büchel Gallus, 14% J., Rüthi; Burgmeier Josef, 14 J.,
Staad-Rorrchach; Eürge Albert, .14 J., Mosnang; Burkard nruno, 12y2 J.,
Rüti; Bürgi Fritz, 12 J., Unter-Erlißbach; Camenisch Utrich, 15 J., i4enäau i
pa! M$9 Markus, 1412 J., Niederuzwil; Diethelm Franz unä Sepf, e"Uiton;
Erder Rita., I.f J., Wattwjl_; Enge:cer Manin, l2y2 J., Wittenbach j Fäcke.. Karl,
13.J., St.Callen; Frick lda, l3 J., Lütisburg; Fuchs Edgar, t47 f., pttinch_
wifen; caf lati^Verenaz_l6y? J.,l)Irlfels; Gähwiler Gallus,l1f f., bietiurt; Coi-
drnger Paul, l2rl2 J., Homburg; Gsell lda, 13 J., Bußlingen-Remetschwil jHar-
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der Josef, 10 J., Niederbüren; Hauser Elisabeth, 14 J., Näfels; HayozJosef, 13
J., Monterechu; Heimgartner Theres, l4Yz J., Fislisbach; Hobi Rued, 15 J.,
Heiligkreuz bei Mels; Hollenstein Ham, l0 J., Bütschwil; Holzer Fnnz, l5/2
J., Susten Leuk; Hobi Hans, l5 J., Flum; Hoop Vinrenz, l3 J., Ruggell (Liech-
teßtein); lntlekofer Cottfried, 15 J., Beckenried; Küchler Klaus, 10tl J., Sar-
nen; Küng Hugo, 13 J., Alpnach; Krummenacher Lisbeth, lll2 J., Emen-
brücke; Kreienbühl Walter, l2 J., Buttisholz; Lüchinger Amulf, I I J., Rorscha-
cherberg; Marti Georg, 13 J., Etziken; Manhy Othmar, ll J., Flums; Meier
Werner, 13 J., Kriens; Meyer Bruno, l3 J., Wohlen; Näf Nikolaus, 15 J., Diet-
furt; Oehri Benno, 12 J., Ruggell (L'stein); Paula Berta, l6yz J., Baarl' Pickert
Felix, I I I J., Winterthur; Reich Jakob, l2/2 1., Domat-Ems; Reinhard Marie
Therese, 14[ J., Horw; von Rohr }lei[z, lly2 J., Etziken; Ruckstuhl Robert,
13 J., Küßnacht; Saladin Peter, 12 J., Sarnen; Simmen Anton, 14 J., Realp;
Spirig Mark., 14r/r J., Oberegg; Scherrer Ida, 13 J., Niederbüren; Schnetzler Bh.,
l4 J., Kaisten; Schweirer Martin, l5 J., Hosenruck; Stäuble Walter, 13 J., Sulz:
StiUhart Willi, l3 J., Wigetshof; Stürm Eduard, 15 J., Gotdach; Stürm Erika,
14 J., Goldach; Thürlemam Alex, 9 J., Waldkirch; Tomasi E-, St.Gailen; Win-
ter Theres, 12% J., Kaisten; Wyniger Jeannette, 14 J,, Burgdorf; Zigerlig Bemo,
12% J., Wittenbach.

Linols chnitt-Wettb ewetb
I . Prcis
Ackermann Heinz, 14 [ J., Rickenbach-Wil; Bammert Robert, l2 J., St. Callen i
Holzer Johann, 16[ J., Susten-Leuk; Kost Franz, Rickenbach-Wil; Keller
Hans, l3% J., Niederwit; Morath Ludwig, Rickenbach-Wit; Rosenast Hilmer,
13% J., Ellikon; Schaller Josef, l5 J., Werthenstein; Scheu Marlis, 14 J., Frau-
enfeld; Scherer Erwin, l0l2 J., Barenheid; Schwindel Manfred, l5 J., Feldkirch.

Probiert
die wunderbar
leuchtenden Farben der
neuen Kreiden

NE0C0t0n
CARAN D'ACHE

Ihr könnt damit nicht nur auf Papier, sondern auch
auf CIas, Photos, Holz, Stoffen usw. malen
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Mit dem Flugzeug zu den Kopfjägern

Ein Kapitel aas dem rpannenden Buch >>Abenteuer am Ama4onat<

aon V, Price in Benqiger Verlag

>lsl alles bereil zum Slarl in die grüne Hölle?< schrie Terry
und warf den Propeller seiner kleinen vierplälzigen Bonanza-
Maschine an.
Herr Hunl, Hal und Roger klellerlen in die Maschine. Das Ge-
päck und die Flinlen waren bereils im Gepäckraum verslaul.
Das Flugzeug rollle pullend und knallernd über den Gras-
plalz. Es slieg elwas lräge. Das war aber nichl die Schuld des
Pilolen, sondern lag an der dünnen Lull.
>Wieviel r{eter sleigsf du in der Minule?< brüllle Hal im
Molorenlärm.
rAuf Meereshöhe ungelähr 250 Meler pro Minule; aber in
dieser Höhe weniger als 150<, schrie Terry zurück.
Hal spähle nichl ohne Besorgnis gegen die Eiswände der
Bergriesen, die sich vor seinen Augen auflürmlen und die sie
überqueren mufilen,
>Die kleine Kisle sleigl höher als 5000 Meler<, sögle Terry
slolz.
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>Aber das genügl nichl, um die liesigen Gipfel dieser Ge-
birgskelle zu überqueren.<
Hal sludierle die Landkarle. lm Nord-Oslen Equadors lagen
ungefähr drei$ig hohe Vulkane. Quifo war von einem
Ring solcher Kolosse umgeben. Er slarrle durch das kleine
Fensler. Hier mu$le der Colopaxi, der höchsle der noch lä-
ligen Vulkane der Well aufragen, Er isl gegen 6000 Meler
hoch; und seine Nachbarn, der Cayambe und Anlisana, sind
lasl ebenso hoch.
>Wir werden durch einen Pa$ schlüpfen", beruhigle Terry
Hal.
Terry belrieb die Flugsfrecken zwischen Ouilo und dem
Dschungelvorposlen der Gummi- und Chininsammler jenseils
der Anden sowie die Roule zwischen Ouilo und der Küslen-
sladl Ouayaquil.
ln geringer Höhe überquerlen sie den gelährlichen Pafy. Mil
allen Künsfen der Akrobatik schlängelle er seine Maschine
durch die Felsklippen. Endlich sank der Talboden des Passes
ab. Triumphierend llog Terry mil Vollgas einer neuen Well
enlgegen.
In der Tiefe dehnlen sich nun endlose, dunkelgrüne Wälder.
Slröme waren wie silbrige Bänder durch den grünen Teppich
gezogen, Der Gedanke, bald da unlen herumzuslreilen, war
nervenkilzelnd. Was sland ihnen bevor?
Eine kleine Siedlung huschle unlen vorüber. Dann lraf Terry
die Vorbereilung zur Landung.
Ein Wasserfall lauchle aul, eine Hängebrücke über einen
schäumenden Fluf5, dann eine Lichlung mil kreisrunden Hül-
len,
Terry kreisle über dem Grasplafz. Die Lichlung schien Hal
bedenklich klein zu sein. Die Ohren sauslen ihm und die
Augen flimmerlen. Das Flugzeug drohle abzusacken und ral-
lerle im Niederslofen. Am Ende des Plalzes slanden slroh-
bedeckle Hülfen, die heranzuslürmen schienen. Die Maschine
brausle auf sie zu, Slrohdächer flirrlen 

- 
es gab einen alem-

beraubenden Ruck, und vor den Augen der enfselzl au{-
springenden Eingeborenen hiell der silberne Vogel vor ei-
nem Hülleneingang.
>rDas wäre geschöfll(, lachle Terry vergnügl und klellerle
vom Silz,
>Na<, brummle Herr Hunl blotl und half seinen bleichen Söh-
nen auf den sicheren Boden,
Das war ihre Vorslellung bei den Indianern.
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IL Prcis
vonArx Walter, Härkingen; Knaris Amin, St.Gallen; R*hstciner Anton, 14
J., Herisau; Pferchy Alfrcd, l5lr J., tnmbruck (Tirol); Schercr Haßruedi,
l3llz J., Flawil; Wi6li Alfons, 14 J., Wilen bei Wil; Widmer Erhud, 15 J.,
Sprcitenbach.

III. Preis

Andematt Alois, 15% J., Dallenwil; Baldinger Our, l5 72 J., Rekingen; Bürki
Hansruedi, 13 J., Grub; Christen Werner, 16 J.. Wolfenrchießen; Christen
Eduard, 14 J.. Wolfemchießen; Gämperle August, ll J., Barenheid; Jungen-
feld Konrad, l2/z J., N'ainz (Deutschland), Keuel Joham, 14 J., Flüelen;
Krucker Beda, 14 J., Romanshorni Larch Heinrich, 14 J., Innsbruck (Tirol);
Lüönd Margrit, 15 J., Ibach; Rüthemann Bruno, !l J., Niederwil; Seiler Sa-
bina,l1Yz J., Bremgarten; Scherer Othmar, 12% J., Flawil; Schöpfer Hemann,
l3 J., Marbach; Schweirer Ludwig, l3 J., Goßau; Voß Regula, 15 J., Biberist;
Wirtb Rudolf, Baanheid; Züger Karl, l3 J., Galgenen.

Eolzrnalerei-itrf ettbewerb
I. Preis
Amm Ham, l5% J., Wittenwil; Doswald Marlucie, l5 J., Neuheim; Gasser
Elisabeth, 14% J., Wattwil; Kälin Monika, l2/z 1., Zftich; Steiner Koüad,
15 J., Liesberg; Thürlemann Ama, 14 J., Andwil; Vogel Walter, 14 J., Berg;
Wyß Erwir, 15lz J., wuppenau.

II. Preis
Bichler Ursula, l4 J., Wattwil: Frei Hubert, 14 J., Zürich 8; Fries M. Theresia,
l5 J., Ufhuseni Kncht Thomc, t3% J., Tobel; Hipp willi, l3% J., St.Gallen;
Müller Maria, 15 J., Wohten; Schaller Ameliac, 12 J., Littau; Wyß Margrit,
l3 J., Bem.

III. Preis
Crameri Ema, 14 J., Sebach; Deiß Alia, 14 J., St.Gallen-Ost; EgloffHamy,
16 J., Wettingeni Friker Markus, 12 J., Niedergösgen; Goldinger Otto, 14 J.,
Homburg; Hübscher Maßrit, l2y2 J., Schongau; Hug Paul, 13 J., Sargans;
Kocherhans Beda, l0/z J., Sargans; Lutz Gorges, l4y2 J., Walrcnhausen;
Lerf Paul, 12 J., Leibstadt; Ifanger Amett€, 15 J., Goßau; Müllcr AIex, l0% J.,
Rickenbach-Wil; Oeggerli Alois, l5 J., Cham; Rohrer Eduard, 12 J., Nicder-
rickenbach; Schweri Albin, 14% J., Ram; Süßli Robert, l4Yz 1,, Atbon;
Stotrel Rosmarie, 13 J., Basel; Sut€r Josef, l2 J., Meggen; Zbinden Alfom, l2 J.,
Brünivied; Tanner Dorli, 14 J., Schüpfheim; Wild Frmz, 12 J., Wasseraucn;
Wick Toni, 14 J., Niederuil.
IV. Preis
Baumgartner Klara, 17 J., Wald; Frey Elsbeth, 14% J., Altbüron; Hübscher
Albert, 15 J., Schongau; Merkofer Fridolin, 14 J., Kaisten; Mühlebach Ger-
hard, l4/z J., Tegerfelden; Schmidlin Hm, 14 J,, Grellingen; Vogel Hilde-
gud, 13 J., Näfels.

Lederarb eiten-Vlettb ewerb
I. Preis
Bosert Guido, l4 J., Brmgarten; Burgler Bemhard, 16 J., Raron; Dubler Gott-
lieb, l2/z J., Degenheim; Konrad Paul, 16 J., Münchwilen; Köppel Wemer,
l4 J., Lütisburg; Lienhardt Silvia, 15 J., Eimiedeln; Mühlbacher Hans, 16J.,
Wil; Müller Josef, 13 J., Bremgarten; S€iler Hilde$rd, l57z J., Wohlen; Tru-
niger Hildegard, l2 J., Bütschwil.
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II. Prcis

Bileeri Bemo. 14 J.. Benek: Dubler Theodor, 9 J., Degersheim; Kupper Tru-
di,-14 J., Sempach; Lämmler'Rosmarie, l5 J., Flawil; Näpflin Erwin, 15 f.,
Bekenrild; Riewr-Albert, l5Jl2 J., Homburg; Schilling Hildegard' 10/z J.'
Rorechachj Schreiber Hans, 13 J', Ober-winterthur; Stum Carola, 17 J.,
Goldach; Truniger Emerita, 12 J., Bütschwil; Vitliger Hubert, 14 J., Beinwil;
Voser HaN, l3 J., Bremgarten; Widmer Max, 12 1., Bremgarten.

IIl. Preis

Angehrn Mariame, l4/z 1., Hagenwil-Amriswil; Betschart Josef, l3y2 l.' lll-
gau-; Bürgisser Lydia, l3 J., Gurmels; Fust Martin, I.2tle J.' Mosnang; Gah-
f,ngir Noirbert, 12[ J., Niederuzwil; Jäger Ruedi, 1l J',2egesheim; Küng
Eri;h, l3 J., Bremgäiten: Lusser Werner, 10 J., Zug; Müller Jeu-Paul, 12% J.'
Hergiswil; Rinegg Otto, 1l J., St. Gallenkappel; Straßmann Edith, 9 J., Nuolen;
Strmy Josef, l4 J., St.Antonij

Untetrichtsrnodell-Wettb ewerb

I. Preis

Angehrn Walter, l2l2 !.,Degersheim; Aniren Werner, 12 J., Schwyz; Bachmann
Ka;1, ll t6 J., Hochdorf; Baumann Rudolf, llllr J., Oberuzwil; Berther Ciril,
lS f., naUius; Bieri Rudolf, 14 J., Entlebuch; Blättler Franz, l6 J., Zuckenriet;
Burri Josef, l6% J., Brünisried; Flückiger Erich,14lz J., Brig; Furrer Walter,
14 J., Littau; Pidrocchi Vittorio, 15% J., Locamo-Muralto; Rohr€r Anton,
15y2'!.,zjnri;h; RufJosef, l5% J., Steinach; Schärli Bruno, l4 J', Neuenkirch;
Schieiber Gerhard, l2 J., Wegenstetten; zßlger Attila, 14 J., Stans:.

II. Preis
Ackemann Beda, l0/z J., Rorschach; Amgwerd Xaver, 16 J., Unterhünenberg;
Arend Emile, l3 J., Aselborn (Luxemburg); Auf der Maur Xaver, l6 J.' Ibach;
Bachmann Anton, I 5 trä J., Schindellegi; Biner Leo, 14 1., Zcwatt: Caminada
Josef, 141lz !.,Zürict. 8; Frick Fidel und Alois, l6 und 14 J., Balrers (L'stein);
Gähwiler Anton, 13 J., Mosnang; Gemann Raimund, 12 J., Barenheid; Gun-
tern Andr6, I I ll J., Brig; Heri Urs, 13 J., Gerlafingen: Meier Leo, 14 J',
Zuckenrieti Mühlebach Niklaus,9l'z J., Tegerfelden; Müller Franz, 14 J.,
Schmerikon; Niederberger Josef, l6 J-, Stans; Della Pietra Alois, 14 J., Bosco-
Gurin; Rogenmoser Hieronymus, l3 J., Allenwinden.

III. Preis
Abegg Josef, I I J., Samen; Baumgartner Heinz, ll/z 1., Tegerfelden; Biri Jo-
sel i+ J., Baltemwil; Kästner Herbert, llyz J', zürich 2; Lenggenhager Emst,
l3)i !., Thal: Ruckstuhl August, l1 J., Küßnacht; Setz Xare-r, l4/2 l- R9'
mo6s; Schmied Erich, 15 J., Basadingen; Streuli Hans, 12 J., Richtenwil;
Wagner Peter, Halten; Wirth August, 12 J., Barenheid.

Eandarbeitea -Wettbewerb
SerwietterrlaEe h Webeubelt

I. Prcis
Bachmann Marttra,S/2 J., Hochdorf; Hug Elisabeth, 8% J., Nieder-Sommeri;
Keller Brigitta, 9 /p J.,'Bütschwil ; Koch Theresia, 8 t/z J., Otrcreommeri'

II. Preis
Ammann F.ita, liyz J., Mosnang; Germann Elfriede, l3 J., Barenheid; Hug
Älice, 8/2 J., Nieder-Soqmeri.
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III- Preis
Altermattf{aria, 711'2 J,,Langendorf; Schaad Franziska, l1 J., Laupersdorf;
Schwager Pia, 9 J., Znrich 11.

IV- Preis
Ammann Lucia, 9li J., Kirchberg.

Schärpe und Mütze

I. Preis
Bachmann Frieda, l0 J., Hochdorf; Kupper Olga, l6 J., Sempach; Meier Ger-
trud, 14 J., Wolhusen; Rappo Agnes, 15 J., PlalTeyen; Rey Hedi, 14 J., Neu
St.Johann; Vontobel Myriam, 14 1., Znrich.
IL Preis
Baumann Agnes, 14 J., Mosnang; Fecker Maria, l5 J., Wittenbach; Gemperle
Mathilde, l3% J., Fischingen; Giger Verena, 9% J., Degersheim; Hug Imelda,
121'2 J., Niedersommeri; Landolt Ruth, I2 J., Nälels; Lufi Alice, I4]! J., Wilen
bei Wil; Lustenberger Agnes, l2 J., WolhuSen; Marfurt Irene, 1l J., Sempach;
Meier Rita, l2 J., Wolhusen; Scherrer Martha, Mosnang; Steiner Emma, l3 J.,
Benken; Studer Elisabeth, 12 J., Hellikon; Wick Anna l0 J., Goldach.
III. Prais
Angehrn Alice, l2 I ! J., Hagenwil; Della Pietra Susi, l2 J., Bosco-Gurin; Eberle
Gertrud, I l1; J., Nüfels; Högger Clotilde, Sirnach; Herzog Rita, l4 J., Aesch;
Klaus Silvia, 131.i J., Rorschach; Scherrer Cäcilia,9l,i J., Bazenheid; Stäger
Yerena, T 1,/2 J., Wohlen; Winter Hedi, 14 J., Kaisten.

PILATUS-KULM
2132 m ü. M.

Schönstes und lnteressantestes Ausflugsziel
für Schulen und Familien

Eotel Pilatus-Kulm, vorzügliche Verpflegung, mäßige Preise

Berghaus Bellevue, auf Pilatus-Kulm, Massenlager für Jugendliche

,,:



Eqchbülla

I. Prcis
Boerisnayl Marie-Louise, 12 J., Fribourg; Brunner Vreni, t4% J.' A'dligemwil;
Camenzind Hedi. ll J., Winterthur-Veltheim; Fürer Beatric, 14 J" Goßau;
Haciler Ruth, l2r/z J.,z]ürich 3; Keller Georgette, l0r1 J.' Ömingen; Keller
Mdgrit, Rors;haili; Laube Rosmarie, I I J., Stein am Rhein; M,azenauer Hilde-
garOl I t J., Mosnang; Meier Martin, 9 J', Wolhusen; Müller Klara, l2 J" Fla-
iil; Rutishauser AiÄa, 1212 J', Sommeri; Riedlinger Verena, 12 J., Winter-
thui; Wicki Trudi. 14 J-, Lurem; Tempelmmn Pia, l1llr J., Rütizürich.

II. Preis
Bösch Beatrie, 14 J., Goßau; Braun Beatrice, l3 J., Goßau; CalzafemiTherese,
l4r/'2 !.,llanz]' Camenzird Amemarie, 14 J., Winterthur-Veltheim; Deschwan-
den-Klära, 14% J., Emenbrücke; Dober Julia, I I % J.' wohlen; Dudli Marie-
Louise, l0 J., {orichacherberg; Engeler Marlis, I I J., Kirchberg; Epper Flisa-
beth, li5 J., Goßau; Eugster Joiefina, l3 J., Haslen; Fecker Klara l3 J., Witt€n-
baclr; Feci<er Lvdia, t6% J., wittenbach; Fürer Zita, 12% J', Goßau; Fäßler
Verena, 12 J., Luzern; HäubirgerHelen,gy2 J-, Degemheim; Heuberger Hilde-
sard. 1511, J.. Decersheim: Holemtein Elsbeth, 1072 J., Bütschwil; Kaufmann
öoris, 10j., Chui; Keller Helene, l3l2 J., winterthur; Krieg Lucia, l2 J.' Ba-
zenheid; Kouer Etsy, 15% J., Bem; Lämmler Agnes, l3 J., Flawil; Marenauer
Pia, l3 j., Mosnang; Monod Pia, 14 J., Basel; Odermatt Hgdwig, l3 J., Dallen-
wil; Petlizari wanda, l21rä J., Goßau: Reding Älice, l3 J.' ?ürich l0; Seiler
Anira, l3 J., Mosnang; SommerHeidi, l2 J., Biel; Schilling Margrith' 972 J''
Rorschachi.schirmer Friska, 14 J., Netstal; Schwager Annalies, l2y2 l-',Zn'
rich ll: St;trelbach Matgrit, 151l, J., Gerliswil; Studer Marlis, 9 J., Hellikon-;
Tschanen Greti, 12 J., Bi;l; Thurnherr Annamargreth, Bad-Ragaz; Trittenbaß
Notburga, 131/2 J., Oberuzwil; Wilhelrn Margrith, 17 J', Rebstein; Wonesch
Susi, 127z J., Dietikon.

III. Preis
Alt Rita, l3 J., Willisau; Angehrn Ruth, 11 J., Wittenbach; Baumgartn€r Rita,
l5 J., wald; Bischof Brigittä, 14 J., Berg; Businger Ruth' l5 J.' Niederglatt;
Disler Änna, 14 J., Sempach; Dubler Martha, I I J., Degersheimi Ehrler Lis-
beth, 11 J., Schwyz; Ender Marlen, 13 J., Hemberg; Enderle Klärli, 10 J.'
St.Gallen;.vonEuw Madlen, l1 J., Schwvz; Gander Annamarie' 12Yz J.'
B*kenried; Gaugel Rosmarie, l3 J., Horgen; Gmür Sonja, 14 J., Rorschach;
Grünenfelder Liz]'a, lzltt J., Niederbüren; Herzog Rita, 12 y2 J., wittnau;
Ho-llenstein Pia, I I J., Liahtensteig; Jakober verena, 13 J', Glarus; Keller So-
phie, 13 J., Uzwil; Koch Jose6na, l1% J., Niedereommeri; Kupper Jqle+"3'
iO 1., Semiactr; Müller Klara, l0 J., Niederbüren; Niedermam Anna' l4/z l.'
Niedirgtati; Oberli Ama-Theres, l3 J', Willisau; Oswald Ama, t3% J.'.Som-
meri; P:fistei Verena. I I J., Wil; Pilgrim Gertrud, l1 J', Muri; Sidler Antoinette'
13 J., Luzern; Scherrer Rosmarie, 12 J., Dreien; Scherer Astrid, l0% J" Mos-
nang.; Schener Silvia, 1l J., Uzwil; Staub Maria, 15/2 J., Kirchberg; Staub
Judiih, 131/, Kirchberg; Staub Hildegard, 15 J., Goßau; Truü Marteli,9), J.'
Degenheim; Ueckert Ther6e, 12 J., Steitr.

IV. Preis
Baumberger Edeltrud,9 J., Niederstetten; Betschart Paulina, 15 J., Illgau;
EisenrintHildi, Schwarrenbach; Gähwiler Ursula, l2/2 J., Lurern; Gunren-
reiner Tiudi. 13 J., St.Gallen; Gut lda, 12 J., Fislisbach; Huber Marta, 12 J',
Hägglingen; Kunz Ruth, ll J., Ersigen; Locher Margrit, l2Yz J., Qberegg:
LöGhe; Rosa, 12 J., Willisau; Mühlebach Ruth-Maria, 16 J., Lurern; Oder'
matt Maria, I I J., Dallenwil; Rebsamen Rosmuie, 12 J., Müselbach; Rohr
vreneli, 12 J., Büblikon; Staub Monika, tlllr J., Kirchberg; Voß Certrud, ll
J., Biberist; Wider Helena, Widnau.
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lemlr:ns
I. Prcis
Dietricb Trudi, Goßau; Hollemtein
Ama, 13 J., Dreien.

II. Prcis
Frei Agnes, 14lz f., Ober-Ehrendin-
gen; Hubr Edith, 13 J., Fahrwangen;
Marenauer Rita, 14 J., Zwicb ll;
Riedlinger Berta, 14'J., Wintcrthur;
Schönenberger Rita, 14 J., Bütschwil;
Wigger Agnes, 1572 J., Emmenbrücke.

III. Preis
Christen Trudi, 15 /2 J., Emmenbrücke;
Gehrig Gretli, 1512 J., St.Gallen.

IY- Preis
MaNer Beatrice, 13% J., Meilen; Näf
Regina, 13 J., Libingen.

Eln Budr tür Dldr I
JOSEF VELTER

Fludrt durö die Gobi
| 58 Seiten

illuslrierl, Leinen Fr. 8.30

Die:e sponnende Geschichle
spioll sich in der chinesi:chen
Wüsto Gobi ab. Drei Männer,
ein Deulscher, ein Englönder
und ihr ru:sircher Diener zie-
hen aus zur friedlichen For-
schungslahrl und geralen in der
rheiligen Sladk< Urga in ein
dunkles Abenleuer; die Sowjel:
frachlen ihnen nach dem Le-
ben. Knapp sind :ie den Hä-
schern enlllohen, und nun i:l
ihnen wieder eine dunkle
Machl auf den Fersen, von dcr
man nichl weifi,:ind er mon-
golische Räuberbanden oder
Spilzel der G.P.U. DiE Weilcr-
reise wird zur Fluchl durch dio

Wildnisse der Gobi.
In allen Buchhandlung zu

beziehen.
WALTER VERLAG OLTEN

ffi

L.qt

t5
ua
aqt
rEl
E

E
o:,

crta
Er
q:t

ctt
o:,?ct

Eqta

Ilicerse
IUodslle

et
Fr. 15.50

229



,ruin 6u,tür
Frvrrm"d.t

TAN
frntL

u
aa

TITJIIII ist die Marke mit dem sroßen

Namen. Wer TfTÄll wählt, besitzt ein beson-

ders schönes und dauerhaftes Schweizer Fabrikat.

ln jedem guten Fachgeschäft erhältlich. Prospekte

auch durch

TITAII[ Zürich 26, slauflacherstrale 45
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WIR
SCHENKEN DIR
DIES EN
FARBIGEN
STUNDENPLAN

Bestelle ihn mit untenetehendem Coupon. Auf der
ist eine ETERNA MATIC abgebildet' die erste autonratischo

Ubr derVelt mit Kugellager. Die Innenseiten geben Dir Äus-

kunft über die tec.ünischen t'inzelheiten des Kugellagera. Auf
der Rückseite errählen wir Dir etwag äber die Uhrzeit in der
Schweiz, in Abeeeiuien, in China und in NewYork.
Wenn Du unEeren Stundenplan erhalten willet, so echneide

den Coupon aus und klebe ihn aufeine l0-Rappen.Poetkarte.

Villst Du aber die ganze Klasee übenaschen, eo eage es dem
Lehrer, er wird dann sicher für Euch alle zugammen beetellen.

Deurlidr rdrrcibcn ! Äusdrncidcn und auf Pothrtc anfllebcn ! 
a



Gehst Du einmal auf die Reise und wünschest pünktlich
geweckt zu werden ohne andere Leute zu belästigen, so

verschaffe Dir den extraflachen und äusserst zuverlässigen
E B O S A Schweizer-Reisewecker
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DI ETSCH IBERG
Luzerns schönster Ausflugspunkt. Bequeme Drahtseil-
bahnverbindung ab Trolleybus-Station Luzern-Halde
nach der Modell-EiseD.bahn-.H,usgtelhrg, der techn.
Sehenswürdigkeit im Maßstab I : l0 der Normalspur

Kf



Eine prüchtige Bastelarbeit !
Der mehrfarbige, mit neuen Grenzen versehene

K+f- Klebeglobus
zum Selbstanfertrgen ist in allen Buchhandlungen, Pa-
peterien und Spielwarengeschäften erhältlich. Preis

mit Zubehör nur Fr. 6,75

Kümmerly & Frey AG GeographischerVerlag Bern





P. Erycbiel Britscltgi, OFMCap.

Kurt jogt rudclr

deru G/r,lck
St. Antoniusuerlag Soktharn, z t z Seiterc, broscbiert

Fr. 4.90, gebundw Fr. 6.80.

Ein Buch für die Jugend, das aber auch Erwachsene noch
gerne zur Hand nehmen werden! Ein Buch für Jung-
wächter, denn der Kurt ist Gruppenführer! und für Stu-
denten - denn Kurt ist auch Student! Es gibt wohl we-
nige Jugendbücher, die einen Jungen so fesseln und be-
geistern können - und zugleich, man könnte sagen, mit
heiterer Miene die schwercn Problcme eines reifern jun-
gen Menschen lösen, wie dieses. Ein Junge wird mit
gleichem Interesse das Leben Kurts verfolgen, bis hinein
ins Kapuzinerkloster. Es ist auch endlich einmal ein
Buch, das die Vahl zum Ordensstand offen und prak-
tisch behandelt und sich dabei nicht in die'\ü'olken ver-
liert, wo ein junger Mensch nicht mehr folgen kann.
Man kann diese Neucrscheinung nur begrüßen und ihr

stärkste Verbreitung wünschen!

P. Ludwig }Iaria Renggli, OFtrI Conv.
Äus >Franzisk. Botschaft<
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Lass Dir vom

drücklich die

weltbekannte

Fahrradhändler aus-

rein schweizerische,

LUCIFEN
montieren; sie wird Dir stets Freude

bereitenl

238



Schweizer
Kinder
fahren nur mit
dem
bestbewährten

$ffiu0izil n0il$cl|l|ll
Marke >Kemp<<
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V3, o" A.q. V3"nit '"h 
o"l' loni Vl o.rnl

Gegrüldet 1904

3- und 4-Farben-Druckstiften

Awführog verchromt, yersilbert oder vergoldet

Erhältlich in deu Papeterien
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S O E N N E C K E N - Füllhalter sind

unentbehrlid.re Begleitet. Als Sdrweizer

Qualiriaerzeugnis besonden zuverlä'ssig.

In allen Papererien erhdldidr.
In den Preislagen von Fr.r;.;o bis Fr.3r.-



Dem Scltweiqer Sclttiler

ein Scltweiryer Halter
Der Soennecken-Schülerhalter, ein

Schweizer Qualitäts-Erzeugnis mit den

in den Schulen gebräuchlichen Federn-

spitzen ist in allen Papctcrien erhältlic}.

In den Preislagen von Fr. r5.yo bis Fr.zo.-



./F"
(sToKYS)T
ST [l K Y S :'::JIäY:::T:::il:'

Feuerwehrleiter
aus

Kasten Nr.4
gebaut



Ethältlich in den Papeteden !



nr,r,n ScnwgrzERKrNDEB

zeichnen nur
mit Schweizer-Tusche

^

schreiben nur
mit Schwelzer-Tinte

(-6
kleben nur

mit Schweizer-Gumrnl

Dr. Finckh&Co. AG.
Schweizerhalle /Basel
in allen Papeterien erhältlich!
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Wir flieg'en um die WeIt!

mit dem

Schulerlexikon
Wet weiß ? ?

Was ist ein Bonze? ein Blindflug, ein ar-
tesischer Brunngn? ein Dock?

Schüler fragen mehr als Eltern und, Leh-
rer beantworten können. Dafür gibt es

ttun ein dem Schüler angepaßtes, prak-
tisches Lerikon, in dem Tausende uon
Fragen toissensdurstiger Buben und Mäd-
ch,en beantuortet werden. 

- 
Ein Para-

di'es für neugierige Kinder!

Das Buch hat 608 Seiten mit Karten und
1000 Tertabbildungen, daneben 32 teils
farbige Bildtaf eln. Es kostet Fr. 2tr..45.

Zu beziehen in allen Buchhandlungen.

Auslieferung für dtie Schweiz

VERLAG OTTO WALTER AG OLTEN

247



Der Begrif
e i n lte in i s clt e r pu a li ta m rb e i t

Tabakpleilen

Berg- u. Spuierstäcke

Skistöcke

Bnu.BU-WEnKE AG., KIEt]f lürZUl / SO

älteste Pfeifenfabrik der Schweiz

Verlmgen Sie mver-
bindlich mere Kata-

loge, sie werden lhnen
sofort ud kostenlos
zugesteUt

Das Spezialhaw für
Spielwaren

züRtcr arnt BAsEt tuzERr{ tuGAlt0 t0ctRil0 tAusrtxE GEl{F
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fielihan

Waserlarben, Decklatbon
P.llt.nol, nadlorgunni
Dlnr.l

Wor rchrülbl u. zelchnel,
dent' drran:
VcrlanEe Marke Pelikan.
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REFORM
Die elektrische Batterieuhr

höchster Qualität

Uhren in Holz, Metall, schmiedeisen
und Bakelit, in allen Preislagen

In allen guten Uhrengeschäften erhälulch

Einzige Herstellerin:

Fabrik für elektriäcne Uhren

SCF||LD & Co. S.A.
La Chaux-de-Fonds
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Eine eigene $shsibnsoshine besitzen !

Hemee-Baby ist nicht nur das schönste, sondern auch dae nützlichste

Geschenk, das lhr Euch wünschen Lö!nt. Mit dieser wderhüüscher,
soliden Kleiaschreibmaschine lasseo sich Briefe, Aufgaben, Pfadüap'

porte 
- 

und was man sich sonst noch denken kano, viel schneller

und schönet schteiben. Hemes-Baby iat jedem, der es im Leben weiter

briagen will, eine unentbebrliche Hilfe. Die Eltern odet der Götti 6ind

sicher gme bereit, Euch dieses praktische Gechenk anzuschaffea. Auf
die nächste Wunschlistc gehört darum eine Hemes-Baby!

H E RMAG Hermes-Schreibmaschinen AG' Zürich
. Bahnhofguai 7, Telephon (051) 25 66 98

Generalvertr. für die deutsche Schweiz
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Des Heinzelmännchens

guter Rat:

Wenn ein Willisauer-Ringli,
dann nur ein Echtes aus dem
Ursprungshause.

i6rrnersrnengghr\e;aus

#

Amrein üCo.

Willisau

k nnzDoppe|dach-Ze|te

Gutgchein für meinen Prospekt (tn oltenem Umschtag mit 5 Rp.
trankierr einaendenl Name und Adregse:

Schlafsäcke, Zeltbedarf

Verlange meinen auelaihrtlchen Pro-
spekt, Er enthält elne Menge Dinge,
dle das Zelten angenehm machen,
alle selbst efprobt, viele davon nut
beim SPATZ zu haben

lmwapt
EPllTzÄanrBehrmann
Postfach Zairich 29, Holack€ßtr. 36a

Telephon ((F1) 320099



ü

SrytDeinea

iltullea,
die elektr. Küche mit dem einzigartigen
fli|c1a1ta-Rinnenherd sei heute die
schnellste, bequemste, sauberste und im
Betrieb billigste Ktiche. Sie könne sich
beim elektr.Werk oder bei der nächsten
Elektrolnstallationsfirma jederzeit und
ohne Verpflichtung über die hervorra-
genden Eigenschaften der flIienncr
-Kochherde u. ij.brigen9äIerntc'Appa-
rate, wie Boiler, Kühlschränke. Bügelei-
sen, Kocher, Heizöfen usw., erkundigen,
oder sich die Apparate in unseren Aus-
stellungen in Bern, Monbijoustraße 47,

oder Zurich, Beethovenstraße 20, unver-
bindlich ansehen.

dlflcrnts
A,G, SCEWANDEN (GI.)
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Briefmarken
sammeln

ist lehrreich
und unterhaltend!

Nr. 7I /l

Brlefmorken-Album )rPestolozzl(
Nr.7lll, Inhqlt cs. 160 Blatt, deutsch-französischer Text, mit vor-
;crlrucktcn Msrkcn lür Schreiz ud Lidhtcütcin' Los.blrttlystem Eit
2 Mcaringachraubcn, hcllbrsuucr EiDbrDd Eit vicrlubigem Aufdmcl'
Leinwandrücken, in Kadonschutzhülle, komplcrt Fr. 13.50

Diaa Albun eitn* sich fiir Anlötge und Kme4 lüt jwg wd ob.
Im Eqbtt jedu tahra qscheinen Nuhiagsblötte, uclche alle in
beetra.lzn Jahr qschienqet neun Mokn qthdhq,
Elnsteckbilcher rtTempo(t streilen au Perganynpapier.
Sie dicnen zur übersiohtlicha und sorglöhigm Aulbwahtung frbtzöh.
lig* IlIuh* und qleichtqn und lüdm dq Tauch.
Tuchculormat, Deckc aug Dermatoid:
Nr.90/l 2 Blstt,24 Srreilen, Fornat l0Xl6 cn . . . Fr. 2.80
Nr. 90/2 6 Blatt, ?2 Streilen, Formet l0xl6 cb . . . Fr, ,1.50

Nr.90/3 I Blatt,96 Streifcn, Format l2xl6 ch . . . . Fr. ?.-
Schülct-Eiaeteckbuch, Dccke aua Preerpaa,
Nr,9ll1 2 Blart,24 Slreifen, Format l0Xl6 cm . . . Fr. 1.55

Lager-Einsteckbuch, Leincneinband mit Goldpräguug:
Nr. 95/l 10 Blart, 180 Strcifcn, Format l7 X24,5 cm . . Fr. 12.65
Nr. 95/2 l0 Blau, 200 Streilen, Fomrt 21,5 X28 cm Fr. 16.30
Nr. 95/3 l0 Blatt, 2,10 Streifen, Format 26,5X32 cm Fr. 20,90

Plnzetten
Nr. 10, sut glerklarem, rolidem Kunrthaz, elcgant unil

Iormchön Fr. 1.35

KleDefölze
!Y;. t ;"; ru 1000 Stück, sur fcinem dünnin Persamyu-

papicr,räurclrci,milabgerundeterEckcn. . . . . . Fr. l.-
Alle diqa Artikel, mit ilet Mohe >Tenpo< zhd in Briel-

mathentschölt@ und Papaeien qhött,ich.

TEMPO.VERLAG BIEL
Trl. (032) 2 77 2s.
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BfieJmarken
sammeln

ist eine sinnvolle
Fr eiz eit b e s ch äfti gun g

Nr. 9s/3

Brlefmorken-Album n Dutour(
Nr. ?l/2, Inhalt 100 Blatt, hit haarleinem, ErttgelbeD Quadratur.
drucL vou 3 Em, keiüc vorgcdruckten Marhcn, Loecblatlryst.m mit
2 Meeingrchraubcn, hcllbtauner Einbsud mit vierlarbigcm ÄufdrucL,
Leinwandrücken, in Kartonschutzhülle, komplett Fr. 12.50

t Diaa Album is, b$onitqt lür diejaiga Sammler ged,uht, die die
Mohq ndch bqonilqz Guichttpwkten sammeln, ordta utd ein-
hlebq. Da keine Moka ootgeibuckt sind, eignü sith du Album
zur Aulnahme oon Muken ollq Ldndet.
Yvosserzelchensucher
'Nr. 13, gchwarzc, uucrbtcchlichc Schale aus Celluloid, 93 X58X l0 mm
gro!!.. .:: Fr. I'10

Zöhnungsschlüssel
Nr. 14, aur starkem Karton, beidseitig ileutsch uud lranzösisch bc-
drückt, Eit Gebrauchranweirung, 155X85 mm . . : . Fr. -.30
Yergrößerungsglöser ( Lüpea )
Nr. 15, sus glarklarem' uuerbrechlichem Material, 4-lacho Vergröorc-
rüg, mit Lederetui Fr- 3.4o

Nr. 16, aus gechlillcnem Glae, optiech cinwandfrei, 4-lache Vergröeac-
rogr mit Lederetui . Fr. 6.-
Phll.ttellstisches Assortlment
Nr.20, hübrche yioletle Schlchlel,3lX22Xl,s cm, enthaltenil allee,
wao zum Orilneo und Einhlcbcn dcr Marken notwcndig ist.
Inhalt: 1000 Klebclälzc, 50 Pcrgamyncouverts, I PrcsspaueinstccL-
büchleiu für 200 Markcn, I Vcrgröraerungeglss, I durchsichtige Pin-
zcttc, I V.Eserzeicheneucher, I Zähnungrschlüssel, total . Fr. 9.50
Di6a Assortimq, ü3 ei4zit in seina Auslührut6 and unübattotlu
in diua Prcklage.

Allz diese Ärtihel mit tbr Moke tTempo< sind üt Btiel-
mokag*chälta wd Papüqiq qhöltlich.

TEMPO.VERLAG BIEL
Tcl. (032) 2772s.
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Die Verfasser der Erzählungen im
n Bücherstübchentr | 953

Dag >Bücherstübchen< bringt euch jedes Jahr ein paar grö'
Bere und kleinere, ernste und frohe Erzählungen für die jün'
gern Leser, wie auch für solche der mittlern und obern Stufe.

Dabei ist ee immer intereosant' die Verfasser dieser Gescbich'
ten näher kennen zu lernen. Man hat dann gewöhnlich viel
mehr Genuß am fesen ihrer Beiträge. Aue diesem Grunde
stellen wir euch im >Bücherstübchen< die Yerfasser immer

"o..it.ro". - Sehen wir nun, wer dieses Jahr bei uns zu Be'

euch ist!

Maria Scherrer

war echon mehrmals in unserem Büchlein zu Gast. In St. Gal'
len iet sie zur 'Welt gekommen und auch dort aufgewacheen.

In Sr Gallen und später in Bern hat sie die Schulen besucht-

Nach dem Abscblüß der Handeleechule war sie bis zu ihrer
Verehelichung in einem' St. Galler Stickereigeechäft al8 Aus'
landkorrespondentin tätig. Neben ihren häuelichen Geechäf'

ten widmete sie sich seit Jahren der Schriftstellerei. Oft hielt
sie auch im Radio Vorträge.
Im Jahre 1940 gab sie eine
erete Sammlung von Erzäh'
lungen heraue im Jugend'
buch >Fröbliches Kinder'
land<, erechienen im Verlag
Orell Füßli in Zürich. Dae

reich illuetrierte Verklein
ist für Knaben und Mädchen
bie zur dritten Klasse ge'

echrieben. Es fand sehr gute
Aufnahme bei der kleinen
Leserschaft, so daß dae Buch
schon bald in einer dritten
Auflage erscheinen konnte.
Ende 1947 wurde in Wald.
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etatt-Verlag Eineiedeln ein zweitee Buch von Maria Scherrer
herauegegeben, betitelt >Veihnachteerzählungen<,
Am 23. Januar l94B iet die Schriftetellerin in St. Gallen ge-
storben.'

Helene Pagäs

(sprich Paechee). Auch diese
Scüriftstellerin war in frü.
hern Jahren sehr oft bei uns
zu Gast. Sie stammt aus
Deutechland. fn Sauerbrun.
nen bei Boppard am schönen
Rhein wurde sie geboren.
Dort ist sie auch aufgewach
sen. Später amtete sie fast 30

Jahre lang ale Lehrerin in
Boppard. Ihre weitern Jahre
verbrachte sie in Bonn und
in Münster in Westfalen. 1944
ist sie in Reit (Oberbayern)
gestorben.

Ilelene Pag6s hat einq ganze
Anzahl guter Jugendbücher
verfaßt, von denen jetzt aller-
dings einige vergrifren eind. Bekannt sind ihre >Nanni-Bü.
cher<: >>Großmutters Jugendland<, >Großmuttem Mädchen-
tage<, >Mutter Nanni und ihre Kinder< (die beiden erstge-
nannten Bücher sind vom. Verlag Herder, Freiburg i. Br., neu
herausgegeben worden). Weitere Bücher (aber wahrschein-
lich z. Z. nicht mehr erhältlich): >>Dae kleine Mädchen<<,
>>Christel geht zur Schule< (beide bei Herder erschienen),
>>Rodrigo, der Schifrsjunge des großen Kolumbus< (Benziger,
Einsiedeln). Kürzlich erschien bei Herder eine gekürzte Neu-
ausgabe des frühern Buchee >Ehrenpreie< (in rund 50 000
Exemplaren verbreitet!); dieee Neuauegabe heißt >Mein Eret-
kom-union-Buch<; ee enthält 26 Erzählungen, von denen
wir zwei im >Bücherstübchen< bringen.

3
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P. Ezechiel Britschgi

erblickte am 15. April
l9l7 in Ltzern das Licht
der 'Welt. I{ier besuchte
er auch die Primarschu-
len und 1930-36 das

Gymnasium. 1936 begann
er das Noviziat der Ka'
puziner im Kloster 'We.

semlin, Luzern. Am 4. Ju-
li 1943 empfing er durch
Bischof Hilarin Felder
die heilige Priesterweihe,
und eine Woche später
feierte er zu St. Karl in
Luzern die Primiz. - In
den folgenden Jahren
war er in Schwyz und Ap-
penzell tätig und jetzt in
St. Gallen (Sonnenhal-

denstraße 5) als Haus-
missionär.

P. Ezechiel ist schriftstelleriscrh sehr aktiv tätig. Er hat in
kurzer Zeit schon eine ganze Reihe von Schriften verfaßt.
Es seien erwähnt: >>Mein Taufname< (Antoniusverlag, Solo-

thurn), >>Mein Taufpatron< (St. Antoniusverlag, Solothurn),
>>Kurt jagt nach dem Glück< (eine temperamentvolle Schil.
derung, wie ein Junge den Weg ins Kloster fand; dieses Büch-
lein ist ebenfalle im Antoniusverlag erschienen), >Alle Licht-
lein brennen<, Erzählungen für Kommunikantenkinder
(Valdstatt-Verlag, Einsiedeln). - Dann ist P. Ezechiel auch
der- fferausgeber der >>Kleinen Waldstattbücher<, von denen
jetzt schon sechs Bändchen erechienen eind. Zwei davon hat
P. Ezechiel selber verfaßt, nämlich >Bei den Menschenfres-
sern von Maranhao< und >>Dolores<. Veitere sechs Bändchen
werden im Herbst 1952 erecheinen.

4
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Radko Doone

Der Name klingt fremdländisch, nicht wahr! Nun, es handelt
sich hier auch nicht um einen Yerfas'der aus dem deutschen
Sprachgebiet. Radko Doone iet Amerikaner, ein guter Ken.
ner des Lebens und Treibens der Eskimos, das er in seinem
Verk >>Nuvats große Fahrt< ansehaulich zu schildern weiß.
Sein Buch erschien ureprünglich in englischer Sprache und
ist ins Deutgche übersetzt worden. Herausgeber der deutschen
Ausgabe ist der Verlag Benziger in Eineiedeln.

Georg Rudolph
iet der Verfasser des Buches >>Das Rad erobert die Welt<.
Georg Rudolph ist nicht der richtige Naine des Äutors,
sondern nur ein an gcnomme ner, ein sogenannteE PSeu-
donym, weil der Verfasser unbekannt bleiben will. Seinen
Vunsch haben wir zu respektieren, und deswegen sei über
die Person des Georg Rudolph nichts verraten.

P. Jon Svensson

ist.ein bekannter und gern gesehener Gast unseres )>Bücher-

stübchens<; denn seine Erzählungen sind stets sehr spannend
und doppelt interessant, weil es Svenssons eigene Jugend-
erlebnisse sind.
Jon Svensson wurde im Jahre 1857 auf dem Herrengute Mö-
druvellir (Nord-Island) geboren. Hier und im nahen Städt-
chen Akureyri verbrachte Nonni (wie er als Knabe genannt
wurde) seine Jugendzeit. Ale er zwölf Jahre alt war, erhielt
er die Einladung eines französischen Grafen, in Frankreich
zu studieren. Nach einer stürmischen Fahrt über den Nord-
Atlantik kam er nach Kopenhagen und später nach Amiens
in Frankreich, w-o er das Gymnasium besuchte. 1878 trat er
in den Jesuitenorden ein und wirkte dann zwanzig Jahre als
Gymnasial-Professor in Dänemark. Yon l9l2 an widmete er
sich ganz der Schriftetellerei und wohnte in Deutschland,
österreich und Frankreich. Auf VorFagereiren besuchte er
auch die Schweiz. Im Alter von 80 Jahren unternahm der
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nimmermüde Nonni noch eine
Reise um die \Feh Mitte Ok
tober 1944 ist er in Köln ge-

storben.

Von seinen prächtigen Jugend-
büchern, die fast alle im Yer-
lag Herder, Freiburg i. 8., er-
schienen sind, seien genannt:
>Sonnentage< (Erlebnieee in f-E-

land), >>Nonni< (Schilderung
der abenteuerreichen Fahrt
von Island nach Dänemark),
>>Die Stadt am Meer< und
>Abenteuer auf den Ineeln(
(Erlebnisse während Nonnie
Aufenthalt in Kopenhagen),
>Auf Skipalon< (Erlebniese in

Island), >Die Feuerinsel im Nordmeer< (Erlebniese bei
seiner RückLehr nach lsland nach 60 Jahren). Nach seinem
Tod gab P. Hermann Kroee in zwei Büchern noch die Tage-
bücher von Nonnis Weltreise heraua, betitelt >Nonnie ReiEe
um die Velt<.
Vie beliebt die Nonni-Bücher sind, kannst du daraue eree-
hen, daß eie allein in deutscher Sprache in einer Geeamt-
auflage von über 3 0 0 0 0 0 Stück verbreitet sind, Man kennt
Nonni wohl auf der ganzen Welt; denn seine Bücher wurden
in rund 40 Sprachen ütrergetzt (man kann eie sogar in chine-
eischer und japanischer Sprache lesen!).

Ofto Walter'

einer der Mitbegründer unseres Schülerkalendere, iet 1889 in
Mümliewil (im Kt. Solothurn) zur Velt gekommen und üat
auch dort eeine Jugendzeit verbracht. An den Universitäten
von Freiburg und Wien etudierte er Literaturgeschichte,
Staatgwissenschaft und Philosophie. Von 1913-1917 war er
Redaktor des >Gral< und von lglT'-1g20 der >Schildwache<.

6
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In jene Zeit fällt die Grün
dung dee Verlagea Otto Val.
ter AG, Olten, dessen Direk-
tor er vieleJahre war (zuletzt
Verwaltun gsratepräsident).
Mehrere Jahre war Otto Val-
ter auch Mitglieal des echwei.
zerischen NationalrateE. -Am 2. August 1944 ist er in
llägendorf bei Olten gestor-
ben.
O/to Valter führte eine le-
bendige, kraftvolle Sprache.
Prächtig iet eein Gedicht.
band >>Auf junger Erde<,
( l9l6 im Petrus-Verlag, Trier,
erechienen, jetzt vergrifren),
temperamentvoll sein Buch
>Bider der Flieger<<o ebenfalls vergrifien). - In über 5 0 0 0 0
Exemplaren iet eeine pracbtvolle Biographie >Piue XII.( ver.
breitet (im Verlag Valter AG, Olten, erschienen).

Der heilige Christophorus
Von Helene Pag6s

Illustration oon Ruiloll Schiestl

fm Lande Kanaan lebte ein Ifeide. Der war groß und etark
und mutig. Der kam zu einem frommen Bischofe. Er fragte:
>Kannst du mir den König nennen, der etärker ist und.reicher
ale alle andern?<
Der Bischof antwortete : >Ja, das kann ich wohl ! <

>>Dann eage mir, wie er heißt und was ich tun müß, daß er
mein Iferr und ich sein Diener werde.<
>Der König aller Könige ist Jeeue Christue. Er regiert den
Himmel und die Erde. Ihm gehört alles, wae da ist.<
>fet er auch stark und murig, oder fürchtet er eich?<

Otto Walte.,



>Er kann alles, er ist allmächtig. Er braucht sich nicht zu
fürchten; denn er ist der Herr über alle.<
>>Wie komme ich zu ihm? Sage es mir rasch! Ich will gleich
zu ihm gehen und sagen, daß ich ihm dienen möchte'<
>>Du kannst nicht eher zu ihm, bis er dich ruft. Aber du
kannst ihm schon dienen, und du mußt ihm schon hier unten
auf der Erde dienen, wenn du einmal im Himmel bei ihm
sein rvillst.<<
>>Wie soll ich das machen?<<

>>Rufe ihn alle Tage an! Tue nichts Böses; tue Cutes, weil
cr dein Herr ist und weil auch er gut ist!<
Da ging der Riese - Ofrerus war eein Name - vom Biechof
weg, hinunter an den wilden FluB. Dort baute er sich eine
Hütte aus Steinen und Moos.
über den Fluß führte keine Brücke und kein Steg. Die star'
ken Männer, die von einem Ufer an das andere wollten, wa-

teten durch das Wasser. Die andern konnten das nicht, also
konnten sie nicht hinüber.
Dae eollte nun besser werden. Ofrerus nahm alle, die hinüber
oder herüber wollten, auf seine starke Schulter und watete
durch die Wellen.
Ein Baumstamm war sein Stab.
Abends, wenn niemand mehr über den Fluß wollte, saß er in
seiner Hütte und dachte an den König der Könige. Manchmal
sprach er auch mit ihm und erzählte ihm, wie echwer die
Arbeit des Tages war. Und er sagte ihm oft: >>Vann rufst du
mich? Vann darf ich dich sehen? Ich habe dich noch nie
gesehen, aber ich weiß, daß du mein Herr Lrist.

Einmal, ale der n'ilde Fluß nach einem Gewitter beeondere
arg gebraust und getobt hatte, war Ofrerus sehr müde gewor-
den. Nun lag er auf seinem Mooslager und schlief fest.

Da hörte er mitten in der Nacht vom andern Ufer her rufen:
>Ofrerus! Ofrerus, komm und trage mich hinüber!<
Der Riese wischte sich den Schlaf aus den Augen und eagte:
>>In Jesu Christi Namen !<
Es war eine dunkle Nacht. Der Sturm heulte. Dae Waseer
wogte und rauschte und spritzte. Ofierus Btützte sich auf sei-
nen Stab und watete ans andere Ufer.

8



Chrislophotur rlöhnlc: DlrlgG lch dcnn dlc aenzG rilelltc

Als er drüben war, stand da ein Knäblein. Es hatte nur ein
armes Röckchen an, seine Füße waren bloß, seine Haare naß
und zerzaust vom Sturm.
Es streckte Ofrerue die Hände entgegen.
Der Riese wunderte sich: >Kind, wohin willst du in der
Nacht?<<
>Zu dir!<.sagte dae Kind.

9



Der große Mann g€tzte dag Küäblein auf seine Schulten Das
achlang den Am um geinen Nacken und hielt eich feet-
Ofierug ging mit ihm in dat Wasser.
Noch war er nicht in der Mitte dee Flueeee, da keuchte und
gchnaufte er. Dae Kind war immer schwerer geworden, und
jetzt drückte ee ihn fast zu Boden. Er etöhnte: >Trage ich
denn die ganze Welt?<
Er achaute zu dem Kinde auf. Das lächelte ihm liebreich zu-

fn geiner Hand aber trug ea die Veltkugel nit einem Kreuz'
lein drauf.
rm gleichen Augenblick etand Ofierue am Ufer neben seiner
Hütte. Er hob dag Kind von eeiner Schulter und stellte ee

vor sich hin. Da war es verechwunden.
Aber wo es gestanden hatte, leuchtete die Erde. Das Morgen'
rot glänzte auf dee Rieeen Stab. Der war voll von grünen
Blättern und roten Rosen.
Ofi.roe trug ihn zum Bischof und erzählte ihm von dem wun'
derbaren Kind. Der fromme Gottegmann sagte: >Du hast
dcinen Eerrn Jeeue Chrietue getragen.( Er taufte ihn und
nannte ihn Chriatophorue, daa heißt Christueträger.
>Der Heri ist König immer und ewig.< Psalm 9, 37.

Sein Ietztes Wort
Von Eelene Pag6a

In der allerengeten und schmutzigEten GasEe der gro8en
Stadt Mirnchen lebte ein armer Junge. Er war von Not und
Elend krank. Seinen Yater hatte er verloren, eeine Mutter war
eine arme Arbeiterin" von Sorgen unil Unglück heimgesucht.
'Weil der Junge viel krank war, kam er wenig in die Schule.
Einee Tages, ale er wieder daheim traurig und verlaeeen auf
seinem annseligen Bette lag, stand auf einmal sein Religions'
lebrer vor ihm.
Vilhelm machte erst ein furchteamee Gesicht. Aber als der
Iferr sich zu ihm eetzte und ihm liebreich zusprac\ wich
bald alle Scheu.
Der Geistliche griff in die Taeche und legte in Wilhelme
Hand eine echöne dicke Apfelsine.

l0



Und das Kind nickte dankend mit dem Kopf und stieß dann
schwer die lVorte heraus: >>Ich kann nicht essen.(
So war es. Schon längere Zeit hatte das kranke Kind keine
feste Speise mehr zu sich nehmen können. Die Zunge tat ihm
zu weh.
Vie heftig erschrak der Geistliche, als er in Wilhelms Mund
schaute. Die Zunge war braunrot und dick verschwollen. Das
war eine böse Krankheit.
Noch am selben Tag wurde der Knabe in das städtische Kran-
kenhaus gebracht. Bald lag er still und geborgen in einem
der großen, saubern Betten. Eine Krankenschwester srß ne-
ben ihm und erzählte ihm vom Jesuskind, vom sterbenden
Heiland am Kreuz, vom süßen Himmelsbrot im Tabernakel.
Gegen Abend besuchte ihn sein Religionslehrer wieder. Wil-
helm reichte ihm lächelnd die Hand und grüßte mühsam:
>Grüß Gott!<
Lange blieb der Priester bei dem Knaben und half ihm eine
gute Beichte ablegen. Am andern Morgen in der Frühe emp-
fing er seine erste heilige Kommunion. Das hättet ihr sehen
müssen, wie sein Gesicht strahlte.
Zwei Stunden später brachte man ihn in den großen Opera-
tionssaal,
Vilhelm fürchtete sich nicht. Heiter wie ein Engel lag er auf
der Tragbahre.
Jetzt trat der Arzt zu ihm und sprach: >>Kind, wir müssen
das kranke Stück von deiner Zunge wegnehmen. Es tut dir
nicht weh. Wenn wir schneiden, wiret du schlafen und nichts
merken. Aber nachher kannst du nie mehr sprechen. Venn
du also noch einmal etwas 6agen willst, dann sag's!<
Da legte der Knabe die beiden abgezehrten Hände auf die
Brust, in der sein Heiland wohnte, und sagte: >> J e s a s / <

***
Die beiden Erzählungen >>Der heilige Christophorus< und
>>Sein letztes Wort< sind mit Genehmigung des Verlages Her-
der, Freiburg i. Br., dem Werklein >Mein Erstkommunion-
Buch< von Helene Pagös entnommen. Es enthält 26 Erzäh-

lungen f ür Kommunikantenkinder.
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Gott hat sie geführt

. Legende von Ifele ne Pa g 6 a.

Auf der Flucht nach Ägypten waren Maria und Josef mit dem
Jesuskind oft in großer Gefahr. Solange der'Weg durch Vald
ging oder mit Gestrüpp und Bäumen eingesäumt war, konn-
ten sie sich eiligst veretecken, wenn Häscher hinter ihnen her
waren.
Als aber der Pfad durchs freie Feld ging. hasteten sie in
Furcht und Schrecken über die Furchen, die der Pflug auf-
gerissen hatte, Das Eselein stolperte und fiel ein paar Mal
auf seine Knie. Josef wußte sich nicht Rat.
Da war ein Bauer auf einem Feld und säte Weizen in die
braunen Schollen. Maria stieg vom Esel herab, gab Josef das
Kind zu halten, schürzte ihr Kleid und sagte zu dem Sämann:
>>Laß mich säen, dann magst du noch heute schneiden!<
>Du sollst gesegnet sein, schöne Frau, wenn ich noch heute
meinen Weizen schneiden kann<, antwortete der Bauer und
schüttete den Samen in Marias Mantel.
Maria schritt über den Acker und streute die Körner aus.
Jesus, auf St. Josefe Armen, sah ihr mit großen Augen zu.
Und wo ein Korn zur Erde fiel,6ng eE an zu keimen, zu wach-
sen, zu blühen und zu wogen. Die Ahren neigten sich schwer,
die Halme standen dicht wie ein Wald.
Maria und Josef umgingen das Getreidefeld und bargen sich
hinter ihm wie hinter einem Vall.
Die Iläscher kamen auf schnellen Pferden mit Lanzen und
Schwertern: >>Bauer, hast du nicht eine Frau mit einem Knäb-
lein vorbeigehen sehen ?<
>>Doch wohl, als ich den Weizen aussäte, ritt eine vorbei, und
ein Mann war bei ihr und führte den Esel.<
>>Oh, das muß lange her sein; denn jetzt willst du schon
mähen?<
>Ja, ich will mähen, und die drei hat Gott weggeführr<, sagte
der Bauer und griff nach der Sense.
>>So wollen wir heimreiten und nicht unsere Zeit unnütz ver-
tun<, meinten die Häscher und ritten zurück, den Toren der
Stadt zu.
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lda hitft dem armen Fönsi zum hohen Ziel
P. Ezechiel Britschgi

Ilhtsnation aon Max Ammann, St. GaIIen

>Wenn du einmal Pfarrer biat, dann bin ich deine Köchin<,
aagt die achtjährige Ida Müller zu ihrem zwei Jahre älteren
Kameraden Fönsi \[olf. (Fönsi : Kogename für Alfone.)
Fönei bekommt feuerrote \Fangen untl blickt starr auf den
Boden, ohne ein Vörtlein zu erwidern. Da hebt Ida noch ein'
mal an: >Ich weiß schon, daß du Pfarrer werden möchteet.
Dein Schwesterchen Ruth hat es mir gestern nach der Schule
gesagt.(
Am liebsten würde jetzt Fönsi davonlaufen, so echnell er
kann, und sich irgendwo hinter einer Bretterwand v€rbergen,
wq ihn kein Mensch sehen könnte. Dort möchte er heulen
und weinen. Ja, die lda hat recht. Er möchte Bo gern Prieeter
werden. Und als ihn vor nicht langer Zeit d'et llerr Vikar ge-

fragt hatte, was es aue ihm geben werde, da hatte er munter
geantwortet: >Ich will Pfarrer werden!<
Er hatte sich fest vorgenommen, das keinem Menechen zu
sagen - außer der Mutter. Die Mutter aber hat es dem Vater
gesagt, und der hat den Fönei an einem Abend ganz allein in
die Stube genommen und ihm erklärt, dae Studieren koste zu
viel. Ein einfacher Arbeiter, der von der Eand in den Mund
leben müsse, könne dae nicht bezahlen. Fönsis Gegchwister
haben aber an der Stubentüre gehorcht, und wenn eie auch
nicht alles verstanden haben, wae der Vater mit dem Buben
gesprochen ha! wenigstens haben sie herausgebracht, daß der
Fönsi im Sinne habe, Prieeter zu werden. Äuf diesem Vege
ist Föneie Geheimnie ausgekommen.
Die beiden Familien \Folf und Miiller wohnen in einem mo-
dernen \Foh.block mitten in der Stadl M'tllers wohnen par-
terre in eiaer geräumigen Vierzimmerwohnung mit eingebau-
tem Bad und Boiler. Ida ist einziges Kind, aber trotzdem
6ehr streng gehalten. Der Vater rlst Bankbeamter und bringt
jeden Monat einen schönen Zahltag heim. Müllere können
eich etwas. leisten. Ver soviel verdient wie Herr Müller,
braucht nicht um die Zukunft zu bangen.

t4



Familie Volf hingegen wohnt ganz zuoberst im flause, in der
abgeschrägen Maneardo, Föngi iet nicht das einzige Kinil. Er
hat nebst Ruth noch zwei Brüder und eine Schwester, die
älter eind als er. Hane, der älteste, hat vor kurzem die Schrei-
nerlehre begonnen, die andern gehen noch zur Schule. Der
Vater, der allein die siebenköpfige Familie ernähren muß,
arbeitet als Magaziner in der Färberei und hat einen viel zu
kleinen Verdienst, als daß er einee seiner Kinder könnte stu-
dieren laseen. Denn das Leben in der Stadt ist viel teurer ale
auf dem Lande.
Ida und Fönei verstehen eich seit langem gut miteinander.
Jede Woche ein-, zweimal geht der Fönei hinunter zu Müllere
und fragt, ob es erlaubt sei, ein wenig mit Ida zu qrielen. Frau
Müller eieht es gern, wenn sich Fönsi um ihr Kind annimmt.
Sie weiß, daß der Bub als frommer Ministrant dem Mädchen
nur nützen kann. Und lda iet ganz Feuer und Flamme für den
lebhaften, gescheiten Kameraden, der so wundervolle Ge-
schichten zu erzählen weiß. Untl wenn die elektrieche Klin-
gel läutet und dann Föneis Mutter hereinkommt und sagt, der
Bub müsse heraufkommen, es sei Essenszeit, dann ist Ida un
tröetlich. Am liebsten möchte sie den Fönei immer bei gich

haben und seinen Geschichten lauechen.
Heute aber bringt Fönsi fast kein Wort heraus. Unmöglich
kann er jetzt Geschichten erzählen. Er weiß nicht, eoll er wü-
tend werden üLber eein Schwesterchen Ruth, weil es sein Ge-
heimnis ausgeplappert hat, oder soll er heulen, weil er arme
Eltern hato die ihn nicht studieren laesen können. Endlich
ragt Fönsi halblaut: >>fda, du darfet keinem Menschen sagen,
was dir Ruth anvertraut hat. Weißt, ich möchte schon Pfarrer
werden, aber der Vater ist arm und kann mich nicht etudie'
ren lasgen. Darum muß ich wohl an einen andern Beruf den
ken.< * * ,r

Jeden Morgen geht Fönsi zur heiligen Messe. Zwei- bis drei-
mal in der'IVoche darf er entweder bei der Früümesse oder
bei der Schulmesse ministrieren. Dae ist seine größte Freude.
Oft geht er auch an Werktagen zur heiligen Kommunion. An
diesen Tagen packt ihm die Mutter ein dickee Butterbrot ein
und gibt ihm eine Eandvoll Nüsse, damit er vor der Schule
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.den ärgeten Ifunger etillen kann. rmmer wieder denkt er dar'
über ntc\ ob eg vielleicht doch noch eine Löaung gäbe, daB
er studieren könnte. Der Herr Vikar hat ei.mal im Unterricht
eine peechichte erzählt, wie eine vornehme Dame einem ar.
men" aber talentierten und braven Schusterlehrling das ganze

Theologieatudium bezahlt habe, der dann ein eeeleneifriger
und heiliger Priester gewörden eei.
Fönsi sagt eich: Venn der liebe Gott mich zum Priestertum
berufg dann muß und wird Er auch die Mittel reichen, die
dazu nötig gind. Und vielleicht echickt Er auch mir eine edle
Dame...
Der sonst 60 muntere Bub ist eeit jenem Gespräch mit dem
Vater nicht meLr der gleiche. Er redet wenig, streicht ver-
sonnen und verträumt umher. Er kann einereeits den Gedan.
ken nicht loebringen: Wenn mich der liebe Gott ruft, dann
hilft Er auch, daß ich mein hohes Ziel erreiche, Andereeits
eieht er nicht die Spur einer Möglichkeit.
Priester werden, o \^'elch herrlichee Ziel! Morgen für Morgen
den göttlichen Heiland in seinen geweihten Eänden tragen,
den Sündern den Frieden Gottes, den Bedrängten und Leiden-
den Trost und Kraft vermitteln und so vielen Menschen Tag
für Tag den Heiland im heiligen Sakramente auf die Zunge
legen! Darf er, Fönsi, der Arbeiterbub, je daran denken?
Ida leidet am meisten unter Fönsi8 Veränderung. WohI ist er
lieb und gut mit ihr, erzählt ihr auch wie zuvor abenteuer.
liche und wundervolle Geechichten aus aller Velt. Aber er
iet nieht mehr eo fröhlich und munter wie eonst. Ida wei8.
wae dem armen Buben zu schaften gibt. Da eie sich mit Fön-
sis Schweeterchen Ruth auf den Weißen Sonntag vorbereitet,
gehen die beiden Mädchen jeden Morgen zur heiligen Messe.
Bei jeder heiligen Vandlung betet lda: >Heiland, hilf dem
Fönsi, daß er Priester werden kann ! <

Aber es seheint ihr, als höre der Ifeiland gar nicht auf ihre
Bitte. Je länger eie betet und nachdenkt, um eo weniger fn-
det sie einen \[eg. 

* * *

Eines Tages sagt die Lehrerin in der Schule: >Ver reich und
glücklich werden will, muß sparen. Darum.können jene Kin-
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der, denen es die Eltern erlauben, ein Schulsparbüchlein an
legen und jeden Samstag etwas Erspartes mit zur Schule brin.
gen. Ich trage das Geld, dae ihr mir bringt, auf die Bank.
Dort wird es in die Sparbüchlein eingeschrieben. Allmählicb
wächst das Geld. Für jeden Franken in der Kaese bekommt
ihr im Jahre drei Rappen Zins. Und wenn ihr einmal groß
eeid und Kleider und Möbel kaufen wollt, dann könnt ihr dae

Geltl auf der Bank holen.<
Ida epringt entzückt heim und bittet die Mutter:.>Mutti, darf
ich ein Sparbüchlein anlegen? Dann werde ich reic\ und
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du mußt mir keine Kleider und keine Lebensmittel mehr
kaufen.<
Frau Müller lächelte und gibt gern die Erlaubnie. Ida be.
kommt ja vom Vater jeden Samstag einen Franken, wenn eie
unter der Voche brav gewesen ist, und auch die Mutter gibt
ihr von Zeit zu Zeit ein blitzblankes Fünfzigrappenetücklein
ale Lohn fürg Geschirrabtrocknen nach dem Esgen. So wird
Ida bald einen echönen Batzen beieammen haben.
Froh lachend hüpft die Kleine davon. Doch da ruft die Mut.
ter sie nochmals zurück: >fda, wir sind nicht arm, und für
deine Zukunft iet gesorgt. Was dein Vater und ich zueammen-
6paren, wird einst dein Besitz werden. Vie du weißt, ist aber
Fönsi ein armer Bub. Vie wär'e wenn du dein erspartes Geld
jeden Samstag mit Fönei teiltest?<
Da geht es dem Mädchen wie ein Licht auf. Warum hat ee
nicht früher echon daran gedacht? Fönsi bekommt jahraus,
jahrein fast nie einen Rappen für sich. Vae er vom Vertei.
len der >Woche im Bild< und der Miesionsheftchen erhält,
gibt er imriner der Mutter ab. Daraue kann eie Brot und Käge
kaufen. Nie wäre es ihm eingefallen, davon etwas für eich zu
behalten. Und sie, die Ida, die reiche Eltern hat und alles be-
kommt, was sie nötig hat, könnte da nicht mit ihrem treuen
Kameraden teilen? !

Am nächsten Samstag tragen fda und Fönsi ein nagelneues
Frankenstück in die Schule und legen jedes ein Sparbüchlein
an. Fönsi ist überglücklich. Allerdings Eetzen ih- 6i. 9L"rrr
einen gehörigen Dämpfer auf, ale sie ihm erklären, die paar
Fränklein reichen nirgende hin, und er solle eich den Priester-
gedanken überhaupt aue dem Kopfe schlagen. Daraus gebe
es doch nie etwas.
Der Bub berichtet der kleinen Freundin eein Leid. Ida aagt
bloß: >Schlie8lich gind meine Eltern auch noch da.<

***
Am Weißen Sonntag empfangen die beiden Mädchen vom
Vohnblock in der feierlich geschnückten Pfarrkirche zum
ersten Male den Leib des Herrn. An ihren Platz zurückge-
kehrt, macht Ida dem göttlichen Heilanä ein großes Verspre.
chen: >Lieber Heiland, bewahre den Fönsi, daß er ein braver
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Bub bleibt! Ich will von h€ute an jeden Rappen; den ich von
Vater und Mutter bekomme, ihm ine Sparbüchlein geben, da'
mit er studieren kann.<
\Fie Fönei am Samstag nach dem Veißen Sonntag aus fdas
Iland fünf Franken entgegennimmt, glaubt er, seinen eigenen

Augen uicht mehr trauen zu dürfen. Aber eo geht es jetzt
weiter, Woche für Voche. Herr und Frau Mäller unterstützen
das edle Werk ihres einzigen Kindee und geben ihm bei je'
der Gelegenheit einen Fünfziger oder gar einen Franken.

Nach zwei Jahren hat Fönsi auf diese Weise einige hundert
Franken zusammengebracht. Die Mutter schreibt ein Brief'
lein an den Pater Rektor von Stane und meldet ihren Buben
fürs Kollegium an.

>>Der Bub ist zwar fleißig und brav<, schreibt Frau Wolf'
>Doch fürchte ich, seine lebhafte Veranlagung könnte ihm
zur Gefahr werden, \renn er in der Stadt bliebe unil hier die
Kantonsschule besuchte. Ich bitte Sien llochwürden, uns eo'

fort zu benachrichtigen, falls sich Alfons nicht zu Ihrer Be-

friediguug aufführen oder in der Schule keine Fortechritte
machensollte..,< * * *

Ee iet nie dazugekommen, daß Pater Rektor Fönsie Eltern
benachrichtigen mußte. Sämtliche Professoren waren mit ihm
aufs beste zufrieden. Er war einer der fleißigsten Stuilenten
und schloß das Gymnasium nach acht Jahren mit einer eret'
klassigen Matura ab. Die Kollegiumskosten wurden vom er'
sten bis zum letzten Rappen von Ida Müller und ihren Eltern
beetritten.
Nach der Matura hat sich Fönsi zu entscheiden. An eeinem
Beruf zum Priestertum zweifelt er keinen Augenblick. IIin'
gegen bleibt die Frage ofren: 'lFelt- oder Ordenipriester? Um
auf dieee letzte Frage eine klare Antwort zu erhalten, macht
der Jungmann drei Tage Exerzitien. Dann weiß ero wo Gott
ihn haben will. Er tritt auf dem Wesemlin zu Lluzern bei den
Kapuzinern ein.
Secha Jahre noch muß eich Fönei durch Gebet und Studium
auf den heiligen Beruf vorbereiten. Endlich kommt der Tag,
den er von seinen Bubenjahren an ereehnt hat Der Bischof
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legt ihm die Hände auf - er ist Priester, Priester auf ewig!
Acht Tage darauf feiert der glückstrahlende Neuprister am
Hochaltar seiner Pfarrkirche sein erstes heiliges Meßopfer.
Den goldenen Kelch, der das kostbare Blut birgt, hat Ida ge-

schenkt' 
r * *

Diese Erzählung ist dem Buche rAlle Lichtlein brennen*
von P. Ezechiel Britschgi entnommen. Es enthält 13 Ge-
schichten um den Weißen Sonntag. Erechienen iet das reich
illustrierte Buch im Valdstatt-Verlag, Einsiedeln.

Eine unfreiwillige Autofahrt
Von Maria Scherrer

Illustration xon Paul PfiflnCr, St. Gallen

Der Hanspeter hatte eine große Vorliebe für das Autofahren;
aber er kam selten dazu, weil sein Vater kein Auto besaß und
er keinen guten Freund hatte, der ihn ab und zu mitnahm.
So versuchte es der Hanspeter auf andere Weise. Wo immer
er konnte, stieg er auf ein Lastauto und frug, ob er eine
Strecke mitfahren dürfe. Manch ein Autolenker war freund-
lich zu ihm und erlaubte die kleine Freude. Andere aber ant.
worteten mürrisch unil schickten den Buben fort.
Immer wieder aber lockte es den Hanspeter, eine kleine Fahrt
zu unternehmen. Ihn dünkte es wunderschön, wenn die Bäu.
me an den Straßen so rasch vorbeiflitzten, Wälder und Wie-
sen im Eiltempo scheinbar an den Augen vorbeifuhren und
man in ein paar Minuten im nächsten Dorf war. Natürlich
mußte er hintendrein dann zu Fuß nach Hause pilgern, es sei
denn, daß er wiederum einen gutmütigen Autolenker er-
wischte, der ihn naeh Hause zurück transportierte.
Wieviele Schelte hatte dieees Autofahren dem Jungen schon
eingetragen, wie viel Sorge hatte er damit schon seinen Eltern
gemacht! Aber er wollte sich nicht belehren laseen.
Einmal stand mitten auf dem Dorfplatz wiederum ein großee
Lastauto einer Bierbrauerei. Der Autolenker saß bei einem
Glas im Wirtshaus und politisierte mit ein paar Bauern. Hin.
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ten am Auto war die Eiskiete festgemacht; in diese stieg un-
ser Hanspeter mit Hilfe der kleinen Treppe, die auf den Wa-
gen führte. Ganz klein machte eich der Bub in der naesen
Kirte und niemand beachtete ihn. Nach kurzer Zeit kam der
Autolenker aus dem Wirtshaus, etieg auf, und der'Wagen fuhr
ab. Etwas beklommen war es dem Hanspeter schon zumute,
aber er dachte nichts weiter, nur daß er wieder einmal auto-
fahren könne!

Zueret machte ee ihm einen Heidenspaß. Der Vagen fuhr im
ragchen Tempo: Schon zwei Dörfer lagen hinter ihnen, und
immer noch fuhr dae Auto. Nun begann ee zu dämmern und
der llanspeter bekam ee mit der Angst zu tun. Was sollte er
machen? Rufen und rufen bis der Autolenker ihn hört und
anhält. Aber dann würde er ihn sicher übere Knie'nehmen,
weil er eich so ohne fragen in den Eiskaeten gesetzt. Ruhig
eitzen bleiben, bie der Vagen endlich anhalten würde? Aber
am Ende fuhr der Mann noch viele Stunden bis zur nahen
Stailt! Vae dann! Jetzt eaßen sie zu Hauee gchon beim Abend-
escer4 und ee gab sogar etwas grnz Gutee: Pudding mit Pflau'
menmus dazu!! Ob sie ihm etwae übrig ließen?
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Ganz seltsam wurde eg dem Eanepete! zumute, und er dachte
ganz angestrenp ilarüber nac{r, was er wohl machen könnte,

,r- 
"o. 

seinem' Gefängnie ohne Gefahr heraue zu kommen
und dann nachher wieder nach llauee. Aber wie er go mittet'
im Sinnen und Grübeln war, gab ee auf einmal einen fürch'
terlichen Knall; ein Ruck, und ein Poltern, der große schwe'

re Wagen 6el um, kollerte über eine Böschung hinunter und
ganz fürchterlich war der Lärm und das Klirren und Über'
einanderfallen von Kisten und Flaechen! Was war gesche'

hen? Der Hanepeter verlor eine Zeitlang seine Sinne und ale

er wieder erwachte, schmerzten ihn der Kopf und alle Glie'
der! Aber Bonst war ihm nichte gescheüen. Er eaß naß und

schmutzig immer noch in der Eiskiete, ürber die der Deckel
zugefallen war und das war seine Rettung gewesen.

Er hörte Leute aufgeregt eprechen. Langsam kroch er nun
aue aeinem Versteck und sah einen Trümmerhaufen von Bief'
flaechen auf einer 'Wiese liegen. In Scheine von Laternen
standen Menechen da und versuchten, den Wagen aufzurich'
ten. Auf einer Bahre daneben lag der schwer verwundete
Autolenker, den ein Arzt untersuchte. Er hörte nur wie die
Leute sagten, ein Pneu eei geplatzt. Im selben Moment war

der Mann am Steuer erschrocken, und der 'Wagen sei über
die Böschung gekollert. Der Ilanspeter bekam nun plötzlich
eine solche Angst und ein namenlosee Heimwe\ daß er zu

heulen anffng und ale man ihn fragte, wo er denn zu Hauee

sei und wieso er auf den Wagen käme, da mußte er aeine gan'

ze Geechichte erzählen,.und.jedermann beteuerte ihm, daß er
dem Herrgott danken könne, daß er mit ein paar Beulen am

Kopf und ein paar unsanften Rippenstößen davongekommen
sei. Der Arzt nahm ihn mit in sein Auto, in welchem er auch

den verunglückten Bierfüürer ins naüe Krankenhaus trant'
portierte, und brachte ihn noch in der gleichen Nacht eeinen

beeorgten Eltern zurück Obwohl der Hanspeter mächtigen
flunger hatte, war er vom Ilunger mäuechenetill und war heil'
froh daß er an diesem Abend wenigstene keine andere Strafe
mehr bekam, als daß er eofort ine Bett spediert wurde. Pud'
ding und Pflaumenmug hätten ihn nach der verhängnisvollen
Fahrt sicher noch gemundet,
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Fortan wanderte Hanspeter an der Hand eeineg Vatere durch
Flur und Feld, und er fand, da8 deg'Wandern auch eine schö.
no Sache sei, wenn man auch nicht eo achnell und so weit
kam wie mit dem Auto, dafür aber eah man die Blumen, die
Schmetterlinge, die Käfer auf den Wiesenwegen und konnte
aich an Gottes gchöner Natur herzlich freuen.

Hans im Faß
Von Maria Scherrer

Illustration aon Paut Pfiffner, St. GaIIen

Der Küfer-Peter war ein schnurriger Kauz, das war wohl
wahr. Er war weit herum gekommen in der Velt, aber er
war halt doch ein rechter Sonderling. Er hat ein kleinee
Häuechen just am Ufer des großen Rheins außerhalb des
Dorfee, das sich sonnenhalb, breit und behäbig inmitten der
herrlich grünen Viesen im Tale breit machte.
Am Ufer des Rheins spielten die Kinder dee Dorfes mit Vor-
liebe. Ach, wie viel Kurzweil gab es dort: Steinwerfen, wenn
der Rüein niedrig war, Ifasserwaten bie an die Knie, die
Hunde wurden zum kühlen Bade ine'l9aeser gejagt! Kurzum,
manche Mahnung der Eltern, manche Rechenaufgabe wurde
dort unten am sandigen Rheinufer verschwitzt und vergessen.
Einer der lautesten unter den Buben war der verwegene flans,
und ganz besonders auf den Küfer hatte er es mit seinen
Neckereien abgesehen. Bei allem Schabernack, den sie dem
alten Junggesellen antaten, war Hane der Anführer.
An einem schönen Herbsttage küferte der Peter am Rhein-
ufer um eine ganze Anzahl Fässer herum, Die Mosterei und
\fieinlese hatte begonnen, und er mußte sich nun beeilen, da-
mit die Fässer geflickt und gesäubert abgeliefert werden
konnten. Nicht weit von ihm entfernt spielten die Buben im
Sand und echielten zu ihm herüber. Sie hatten den Kü{er Pe-
ter noch selten so eilig hantieren sehen, und als gar seine
rote NaBe in dem vor Eifer noch röteren Gesicht in der Sonne
noch dunkler leuchtete ale eonst, machten eie sich mit lautem
Rufen lustig über ihn und heckten cinen neuen Plan aus, um
ihn recht tüchtig zu ärgern.
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Die eilige Arbeit hatte dem Peter wohl einen mächtigen
Durst gemacht, er stellte alle Fäeser echön der Größe nach in
Reih und Glied zum Austrocknen und Auslüften und ging
im Lederschurz dem nahen Dorfwirtehaus zu. Dort mußte er
gute Gesellschaft und einen guten Tropfen gefunddn haben,
denn er kam eine lange \Feile nicht zurück.
Das machte den Buben nun ungeheuren Spaß. Sie bemalten
die Fässer mit weißer Kreide. Jedes bekam das Gesicht ir-
gendeiner Dorfgröße; auch der Küfer-Peter selbst mit der
großen roten Nase, die durch eine rote Rübe markiert wurde,
war auf dem ersten Faß mit übergroßem Kopf zu sehen. Sehr
lustig sah die ganze Gesellschaft aus, und die Buben waren
nicht wenig stolz auf ihre Zeichnungskunst.
Als sie den Küfer-Peter kommen sahen, eilten sie alle vom
Schauplatz ihrer Taten weg. Nur der Hans zeigte mehr Cou-
rage. Er wollte hören, was der Küfer-Peter zu dieser Helden-
tat sagte, und verkroch sich in das größte Mostfaß, in das er
eben schlüpfen konnte.
Der Küfer.Peter fuchtelte noch mit den Armen in der Luft
herum, als wollte er seiner Rede etwas mehr Nachdruck ver.
leihen, rvas sehr komisch aussah. Der Hans freute sich im
stillen in seinem großen Mostfaß auf die Wut, die der Küfer
haben n'erde. Aber die Freude währte nicht lange. - Potz
Bomben und Granaten, wie hagelten da die Schimpfrvörter
herunter! Die Fässer purzelten, vom Peter gestoßen, durch-
einander, und, um die Reinigungsprozedur kurz zu machen,
stieß der Küfer Faß um Faß zum Wasser hinunter. - Dem
Hans wurde es wind und weh. Herausspringen konnte er
nicht aus seinem Versteck, er wäre ja der blinden Wut des
fuchsteufelswilden I(üfers gerade in die Arme gesprungen.
Vie sollte das hera'uskommen, wenn sein Faß auch zum
Rhein hinunterkollerte? Sein Herz pochte ängstlich und sein
ganzer Mut schmolz in nichts zusammen. Er duckte sich bei
jedem Schimpfwort, das er hörte, noch tiefer in sein Ver-
steck, so als bekäme er jedesmal eine Ohrfeige.
Da auf einmal gab es einen Ruck und holteri, polteri, dae
Faß rollte samt seinem Lausbuben darin hinunter zum Rhein-
ufer, und weil der Hans darin stak, gab eeine beträchtliche
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Schwere dem Faß noch einmal einen Ruck und pauz, da lag
das Faß aueh schon in den Fluten des ziemlich hochgehenden
Rheins. -Der Küfer stand am Ufer und konnte sich die Sache erst
nicht recht erklären und erwachte er6t aus seiner umnebelten
Besinnung, als der Hans in seinem Faß laut um Hilfe schrie
und seinen Kopf aus der offenen Luke streckte.
Den Rhein aber kümmerte des Buben Schreien und Rufen
wenig, er freute sich über dae lustige Spielzeug und trug das
Faß in die Mitte des Flußbettes, wo es tüchtig auf und ab
schaukelte.
Der Küfer-Peter lief dem Ufer nacll lamentierte und schrie
und rief, und der Hans in seinem Faß schrie auch. So kam
es, daß bald das halbe Dorf zusammenlief mit Stangen und
Brettern. Es dauerte aber eine lange Wcile, bis es dem Hans
gelang, mit der einen Hand, die er ausstrecken konnte, eine
der langen Stangen zu fassen, und als man ihn endlich ane

Ufer zog, war er pudelnaß und kreidebleich. Eine angenehme
Gondelfahrt war es sicherlich nicht ge\{esen. - Das aber hat
der Hans rrun ganz und gar nicht begreifen können, daß er zu
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aller Angst, die er aurgeetanden, zu geinen Beulen, die er.bei
der holperigen Fahrt beko--eq noch eine Tracht Prügel
obendrein auf eeine durchnäßten Eosen vom Käfer-Peter be.
kam!... Und dae Argste dabei war noc\ daß seine Helfors-
helfer mit den Händen in den Ilosentaechen und einem scha.
denfrohen Lachen im Gegicht fröhlich zusahen, wie er für
alle die wohlverdiente Strafe empfng. Sie fanden es ganz in
Ordnung, daß lfanr, der keckste und mutigste von allen, auch
die Tracht Prügel für sie alle bekam. - -Das war das letzte Stücklein, das eie beim Küfer-P€ter vor.
übten, de.. seine Hände hatten einen g*en Ztg, das konnte
Eane erzählen, der andern Tags nicht recht wußte, wie er auf
der Schulbank gitzen sollte.

Nonni im Schneesturm

YonP.Jon Svensson
Illustrationen oon Erica oon Kager

Es war gegen Ende dee'Winters. Ich wohnte daeals in Aku-
reyri, einer kleinen, reizend gelegenen Stadt am großen Golf
Eyjafjörilur auf NordJeland.
Iloch oben aber, zwischen den Bergen gegen Südwest, liegt
der angehnliche Eof Häls. Dort woh.te eine zahlreiche Fa-
milie, die mit meinen Eltern befreundet wrt
Venn die.Leute von IfäIg nach Akureyri herabgeritten ka-
men, nahnen sis imm61 bei une ihr Absteigequdrtier. Dag
war ein Festtag für une Kinder; denn bessere Freunde und
liebere Spielkameriden als die Kleinen von Eäle hatten wir
nichr
In beiden Familien Sab es ungefähr gleichviele Knaben und
Mädchen. Einer von diegen war mein besonderer Freund. Er
hieß Walili und war zehn Jahre alt Einee Tages erhielt ich
einen Brief von ih-. Darin etand geechrieben:

Mein lieber Nonni!
Dienetag ist mein Geburtstag. Er wird gefeiert mit Schokola-
de und Kuchen. Ich Iade disfu 2rrm Feste ein.

_ Dein Freund Waldi.
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Nachschrift:
Du mußt aber sicher kommen. Also vergiß nicht, am näch.
sten Dienstag! Dein Valdi.
Es war das erste Mal in meinem Leben, daß ieh eine so feier-
liche Einladung zu einem Feste erhielt - ein förmlichee
Schreiben! Einen wirklichen Brief !

Wie mich das freute! Und wie stolz ich darauf war!
Gleich lief ich mit meinem Briefe zur Mutter: >>Mutter, schau
mal, Waldi ladet mich zu seinem Geburtstag ein. Nicht wahr,
du erlaubst doch, daß ich am Dienstag nach H6ls reitek
Die Mutter lächelte und sagte: >Du allein nach Hdls reiten?
Glaubst du, Nonnio du findest den Weg?<<

>>O Mutter, ich kenne ihn wie meine Tasche. Ich bin ja schon
Eo oft dort gewesen.<

)Jawohl; aber hast du jemals den Weg allein gemacht?<<

>Nein, das gerade nicht; aber ich finde den Veg doch. Untl
zudem will ich auf Grani hinreiten. Du weißt ja, der findet
seinen Weg immer.<<
Grani war das beste und frömmste von unsern Reitpferden.
Und daß man sich auf ihn verlagsen durfte, konnte die Mut-
ter nicht leugnen.
Die kleinen isländischen Pferde sintl berühmt wegen ihrer
erotaunlichen Geschicklichkeit, sich auf der Reise zurecht-
zufinden. Selbst wenn der Reiter sich am Wege irrt, braucht
er nur die Zigel frcizngeben und alles dem Pferde zu über-
laesen. Dieses geht nie fehl.
Deshalb antwortete die Mutter: >Gut, mein Kind, so ist dieee
Schwierigkeit gelöst. Aber ich habe noch ein anderes Beden-
ken: Wie wird das Vetter sein? Vir müssen an dem Tage
gutes Wetter haben, sonst kann keine Rede sein von einer so

weiten Tour. Es ist ein Weg von mindestens zwei Stunden.<
Schnell sagte ich darauf: >Das Wetter wird gut sein, dessen

bin ich gewiß, Mutter. Nicht wahr, ich habe die Erlaubnie?<
)Ja, wenn das Wetter günstig is! will ich es dir erlauben.<
fch machte vor Freude einen Luftsprung und lief gleich zum
Vater, um ih- die frohe Neuigkeit zu erzählen. Ihn brauchte
ich nicht um Erlaubnis zu bitten; denn derartige Sachen über-
ließ er immer der Mutter.
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Der Vater saß gerade am Arbeitetiech und echrieb. Ich zeigte
ihm den Brief und sagte, die Mutter habe mir erlaubt, nach
Häls zu reiten.
Er schaute mich mit bedenklicher Miene an und sage: >Nach
lläle hinaufreiten? Hat die Mutter das wirklich gestattet?
Mir scheint, das ist doch etwas gewagt.<
>>O nein, Vater, Grani und ieh kennen den Weg; auch nehme
ich Fidel (einen Hund) mit. Der läuft immer voraus und
zeigt den Weg.<
>>Diese Reise will mir gleichwohl nicht in den Sinn<, sprach
der Vater weiter; >>bedenke, es iet noch Winter. Und wenn
dich ein Scbneesturm überrascht, dann könntest dri drauBen
stecken bleiben und würdeet im Schnee lebendig begraben.
Vas meinst du dazu, Nonni?<
>>Vater, ich bleibe nicht stecken, und wenn auclq so würde
man mich bald finden und wieder herauegraben.<<
>So, du scheinst vor einer solchen ,Kleinigkeit'nicht bange
zu gein. 

- Nun, wir haben ja noch Zeit und können une die
Sache bis Dienstag überlegen.<<
>Vater, du wirst sehen, alles geht gut.<
Die Tage gingen vorüber, es fiel kein Schnee. Schon war ee

Montag und klares Frostwett€r. Mir hüpfte vor Freude dae
Herz in der Brust, als ich sah, wie glänzend meine Reiseaus-
sichten für den folgenden Tag waren.
Ein Mann aus der Stadt sollte gerade an diesem Montag nach
Häle hinaufreiten. Deshalb bat meine Mutter ihn, oben zu
melden: wenn das \Fetter sich hielte, so käme ich, etwa ge-
gen die Mittagdzeit, zu Waldis Geburtstag.
fch konnte mich vor Freude kaum fassen.
Dienstagmorgen war das Vetter noch gut, doch nicht so klar
wie am Montag.
Ich machte mich echon früh am Vormittag reisefertig.
Das Pferd durfte ich selbst holen. Es befand eich auf der
Veide zwischen den Hügeln gegen Westen, etwa eine halbe
Stunde von der Stadt. Bevor ich dahin aufbrac\ eagte die
Mutt€r: >Wenn du Grani gefunden hast, so kommst du erst
hierher, nicht wahr? Nach H6ls kannst du dann um 10 Uhr
wegreiten, das ist noch früh genug.<
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Das versprach ich ihr. - Ich ging nun hinaus und rief den
Hund. Merkwürdigerweise zeigte Fidel galnz gegen seine Ge-

wohnheit heute gar keine Lust, mir zu folgen. Zwar kam er
auf meinen Ruf gleich herbei, leckte mir die Hand und we.
delte mit dem Schwanze. Aber auf einmal tat er galnz schüch-
tern, ließ Schwanz und Ohren hängen, schaute verstohlen zu
mir herauf, wandte sich langsam um und versuchte, unbe.
merkt auszukneifen.

Diee Benehmen wunderte mich sehr. - Ob er ein Unglück
witterte? Ich war geneigt, ee zu glauben; denn nie zuvor
hatte er sich geweigert, mir auf einer Tour zu folgen. Heute
mußte ich ihn mehrmale rufen. . .

Darauf ging ich in die Heuscheuer und nahm mein Reitzeug,
einen kleinen Knabeneattel und das Geschirr, vom Ilaken.
Den Sattel schnallte ich auf den Rücken, dag Geschirr warf
ich über die Schulter. So lief ich nun mit Fidel durch das

sogenrnnte >>Gil< (die Schlucht) zum weetlichen Bergabhang.
Ich beeilte mich, eo viel ich konnte, aue Furcht, eg möchte zu
guter Letzt noch etwae in den Weg kourmen und mich zwin'
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gen, die schöni-ReiEe aufzugeben- - \Far es nicLt echon
dunkler geworden am Himmel? Und iler Nordwind, bliea er
nicht Bchon etwae stärker?
Ale ich eine gute halbe Stunde weit den Berg hinaufgelaufen
war, fand ich Granl Er ließ eich gleich fangen Er kannte
mich ja, und wir beide waren gute Freunde. Deehalb machte
er gar keine Schwierigkeiten, ale ich ih- das Geechirr anlegte
und den Sattel auf den Rücken band.
Schon war ich im Begrifi, aufzusteigen und heimzureiten.
Da besann ich mich- Von dem beschwerlichen Lauf den Berg
hinan war ich müde geworden. Eg wäre gewiß das beate, dach-
te ic\ erst etwas auszuruhen...
fch setzte mich auf einen Stein und wartete. Fidel saB mir
gegenüber und gchaute mich ganz eigentümlich an. Grani
stand geduldig und still neben uns. Die beiden Tiere echie-
nen gar nicht verstehen zu können, wozu ich hier eäße und
wartete. lch wußte es eigentlich selbst nicht. Es war sonder.
bar, wie wenig Lust ich fühlte, heimzureiten.
Aber, dachte ic\ wcshalb hat die Mutter denn gesagt, ich
golle nach Hause zurückLommen? Ob ihr das wirklich ernst
war? Väre ee nicht viel klüger, ich ritte von hier au8 gleich
nach Häls? Ich befinde mich ja schon auf dem Wege dahln.
Und wozu eoll ich denn heim? - Aber docb, die Mutter hat
es gesagt
O nein, das hat eie sicher nicht so gemeint. Man mu8 nicht
alleg so echrecklich genau nehmen. Dae tut kein Junge in
meinem Alter. Zehn Jahre bin ich schon; da ist man doch
kein Kind mehr.
fch etand auf und streckte mich wie ein Mann. Dann warf ich
einen Blick über den weiten Fjord.
Aber, du guter Gotg wie dunkel war der Ifimmel dort im
Norden geworden! 

- Und wie der \Find von da her sauste!

- Es wurde mir ganz unheimlich. - Sollte es ein Schnee-
eturm sein, der im Anzug ist? - Ja, so sieht es aue.
Ich stieg aufe Pferd. Fidel bellte vor Freude und begann
gleich in ilie Richtung zur Sradt hinabzulaufen. Ich rief ihn
laut zurück. Er blieb etehen und wandte eich um; aber er
schien bestimmt heim zu wollen.
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Ratloe saß ich auf dem Pferde und wußte nicht, wozu ich
mich entschließen sollte. Ich echaute gegen Südwest. Dort lag
Häls, wo die vielen muntern Kinder mich erwarteten. Doil
war Feier und Freude, Schokolade und Kuchen, Geburtstag
und Waldi, der liebe kleine Valdi. Gewiß späht er jetzt
schon vor dem Hofe hinunter nach Nordosten, um zu sehen,
ob ich mich nicht bald in der Ferne zeige.
Auf einmal rief Fidel mich durch heftiges Bellen aus meinen
Träumereien. Er hatte mir schon wieder den Rücken gedreht,

um heimzulaufen. Sein Bellen klang in meinen Ohren wie
eine Ermahnung, der Mutter zu gehorchen und nach Hause
zu reiten.
>>Reit heim, reit heim!<< sehien er mir zuzurufen. >Es ist Ge-
fahr im Verzug, der Schnee kommt, reit heim!<
feh warf wieder einen Blick gen Norden. - Da sah es sehr
drohend aus. Es wurde dunkler und dunkler, und der Vind
war schon fast zum Sturm geworden.

Einen Augenblick saß ich noch ratlos auf dem Pferde.
Aber dann faßte ich den Entschluß. Fort nach IIäls! fort!
und das g I e i c h, Eonst wird aus der Reise nichts. - So en'
dete mein innerer Kampf.
Ich wandte dag Pferd gegen Südwest und trieb es voran' to
stark es nur laufen konnte. Fidel lief etumm und traurig
hintendrein. -
Trotz all dem Guten und Schönen' das mir in Häls winkte,
fühlte ich mich doch nicht glücklich; aber ich hatte mich
nun einmal den lockenden Stimmen preisgegeben' In sausen-

dem Galopp ging es dahin. Jetzt handelte es sich nur darum,
lmlein Ziel zu erreichen, bevor der fürchterliche Schneesturm
mich einholte. Mir war wohl bewußt, daß ich hier ein Spiel
auf Leben und Tod wagte. - Nach etwa einer halben Stunde

war Grani in Schweiß gebadet. - Die düstern Wolken hatten
sich schon über den ganzen Himmel auegebreitet. Der Tag
war beinahe zur Nacht verwandelt, und je mehr der Sturm
an Stärke zunahm, deeto mehr sank meine Hoffnung, seinem

echrecklichen Überfall zu entgehen. Wie blind und über den
Sattel gebeugt, setzte ich den raeenden Ritt noch eine Zeitlang
fort. - Grani schien die Gefahr zu ahnen. Ich brauchte ihn
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nicht anzutreiben, er lief von eelbst, wae er konnte. Fidel
folgte pflichtmäßig hintennach; die Zunge hing ihm weit
aus dem Halse. Alle drei flohen wir mit dem Mut der Ver.
zweiflung vor dem drohenden Tode.
Iflir waren etwa auf eine.Viertelstunde Wegs dem Ifofe Ifäle
nahe gekommen, da brach auf einmal dae Unglück mit all
seinen Schreckniesen auf uns herein. Der Sturm war plötz-
lich zum rasenden Orkan gestiegen, und im eelben Augen.
blick begann auch der Schneefall. Diesmal war es kein ge-
wöhnlicher Schneesturm, sondern, wie rnan in Island sagt,
Stdrhrid, d. h. >>der große Schneefall<. In südlichen Ländern
kann man sich gar keine Vorstellung davon machen, was dae
heißen will. Der Schnee fällt so dicht, daß man keine Flok-
ken mehr unterscheiden kann; man sieht nur noch eine ein-
zige zusammenhängende fallende Masse. - Wehe dem, der
zu dieser Zeit draußen ist im Freien!
Alles ringsum ist Schnee, selbst die Luft scheint nicht mehr
da zu sein, sie ist zu Schnee geworden. Nach wenigen Sekun-
den ist auch der Erdboden verschwunden, und man hat unter
den Füßen stiebende, man könnte sagen fließende Schnee-
masEen, die mit unglaublicher Schnelligkeit vom rasenden
Vind vorangetrieben werden.
Ich und die beiden Tiere wurden im ersten Augenblick ganz
geblendet und vom Schnee fast erstickt. Grani blieb plötzlich
im Laufe stehen, und ich mußte mir die Hand vors Gesicht
halten, um nur atmen zu können; sonst wären Mund und Nase
mit Schnee gefüllt worden. Es war, als wenn ich nicht mehr
Luft, sondern Schnee einatmete. - Venn ich versuchte, die
Augen zu öfrnen, konnte ich nieht einmal den Kopf des Pfer.
des sehen. Ich sah nichts anderes als Schnee und wieder
Sehnee.

Auf einmal schien es mir, als hörte ich rechts vom Pferde
den kleinen Fidel jämmerlich heulen. Das arme Tier mußte
ja gleichsam ertrinken in den gewaltigen fließenden Schnee-
ma6sen, die unaufhörlich vom Sturme über die Erde hinge-
jagt wurden.
Deshalb beugte ich mich hinab, eo rief ich konnre, und rief
ihn laut beim Namen. Ich selbst konnte meine eigene Stimme
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kaum vernehmen, 60 sauste der \Find. Aber der Hund mußte
mich gehört haben; denn bald fühlte ich seine Schnauze und
Vorderpfoten an meinem rechten Fuß. - Ich reichte die
Hand hinab und faßte seinen wolligen Kopf. So konnte ich
ihm helfen, daß er zu mir heraufkam. Er kletterte an mei.
nem rechten Bein entlang bis oben aufs Pferd und legte sich
auf dem Sattelknopf zurecht, indem er sich ganze nahe an
mich anschmiegte. Ich gab mir alle Mühe, ihn mit dem lin-
ken Arm festzuhalten, damit er nicht in den Schnee hinab-
falle, der beständig unter uns herjagte.
Nun versuchte auch Grani wieder voranzugehen. Ieh überließ
ihn vollständig sich selbst, hofrend, daß er mit seiner gewohn-
ten Sicherheit doch noch den Weg nach HäIs finde. Er setzte
auch seinen Gang fort, aber mühsam und bedächtig umher.
tappend; es war gerade so, wie wenn er durch dae tiefe Was-
eer eines reißenden Flusses watete. Bei jedem Schritt mußte
er mit allen vier Beinen herumfühlen und suchen, wo er auf
dem unebenen, eteinigen Boden unter dem Schnee festen Fuß
faesen könnte. - So ging es mit vielen Ilinderniesen und
Schwierigkeiten eine Zeitlang weiter.
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Schließlich blieb er atehen; er echien nicht mehr weiter vot'
a.Lommen zu können-.Ich unerfahrener Knabe ahnte niöht'

Ivae ihn zurückhielt Ein Erwachgener hätte ee wohl errateR'

i\ach einer 'Weile drehte er im rechten Vinkel linke um und
ging aue unEerer Richtung eine Strecke weit gegen Südoat

hinunter. Ee war umsonst; er kam auch da nicht vorwärte'

Dann drehte er wieder in einern rechten Winkel, aber die*
mal rechtsum, und ging den Berg hinan gegen Nordweet'
Auch dae war verlorene Mühe.

Während all. dieeen Vereuchen hatte ich den enteetzlichen
Orkan von der Seite und war ein paarmal nahe daran, vom

Pferde herabgeriesen zu werden.

Ztletztversuchte Grani noch einmal, den rechten Weg gegen

Süilweet, der nach H6ls füürte, einzuschlagen; doch ohne

Erfolg. Es war, als wenn eine eteile hohe Wand sich gerade

vor uns aufrichtete und den einzigen Weg, auf dem wir zu

unserem Ziel gelangen konnten, vertperrte. - Grani blieb
stehen und wollte keinen Schritt mehr machen.

Vag mochte da im \[ege sein?

Verwirn und unerfahren, wie ich war, suchte ich in jugend'

licher Ungedlrld das Tier voranzutreiben. Umsonst! Es stand

wie festgenagelt auf dem harten Steinboden. Da ich aber dar'
an blieb, es mit den Absätzen in die Seite zu stoßen, ga! ea

endlich nac\ machte einige Schritte vorwärte und - sank

mit uns durch den neugefallenen Schnee sanft und ruhig in
einen Abgrund üinab... :
Ich stieß einen gellenden Schrei aus. Er verlor eich und ver'
klang in dem brau*nden Orkan und verstummte dann ganz

in den tiefen Schneemageen, die uns nun wie ein Grab ein'
schloesen -
Wir hatten am Rande einer gteilen Felswand geetanden, wel'
che die eine Seite einer Bergkluft bildete. Diese Kluft' ilie
ich aonst gut kannte, aber unter den damaligen Umständen
ganz vergessen hatte, war nur zehn Minuten von Häle ent'
fernl - Unten floß ein reißender Bergbach.

Die verhängnisvolle Scb,lucht war bis ganz obenhin mit wei'
chem Schnee gefüllt.
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Im-Falle gtießen wir nirgends an, aondern glitten hinab untl
Banken Btets tiefer, bis wir endlich weit unten am Rande deg
Baches feeten Boden erreichten.
Dieöffnung, die wir über unserem Kopfe hinterließen, wurde
augenblicklich wieder mit neuen stiebenden Schneemsesen
gefüllt und zugestopft. Ich begrifr gleich unsere Lage. Wir
waren lebendig begraben und vielleicht rettungslos verloren.
'Wie gelähmt vor Schrecken saß ich eine Veile unbeweglich
auf dem Rücken des Pferdes, hielt immer nur den kleinen
Fidel fest und drücLte ihn mit dem linken Arm an mich. Ich
war vollständig ratlos...
Doch bald kam Grani mir einigermaßen zu llilfe.
fch konnte zwar nicht das geringete sehen; denn wir waren
hier in gänzliche Finsternis eingehüLllt. Aber ich merkte, daß
dae Tier gewaltsam den Kopf nach allen Seiten bewegte, um
den Schnee von sich weg za drücken und eich 60 Raum zu
echafren, um wenigstens aunen zu können. Dae war wohl not-
wendig; denn die Laet des Schnees zwängte uns so ein, daß
wir uns kaum mehr regen konnten.
Auch ich begann jetzt unwillkürlich, es dem Pferde nachzu-
ahmen. Mit lländen und Armen schob ich den Schnee von
Kopf und'Brust und suchte mir Luft zu machen. Das glückte
mir verhältnismäßig leicht, und bald hatte ich eine Art
Schneegewölbe um unE zustande gebracht, eo daß rvir uns
echließlich in einer sonderbaren Schneehöhle befanden.
Kurz darauf 6ng Grani an, sich im Kreise zu drehen, und
drückte mit dem echweren Gewicht seines Körpers die
Schneemassen auseinander. So wurde uneere kleine llöhle
noch erweitert.
Endlich war so viel Platz vorhanden, daß ich absteigen
konnte, Fidel ließ ich auf dem breiten Rücken Granis eitzen;
denn ich fürehtete, er möchte vom Pferde totgetreten werden,
\uenn er unten stände. Der arme kleine Eund! Wie wenn er
meine Gedanken erriete, hielt er eich ganz ruhig unil etill
da oben. Auch Grani schien nichte dagegen zu haben. Ich
f'rhlte, wie Fidel beständig mit dem Schwanze wedelte; sehen
konnte ich e8 ja nichl So oft ich in seine Nähe kam, suchte
er mich zu lecken und ließ ein leisee Eeulen oder Bellen
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hören, ala wollte er mich aufmuntern, den Mut nicht zu ver-
lieren. - Dae treu€ Tier!
Jetzt machte ich mich daran, unsern gelteamen Aufenthaltsort
dadurch zu erweitern, daß ich unten den Schnee nach alien
Seiten echob. Grani half mir, wenn auch unbewußt, bei dieser
Arbeit, und so wurde unsere gemeinschaftliche Anstrengung
mit Erfolg gekrönt. Nach kurzer Zeit wac die Schneehöhle
so geräumig, daß ich ein paar Schritte nach jeder Richtung
machen konnte.
Aber bald wurde eine andere MißlichLeit füülbar. Es war
nicht nur etockfinster in der flöhle, sondern auch kalt und
feucht. Mich fror. BesonderE warme Kleider hatte ich nicht
angezogen; denn trotz der 'Warnung des Vatere hatte ieh nicht
geahnt, daß uns ein eo fürchterlichee Unwetter überfallen
würde.
Die Luft hier unten war auch beengend. Aber glücklicher'
weiee dringt doch immer Luft genug durch die Schneedecke,
eo daß keine ernete Gefahr vorhanden ist, daß man unter dem
Schnee erstickt.
fch stand zur Seite des Pferdes und fragte mich, wie alles das

wohl enden würde,
Allmählich fiihlte ich mich echläfrig und setzte mich nieder,
mit dem Rücken gegen die Schneewand.
Die Schläfrigkeit nahm immer mehr zu. Ich echloß die Augen
und fing an zu schlummern; ich achlief ein und wachte wie'
der auf, schlief wieder ein und wachte wieder auf, Das wie'
derholte sich einige Male, Aber so oft ich erwachte, zitterte
ich vor Kälte immer mehr.
Endlich fiel ich in tiefen Schlaf .. . Vie lange ich schlief,
weiß ich nicht. Aber auf einmal wurde ich aufgeweckt: auf
meine Beine 6el etwae gewaltig Schweres. - lch schrie vor
Sch-erz laut auf. Grani, müde vom Stehen, hatte sich nieder-
gelegt, aber so, daß meine Beine unter ihn zu liegen kamen.
fch wollte mich erheben; aber es war mir unmöglich, die in
den Schnee eingeklen-ten Beine frei zu machen. Das Tier
lag wie Bleigewicht darauf.
fch fing an, mit beiden Händen auf seinen Rücken einzu-
sc'hlagen, und schlug, so stark ich konnte, um es aufzutrei.
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ben. Fidel, der jetzt neben mir etand, half mir getreu, indem
er aus allen Kräften bellte und heulte.
Grani blieb ruhig liegen.
Jedenfalle verstand er meine schwachen Schläge ganz falech
und hielt sie für freundschaftliche Liebkosungen.
Schließlich brachte ich ihn aber doch dazu, daß er auferand.
Dank der weichen Unterlage hatte ich keinen Schaden ge-
litten, meine Beine waren bloß in den Schnee gedrückt. So
konnte ich mich, wenn auch mit Mühe, wieder erheben.
Ich überlegte nun, was wohl in dieser schrecklichen Lage aus
uns werden eollte. Und auf einmal überfiel mich eine Unruhe
und Angst, wie ich sie früher nie gekannt hatte.
Wie tief, dachte ich, mögen wir uns unter dem Schnee be-
finden? Ob der Sturm oben noch rast? Oder hat er aufge-
hört? - Ob man wohl nach uns sucht? Und wenn auch, wird
man uns in dieser Tiefe finden? - Aber ge6etzt, man fände
uns nicht, was dann? - - Oder man fände uns erst nach
einigen Tagen?...
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Unrl ilie Antwort auf all ilie Fragen? - Iöh glaubte niüt
mehr anderq ale daß wir hier ünten - den Tod ffnden wür'
den!
Dieeer Gedanke erfäülte mich mir Entsetzen. Ich war noch
eo jung, so kräftig und geeund, noch voll Lebenelust und
Lebenefreude, und eollte jetzt schon sterben!... Nein, dae

Schreckliche durfte nicht geschehen. Ich mußte hier heraus,

koste ee, was eg wolle. - Aber wie?
Da kam mir ein guter Einfall. Vielleicht würde ee mir
glücken, mit meinen lländen mich eelbst aus dem Schtee zu
graben. Schon oft hatte ich erzählen hören, daß Leute, die
gerade so wie ich unter dem Schnee lagen, eich eelbet heraus'
gearbeitet haben. - Ja, das wollte ich auch tun; wenigEtent
wollte ich ea probieren.
Sofort nachte ich mich daran, meinen Entechluß aqszufüh'
ren. fch versuchte, auf den Rücken dee Pferdeg zu klettern.
Infolge meiner Steifheit und zunehmenden Schwäche ging es

aber nur langeam. Enrllich glückte ee mir doch.
Auf den Knien liegend, begann ich ilen Schnee über meinem
Kopfe wegzukratzen. Das ging ziemlich leichl Dann etellte
ich nich aufrecht und setzte eo meine Arbeit fort.
Bald konnte ich vor Kälte kaum noch meine Hände fühlen.
Doeh ich achtete nicht darauf.
Z.uletzt aber reichte ich nicht mehr höher hinauf. Es kam
noch i-"rer Schnee und keine Anzeichen, daß icb nahe an

der Oberfläche sei.
Jetzt ließ ich die Arme einken. Der letzte Funke von Eofi-
nung entachwanil. Ich fäülte mich volletändig machtloe, ret'
tungeloa verloren und fand keinen Ausweg mehr. Langsam
ließ ich mich wieder vom Pferde hinabgleiten auf die logen
Schneehaufen, die ich aue dem Gewölbe gekratzt hatte. Ein
Gefüül dumpfer Verzweiflung bemächtigte eich meiner, und
ee schien nir nichts anderes übrig zu bleiben, ale nich hin'
zulegen - und zu eterben.
Ptötzlich kam mir ein neuer Gedanke.
Väre es nicht möglic\ sagte ich mir, einen schmalen,
e c h r ä g a n 8 t e i g e n d e n Gang zu graben und so aus der
Ilöhle zu ko--en?
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fn der Tato dieeer Plan echien mir der beete zu eein. Ich etand
auf und machte mich augenblicklich an die Arbeit. - Ich be-
gann unten an der einen Seite der Eöhle. Anfanga ging ea
gut von Btatten. Den losen Schnee, den ich ungefähr bie Schei-
telhöhe fortkratzte, ließ ich fallen und stampfte ihn mit den
Füßen so feet, daß ich auf ihn üeten konnte, oh.e einzu-
sinken.
Nach wenigen Minuten hatte ich bereite ein etwa zwei Meter
langes Stück gegraben. Das war eine echöne Leistung und gab
mir neue Hofrnung. Ich grub und kratzte unverdroeeen wei-
ter. Der Gang wurde länger und länger. Aber ich selbst
wurde leider immer echwächer und schwächer. Mich fror ent-
setzlich, besonders an den lländen. - Ich mußte mich schon
mit Gewalt zwingen, daß ich noch arbeiten konnte. Allein ee

dauerte nicht lange, bis ich vollständig €rmattet und nahe
daran war, in Ohnmacht zu fallen. Deshalb schleppte ich
micb in die Höhle zurück, wo es nicht so kalt war wie oben in
meinem Gange; denn das Pferd sorgte für Wärme. lch war
so schwach, daß ich kaum mehr auf den Ftißen etehen konnte,
und mu8te mich ausruhen.
Bald wurde ee aber noch schlimmer. fch merkte, daß ich
nicht bloß müde und kalt, sondern kran\ eigentlich krank
war. Die Arbeit an dem Gange mußte ich endgiiltig aufge.
ben.
Dabei fühlte ich einen unwideretehlichen Drang zum Schla-
fen. - Trotz meines Elendes hatte ich noch so viel Geistes-
gegenwart, ilaß ich mich, eo gut es eben ging, auf zweck
mäßige Weiee einrichtete. Zunächst wollte ich Grani dazu
bringen, daß er sich niederlege, und stieß ihn einige Male
in die Kniekehle. Ich tat dies, urn nicht wieder Gefahr zu
laufen, daß er sich, während ich schlief, auf mich und den
Ilund fallen ließ.
Glücklicherweiee währte es nicht lange, bie er mich verstand.
Er bog die Knie und legte aich in den Schnee.

Ale dae Pferil eich bequem zurecht gelegt hatte, rief ich Fidel
zu mir her. Nun wollte ich mich zueammen mit meinem
treuen Eunde hinlegen, um mich dem Schlafe - wohl dem
letzten meinee Lebene! - zu äberlaaeen.
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Da fuhr mir wie ein Blitz der Gedanke durch den Kopf:
Aber warum wendeet ilu ilich nicht an den, der hier allein
dir helfen kann? Und zugleich erkannte ich eg ale einen gro-
ßen Fehler, daß ich ee nicht schon früüer getan hatte.

Jeden Abend, bevor ich einschlief, betete ich ein kurzes, aehr
schönes Abendgebet, das meine Mutter mich gelehrt hatte. Sie
ermahnie mich auch oft, ich eollte ee nie unterlaseen. Ee war
ein Vers, den der fromme Dichter Ilallgrimur P6turseohn
verfaßte, als er durch die echreckliche Krankheit des Aus-
satzes an dae Schmerzenslager gefesselt war. Dieses Qebet
wollte ich jetzt mit besonderer Andacht beten. Ich kniete
nieder, machte das Kreuzzeichen, wie die Mutter es mir ge-

zeigt hatte, erhob meine Gedanken zu Gott und eprach mit
großer Innigkeit mein gewohntes Abendgebet.
Ale ich fertig war, fügte ich noch ein Vaterunser hinzu und
bat Gott von ganzem Herzen um Verzeihung für den Unge-
horsam gegen meine Mutter, der ja schuld an meinem Un-
glück war. lch bat ihn auch, er möge mir alle meine übrigen
Fehler und SüLnden verzeihen und mich gnädig aufnehmen,
wenn ich jetzt sterben und vor seinem Richterstuhl erschei-
nen müßte.
Nach dem Gebet fühlte ich mich wie umgewandelt. Alle Un-
ruhe, Furcht und Angst waren vergchwunden. fch hatte ein
gewisses Empfinden, daß Gott mir jetzt nahe sei und helfen
werde. Dieeer Gedanke verlieh mir einen eolchen Trost, daß
ich alle meine Leiden vergaß.
Ich legte mich nun so nieder, daß ich auf dem warmen, be-
haarten Leib deg liegenden Pferdes ruhte. Fidel echlüpfte ganz
nahe zu mir hin. Auf dieee Weige verschafiten wir une alle
drei die größtmögliche Wärme. Am meisten davon bekam
ich.
Eine Zeitlang lag ich da mit ofrenen Augen und dachte, ao
innig ich konnte, an den Heiland. Da trat ganz unerwartet
etwas ein, das immer zu den schöneten Erinnerungen meines
Lebens gehören wird. Es kam mir vor, ale eähe ich in der
stockfinsteren Höhle auf einmal den Heiland mit ausgebrei-
teten Armen auf mich zukommen. Ich wurde davon in dem
Maße ergrifren, daß ich aufepringen und ihm entgegeneilen
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wollte; aber es war mir, als könnte ich kein Glied rüüren.
Deshalb blieb ich unbeweglich liegen. Ich fühlte mich wie
trunken vor Seligkeit.
Wie-aber mochte mir gerade diesee Gesicht zuteil geworden
sein? Ich glaube, das kam so: In der Kirche, in die ich des
Sonntags mit meiner Mutter' ging, war ein Altarbild, dae
Christue mit ausgebreiteten Armen darstellte, so wie ich ihn
hier eah. Eines Sonntags fragte ich meine Mutter: >Weshalb
hält dort Jesus seine Arme immer ausgestreckt?<
Die Mutter, die mir auf solche kindliche Fragen kurze, aber
inhaltsreiche Antworten zu geben pflegte, erklärte mir: >Dae
tut er, weil er dich gern hat und dich umarrnen möchte,
Iieber Nonni.< Diese Worte machten einen eo tiefen Eindruck
a,uf mich, daß ich jedesmal daran dachte, wenn ich in dio
I{irche kam und dieses Chrisrusbild erblickte.
Und jetzt sah ich daeselbe Bild hier in der.6nstern IIöhIe, und
in meinem Ohr klangen wieder die Worte meiner Mutter:
>Er hat dich gern und möchte dich umarmen....<
Unverwandten Blickee schaute ich lange Zeir in dae Dunkel
der Schneehöhle hinein und betrachtete die himmlische Ge,
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etalt, diä wic lebend vor mir etand. In dieeer unbeechreib'
lich wonnigen Stimmung rrar e6' daB der Schlaf wie ein mil'
dcr Engel gich über mich beugte, mir die Augen achloß und
mich einschlumriern ließ, obne mich des echönen Geeichtes

zu berauben fch eah es noch im Traume, nachdem ich schon

lan ge eingeschlafen war.
So lagen wir friedlich in uneerem kalten Grabe, Grani, Fidel
und ich - eine gonderbare GruPPe...
Unser tiefpr Schlaf wäre zweifellos, wenigatens für mic\ bald
iu den noch tieferen Todeeschlaf äbergegangen, wäre nicht
grnz unerwartet Hilfe gekommen.

Daa ging aber höchst eigentlimlich zu.

Nachdem ich einige Zeit geechlafen - wie lange, kann ich
nicht angeben -, wurde ich plötzlich mit Gewalt aue nei'
nem müden Schlummer geriseen.
Ich füülte einen harten Stoß an meinem Kopf und hörte Fidel
ganz rasend bellen. Mit Mühe öfrnete ich die Augen und
suchte trotz meiner Steifheit umherzutagten, um zu erfor'
echen, was mich gestoßen hatte. Doch ich entdeckte nichte.
Der Schlag, den ich erhalter5 schmerzte mich eehr.

Grani zitterte am ganzen Leib, stand aber nicht auf.
Fidel blieb daraq heftig zu bellen, als kämpfe er gegen einen
uneichtbaren Feind, der in uneere Höhle eingedrungen war'
während ich echlief.
Ich konnte gar nicht begreifen, was das aein mochte, und es

wurde mir ganz unbegreiflich zu Mut. In meiner Angst tchob
ich mich bie an den Kopf des Pferdee, gleichsam um dort
Schutz zu euchen. Aber dae Tier schien mir gerade so bange
zu gein wie ich eelbst; es zitterte wie Espenlaub.
Fidel war der einzige unter unt, der gegen den geheimnis'
vollen Feind tapfer ankämpfte.
Auf einmal wurde ich wieder von dem uneichtbaren Gespenst
getrofien, diesmal an der Schulter.
Mir trat der kalte Schweiß auf die Stirne.
Yiel weiter zurückducken konnte ich mich nicht mehr.
Da streclite ich unwillkürlich beide llände gegen den ver-
borgenen Angreifer aus, um ihn abzuwehren, und etieß auf
etwas Hartes.
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Ohne zu wissen, waa ich tat, faßte ich dae seltsame Vegen
und - hielt in der Ifand eine hölzerne Stange, die eich auf
und ab bewegte! fm eelben Augenblick erwachte ich wie aue
einem Traum. Alle Furcht war verschwunden; denn jetzt
kannte ich das Geapenst genau. 

- Freudeetrahlend hielt ich
die Stange mit beiden Händen feet.

Doch eie wurde kräftig hinaufgezogen. fch wollte eie nicht
loslassen, sondern ließ mich ein Stück weit in die Höhe
heben. Dadurch riß ich mir die eine Handfläche blutig an
einem Draht, der unten an der Stange befeetigt war. Noch
heute, nach mehr ale vierzig Jahren, trage ich an der inneren
Fläche der linken fland eine Narbe als Erinnerung an jenee
denkwürdige Erlebnie meiner Jugend.

Die Stange verechwand durch ein kleines Loch im Gewölbe
unserer Schneehöhle. Ich aber warf mich auf die Knie, um
Gott zu danken, daß uneere Leiden nun bald ein Ende haben
würden. - Darauf beruhigte ich Grani und Fidel, indem ie-h
sie streichelte und ihnen erzählte, daß ungere Befreiung nahe
aei.

Ich selbst hatte jetzt volle Klarheit über alles, was vorgegan-
gen war. Um aber auch den Leser ragcher aufzuklären, wollen
wir für einige Augenblicke die finstere Höhle verlassen und
uns nach dem Hofe Häle begeben. - Dort hatte mein kleiner
Freund Waldi mit Ungeduld gewartet, daß ich zur Feier sei-
nea Geburtstagee käme. Als dann dae Unwetter ausbrach, war
er untröstlich" Er behauptete jedoch steif und fest, daß ich
gewiß abgereist wäre und irgendwo auf dem Vege unter dem
Schnee begraben läge. Die Leute auf Hälg fanden dae höchet
unwahrecheinlich; sie waren vielmehr überzeugt, ilaß die
Eltern mir eicher keine Erlaubnie zur Reise gegeben hätten.
Aber Valdi ließ ee eich nicht ausreden. Er weinte bittere
Tränen und bat seinen Vater inatändig, er möge doch Leute
ausschicken, daß eie mich aufeuchten. Da der gewaltige
Schneesturm bald vorüüer und wieder schönee Wetter war,
gab der Vater nach und erlaubte sogar, daß Valdi mit den
Männern gehe, um nach mir zu euchen. Unter den lfunden,
die man mitnahm, war auch Baldur, ein kleiner Schäferhund;
der kannte mich gut 
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Die Männer auf ihren Skiern hatten Schaufeln mitgenommen
und lange, höIzerne Stangen, um damit nach den etwa Ver.
unglückten zu bohren. Sie verfolgten selbeweretändlich den
Weg, den Reieende von Akureyri her einzuechlagen pflegen
Der kluge'Baldur schien erraten zu haben, nach wem man
suchte. Er schnüfielte überall herurn und steckte die Schnau'
ze, ja den ganzen Kopf in den Schnee, bald hier, bald da..-
zu epüren, ob jemand unten läge.

Ale er endlich zur verhängnigvollen Kluft kam, in der ich
echlafend und vor Kälte faet erttarrt zwischen den zwei Tieren
lag, blieb er genau oberhalb der Höhle stehen, Bteckte den
Kopf in den Schnee, bellte und heulte wie außer gich vor
Freude, schnüfielte wieder, bellte laut von neuem und fing
an, haetig in dem weichen Schnee zu scharren und zu graben.

Mein Freund Waldi, der dem Hund überall nachlief, war der
erste, der aein auffälliges Benehmen bemerkte. Er rief die
Leute herbei. Ale diese sahen, daß der Eund wie rseend stete

auf derselben Stelle arbeitete, wurde eg allen klar, daß er una
witterte. Sie eilten hinzu, und echnell wurde die Stange durch
den tiefen Schnee geatoßen.

Der Mann, der eie füürte, merkte bald,.daß man nicht fehl-
gegang€n. Da unten war etwas Lebendigee. Er hatte nämlich
den kleinen Fidel getrofien, und das war der Gruntl, weehalb
dieser, wie schon erzählt, so wütend bellte.
Als dann die Stange zu mir kam unil ich eie faßte, hörte man
oben mit dem Bohren auf und begann aogleich mit dem Aue-
graben. Diee alles wurde mir später von meinem Freund
'Walili erzählt.

Doch eteigen wir jetzt wieder hinab in die dunkle Höhle.
Icb hatte aleo die Stange losgelassen, und eie wurde hinauf-
Eezogen. Darauf aetzte ich mich nieder und wartete ruhig,
wae kommen würde.

Ee dauerte geraume Zeit.
Plötzlich stürzte das Schneegewölbe über unsern Köpfen zu-
rammen, und die losen Schneemaeeen bedeckteu une. Aber
schon wurde ich auch von starken Händen gefaßt und ane
Licht gezogen. - Ich stand vor den Leuten vou H6le! Zu
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meiner großen Freude sah ich unter ihnen gleich meine zwei
Freunde und Retter, \Faldi und den treuen Baldur.
Mein erstee nun war, daß ich dem Valdi ein schönee Feet
wünschte und dem vierbeinigen Freund einige freundliche
Klapse gab. Dann wurde ich unverzüglich in eine wollene
Decke gewickelt und auf ein Paar zusammengebundene Skier
gelegt. Bevor sie mich fortzogen, warf ich .noch einen weh-
mütigen Blick zur Vertiefung, wo der gute Grani im kalten
Schnee lag. Meine Augen füilten sich mit Tränen. Ich fragte
den Mann, der mir zunächst stand, ob man das arme Tier
nicht gleich mit uns zum Hofe führen könne.
>>Nein, mein Freund<, erwiderte er, >es wird noch einige Zeit
brauchen, dae schwere Pferd frei zu machen.(
Ale er dann meine Traurigkeit wahrnahm, fügte er noch trö-
etend hinzu: >>Aber sei nur ganz ruhig, wir werden echon
gut für dein Pferd sorgen.<
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>Oh, tut dae doch<, bat icb ihn herzlich, >und sorget dafäLr,

daß es in einen guten Stall L.ommt und gutes Heu kriegt.<
>Ja, ja, eg wird geecheheng aagte der Mann freundlich.
Waldi, der vor lauter Freude über meine Rettung die Augen
voll Tränen hatte, setzte eich hinter mich auf die Skier und
hielt mich fest Baldur, daa arihängliche Tier, sprang fort-
während auf mich zu und leckte mich und kratzte freudig mit
geinen Vorderpfoten an meinen Kleidern. Fidel, der ohne
Beihilfe zugleich mit mir aug dem Schnee geschlüpft war,
wich keinen Schritt von meiner Seite.
Nun getzte eich der Zug in Bewegung. Ein ttarker Mann mit
Skiern unter den Füßen zog uns hurtig nach IIäls hin. Die
beiden Hunde liefen nebenher.
Untcrwegs redete Waldi in einem fort. Er Eöetete mich liebe'
voll und fragte nach to vielen Dingen, daß es mir gar nicht
möglich war, ihm auf allee eine Antwort zu geben' Ich fühlte
mich so müde, so müde.
Ee war echon epät am Nachmittag.
Alg wir auf dem Hof ankamen, hatte eich mein Zuetand merk'
lich verändert. fch war so schwach, daß ich nicht mehr auf-
recht gtehen konnte; der Mann, der ung heimgezogen hatte,
mußte mich in die \Fohnstube tragen. Dort wurde ich eo'
gleich unter die Behandlung von Valdis Vater, dem Herrn
dee ganzen Hofes, genommen. Er verstand eich etwae auf die
ÄrzneikuneL - Ein paar Mägde waren ihm behilflich.
Meine Kleider waren durcb und durch naß. Ich wurde daher
ausgezogen, abgetrocknet, ma88iert, in warme wollene Decken
gebüllt und auf Waldis Bett gelegt Dann brachte man mir
einen etärkendcn.Trunk
Bevor ich einschlief, bat ich den lfaueherrn, er möge auch
Fidel, der eich neben meinem Bett niedergelegt httte' etwaE
\Farmee geben, und auch Grani möge man iloch ja nicht ver'
gessen. - Er vereprach mir, für die beiden Tiere gut sorgen
zu wollen.
Baltl darauf verfel ich in einen wohltuenden Schlaf.
Ale ich am nächeten Morgen erwachte, erzählte man mir:
Vährentl ich schlief, sei von Akureyri ein Mann gekommen
und habe eich nach mir erkundigt Meine Eltern eeien in
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größter Sorge um mich gewesen und hätten ihn sofort nach
dem Sturm hergeschickt. Er sei selbst an meinem Bett ge'
wesen, habe mich angesehen und sei dann am Abend noch
nach Hause zurückgekehrt. -Ich stand nun auf und fühlte mich sehr wohl: ich war voll'
ständig wiederhergestellt. Meinen zwei Leidensgefährten, Gra-
ni und Fidel, fehlte nicht das geringste; sie waren so munter'
wie wenn nichts gewesen wäre.
\Faldis Geburtstag wurde nachträglich in der schönsten, fröh.
lichsten Weise mit Schokolade und Kuchen gefeiert Am fol'
genden Tag kehrte ich, begleitet von einem Mann des Ilofee,
auf Skiern wieder heim zu meinen Eltern.

Diese spannende Erzählung ist dem prächtigen Buch rSon-
nentage( entnommen. In diesem werden die Jugenderleb-
nisse Nonnis auf der Insel Island erzählt. Dae Buch ist im
Verlag Herder, Freiburg i. Br., erschienen.

Nuüats große Fahrt
Von Radko Doone

Illustrationen uon Li Rornmel

Wir bringen hier das erste und ein späteres Kapitel aue dem
spannenden Jugendbuch DNuvats eroße Fahrt., welchee die
gefährlichen Abenteur eines jungen Eskimos schildert. Dae
interessante Buch, das aus dem Englischen ins Deutsche über.
setzt wurde, ist im Verlag Benziger, Einsiedeln, erschienen.

Der Feigling
Nuvat hatte sein zwölftes Lebensjahr überschritten; da war
er, nach Eskimo-Begrifren, alt genug, um zu den Jägern des
Stammes zu zählen - alt genug, um auf Bärenjagd zu gehen
und sich als Mann zu bewähren. Er war groß und breitschul.
trig, und eeine Arme hatten Kraft, eine Harpune zu eclileu.
dern oder ein Kajak, oder Jagdkanu, zu rudern. Und docb
hieß es von Nuvat, er sei ein Feigling, was den Leuten eeines

Stammeg über alle Maßen verächtlich erechien. Im vergange
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nen Vinter nimlich, als ein Eiebär die Jagdgefährten seines
Vatere beim Robbenfang, weit draußen im Eis angegrifien
hatte, fand man Nuvat drinnen im Zelt bei den kleinen Kin-
dern und Hunden hocken.
Diee wäre vielleicht nicht so echlimm gerdesen, hätte nicht
Juvats Vater, Yekut, zu den berühmteeten Bärenjägern seines
Stammes gezählt. Oft waren Bären im Einzelkampf von ihm
überwältl4 worden und hatten ihm ihr weißes Fell ale Beute
überlagsen müssen. Man nannte Yekut daher allgemein den
)Bärentöt€r<. Und jetzt mußte ee geschehen, da8 sein eige-
ner Sohn vor einem Bären davonlief und sich wie ein kleines
Mädchen irn Zelt versteckte. Wann immer Nuvats Name fiel,
senkte sein Vater beschämt den Kopf.
Dabei konnte weder er noch einer der übrigen Jäger dem
Knaben einen Vorwurf machen. Denn die Eskimos glaubten,
daß Nuvats Schutzgeist, der >>Tongak<, von Angst gepackt, ihn
zum Weglaufen veranlaßt habe. So traf ihn eelbst eigentlich
keine Schuld. Wahrscheinlich war der >>Tongak< furchtsam
wie ein Schneehase, der vor allen Gefahren die Flucht er-
greift. Wenn es sieh so verhielt, so mußte man mit Nuvat nur
Mitleid haben. Aber man verepottete ihn dennoch; denn was
konnte er schon dem Stamm nützen, wenn aein Schutzgeiet
ein Angsthase war, der ihm weder Mut zum Jagen noch zu
gefahrvoller Arbeit einfl ößte ?

Natürlich wäre Nuvate Furcht bald vergangen. Er hätte sie
vergeEEen und sich bei nächster Gelegenheit als unerechrbk-
kener Mann gezeigt, wenn geine Leute es nur zugelaseen hät.
ten. Aber eie eprachen so viel von eeinem feigen Betragen,
daß er immer wieder daran erinnert wurde und schließlich
selbst an seine Feigheit glaubte. Das machte ihn unsicher,
und ale er einmal einen Seehund bei den Robbenlöchern er-
legen wollte, zitterte eein Arm so star\ daß er ihn verfeblte.
Nun wollte Vater Yekut ihm nicht mehr gestatten, den gro-
ßen Robben-Speer zu handhaben, weil er fürchtete, daß die
'Wafre durch die Berührung eines Feiglings wirkungslos wer-
den könnte.
So war ee Nuvat immer schwer uma Eerz, wenn die Jäger
abends mit reicher Beute heimkehrten. Junge Burschen, kaum
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älter ale er eelbst, liefen neben ihren beladenen Schlitten her
und'ließen ihre Peitscben über dem Hundegeepann knallen.
Die Mäilchen eilten lachend herbei, um beim Abladen der
Schlitten zu helfen. Sie waren voll Lobes fiir die Jäger, doch
den armen Nuvat beachtete niemand. Selbet die kleinen Kin'
der verepotteten ihn, wenn er mit finsterem Gesicht von ferne
zusah.

Und am Abendo wenn die Jäger in den Iglus das gekochte

Seehundfleisch gegesEen hatten und wenn 8ie dann etolz von
den überstandenen Gefahren und ihren lleldentaten berich'
teten, da echlich eich Nuvat hinaue und wanderte traurig zwi'
echen den Hunden umher. Er blickte zum eternenhellen IIim'
mel oder zu den flackernden Strahlen des Nordlichts und
klagte, daB Eein Geist nicht gleich tapfer sei wie der der an'
deren Männer. Er fühlte sich völlig überflüesig, denn ein
Mann, der nicht jagen kann, bedeutet dem Stamm nichte an'
deres als ein fauler Esser, der nichts zum Unterhalt beiträgt.
Nur.die Hunde liebten Nuvat. Er war eanft und freundlich
mit ihnen, und eelbet die fremden folgten auf seinen Ruf. Daß
er besser ale alle anderen verstand, junge Schlittenhunde ab'
zurichten, mußte sogar Vater Yekut zugeben. Und doch hatte
Nuvat kein eigenes Gespann, obwohl Akpek" eein jüngerer
Bruder, bereits einen Schlitten und fümf graue Polarhunde
besaß, mit denen er täglich die alterq erfahrenen Jäger auf
ilie Robbenjagd begleitete. Aber Nuvat brachte keine Beute
heim und brauchte folglich auch kein Gespanrq meinte Yekut
Und doch besaß Nuvat einen eigenen Hund, den ihm niemand
etreitig machen konnte - seinen großen echwarzen Kick'
r- vergangenen Frühjahr, ale dae Eia bereite aufzubrechen
begann, hatten einige Jäger vom Strande aue einen schwarzen
Punkt bemerkt, der auf einer kleinen Eieecholle vorüberrieb,
immer weiter dem ofrenen Meere zu. Sie glaubten erst, es sei

ein Jäger einee anderen Stammes, den der Eiegang über'
rascht hätte. Yekut beetieg sein Kajak und ruderte zur trei'
benden Scholle hinaug.

Statt einee Menechen fand er jedoch nur Teile einee Schlittens
und einen halbverhungerten Eund. Ob'noch andere llunde
und vielleicht auch Mengchen auf der Scholle gewesen wa'
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ren, die das Meer hinweggeepült hatte, konnte Yekut nic,ht
festetellen- Er lud ilas Tier in sein Kajak in der Eoftnung,
ee sei ein guter Schlittenhund, und brachte ihn eicher durch
die treibenden Eismassen an Land. Hier atellte er fest, daB
der Hund nicht nur völlig entkriftet war, eondern auch ein
gebrochenee Bein hatte,
Die Jäger standen um ihn herum und meinten, daß er nie
mehr etwas taugen werde; eie wollten ihn töten, aber Nuvat
erbat den kranken Hund für sich. Als es ihm dann gelang,
das gebrochene Bein zu heilen und den Hund geeund zu pfle-
gen, staunten alle. Ee war ein großes, starkes Tier mit einer
buschigen weißen Halekrause. Nuvat nannte ihn Kick, und
die beiden wurden unzertrennliche Freunde.
Der Knabe brachte ihm allerlei Kunststücke bei. Er lehrte
ihn, sich auf Befehl niederzulegen und aufzustehen, jeden
Hund, dessen Namen man rief, herbeizubringen, frischea
Fleisch und Tran in seinem Maul zu tragen, ohne davon zu
fressen, und es jedem hinzutragen, den Nuvat ih- nannte.
Die Leute hatten noch nie einen so gelehrigen Eund ge-
eehen. Mancher Jäger und auch Yater Yekut eelbst wären
froh gewesen, das Tier ale Leithund vor ihren Schlitten zu
spannen; aber Kick gehorchte niemandem außer seinem
Herrn, und dieser wollte ihn nicht mehr hergeben.
Doch ein Ifund braucht Futter.

Zu Beginn des Winters,;, ;". 1.m"" bereite hart genug
war, um die Last der Schlitten zu tragen, brach eine Schar
von JägenJ auf, um längs der Küste zu jagen. Da stießen eie
unterwegs auf die Überreste einee Lagers eines fremden Stam.
mes, das von 'lfölfen überfallen worden war. Menechen und
flunde waren tot, selbst dae Geschirr und ilie Leinen hatten
die raubgierigen Völfe verschlungen. Äber tief im Scbnee,
unter einem umgestürzten Schlitten, fanden die. Jäger zu
ihrem Erstaunen ein kleinee, achtjähriges Mädchen, dae noch
lebte. Das Kind war halb von Sinnen vor Anget und Ent.
6etzen.
Sie brachten es in ihr Dorf, und Vater Yekut, der genügend
Platz in seinem großen Iglu hatte, nah- ee bei eich auf. Lan.
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ge Zeit wollte die Kleine mit niemandem reden; aie siß
atumm in einer Ecke der Hütte, dae Gcsicht gegen die Vand
gekehrt, und zitterte, wenn jemand sich näherte. Schlie8lich
erfuhr man, da8 sie Wanga hieß, aber dag war auch allea, wat
man aus ihr herausbringen konnte.
>Laßt sie in Ruheg rieten die Leute. >Sie ist wie ein Schneo
hiihnchen, dae die Krallen ilee Eabichtr geepürt har Sie wird
wieder zu gich kommen.(
Nuvat empfand großee Mitleid mit ihr! Sie war so klein und
verschüchtert! Natürlich verspottete eie niemand wegen ihrer
Angst, weil eie ein Mädchen war. NuVat sann darüber nach,
wie er ihr helfen könnte. Zwar eprach er nicht mit ilr, aber
er lie8 Kick all seine Kunststücke vor ibr machen, bie
schließlich ihre Augen ganz groß vor Staunen wurden Und
wenn e8 ihm zuweilen gelang, sie zum Lachen zu bringen,
freute er eich den ganzen Tag.
Ehe der Vinter halb vorüber war, hatte Wanga ihren Schrek
ken ü'berwunden und half Nuvatg Mutter bei ihren häusli-
chen Arbeiten im lglu. Sie gchabte die Häute der erlegten
Tiere und spannte sie zum Trocknen auf - ganz eo, ala ob
sie zut Familie gehörte. Sie war ein stilles, kleinee Geechöpf.
Äus ihrem runden braunen Geeichtchen schimmerten freund-
liche Augen; oie glichen klaren Wassertropfen, in denen gich
im Fr'rhjahr die Sonne spiegelt. Obwohl sie nur eelten mit
Nuvat sprach, lächelte sie ihm doch häufg zu, und wenn daa
Robbenfleigch zerteilt wurde, legte eie die leckereten Brok-
ken für Kick beiseite und gab gie ih-, wenn niemand es eah.
Nuvat war glücklic\ noch jemanden außer Kick zu haber4
der ihm wohlgesinnt war und ihn nicht verspottete.
Und nicht nur das: Veil jemand ihm vertraute - und wenn
ee auch nur das fremde kleine Mädchen war - begann Nuvat
zu hofien, er könne einea Tagee seinen Leuten beweisen, da8
er kein Feigling sei. Er eah eich echon einee Äbends heim.
kehren, auf dem Schlitten eine gewaltige Jagdbeute, und
atellte eich vor, wie Vater Yekut voll Stolz auf ihn eein
würde.

Etwa drei Monate, nachdem Wanga zu ihnen gekom-en war,
brach ein wililer Stuim aue und wütete mit unverminderter
52
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Kraft während zweier Ilände von Tagen - nämlich zehn
Tage lang, nach Rechnung der Eekimos. Die Leute begannen
zu hungern. Im Spätwinter sind die Fleiechvorräte ohnehin
fast aufgezehrt, und man ernährt sich von einem Tag auf den
andern mit dem, was gerade erbeutet wird. Dabei müseen die
Eskimos doch wegen der Kälte viel Fleisch und Fisch essen.

Die Kinder in Yekute lglu weinten vor Hunger. Die Hunde
heulten unentwegt, und eines Tages brachen sie in die Vor'
ratskammer von Yekuts Nachbarn, Norrak, ein und verechlan'
gen fast den ganzen Rest von gedörrtem Fiech. Nun mußte
Yekut dae wenige, wag er noch besaß, mit Norrak teilen.
Am Morgen des zehnten Tages legte sich der Sturm, doch
der finstere Himmel und die peitschenden Böen ließen dar'
auf schließen, daß er bald wieder ausbrechen werde. Die Jä'
ger kamen aus ihren lglus hervor und blickten über das wind'
zerklüftete Küsteneis nach den glatten Wasserflächen hinüber,
wo die Robben zum Luftholen aufzusteigen pflegten. Es

schien indessen kaum möglich, daß sie den weiten Weg mit
den geschwächten Hunden bewältigen, einige Robben erle'
gen und vor abermaligem Sturmauebruch wieder daheim sein

könnten. Trotzdem machten sich die meisten von ihnen eilig
daran, die Hunde anzuschirren.

fnzwischen hatte der oberste Medizinmann' der Angokok,
eeine beiden Gehilfen herbeigerufen, um sich mit den Sturm-
geistern zu beraten. Er wollte in Erfahrung bringen, ob die
Jäger erfolgreich sein würden' Die Zeichen waren aber un'
günstig, und die Medizinmänner umringten die bereitstehen'
den Schlitten.
>Die Sturmgeister zürnen noch<<, sagte dumpf dei Angokok.
>>Es ist nicht recht, gegen ihren Willen zu handeln. Sie wer-
den euch strafen. Sie werden ein Opfer fordern, - vielleicht
euer aller Leben. Vas wird dann aug dem Stamm, wenn der
Sturm vorüber ist?<<

Die Männer murrten; es fiel ihnen schwer, sich zu fügen.
Die Frauen kamen mit ihren Kleinen herbei, die in Pelzkapu'
zen eingehüllt auf ihren Schultern hockten. Sie alle blickten
aufs Meer, das ihre einzige Nahrung barg. Nicht einer der
Männer fürchtete sic\ hinauszufahren, doch mußten sie die
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Veisungen tlea Angokok befolgen. rm äußersten Notfalle
mußten sie eben einige [Iunde schlachten. UniI ei.-al würde
der Sturm doch zum Stillstanil kommen.
Yekut hatte bereitg eeine fünf Ifunde an den Schlitten ge-

echirrt und den Schlafeack und die Waften festgeschnallt'Nur
standen sie ratlos um das Gespann. Nuvat blieb abeeits im
Kreiee der Frauen und sagte nichts; aber sein Herz war itr
wildem Aufruhr. Er blickte die kleine Vanga an, deren Ge-
eichtchen epitz und mager war, Sie hatte in letzter Zeit we-
niger als die üürigen gegessen; denn obwohl sie etete ihren
Anteil erhielt, glaubte sie alg Fremde kein Anrecht auf die
kärgliche Speise zu haben, die Yekuts Familie eo nötig
brauchte.
Plötzlich trat Nuvat vor und nahm den langen Speer aue eei-
nee Vaterg lfand. >Ich werde mit dem Schlitten hinausfah.
renq sagte er mit fester Stimme. >Jemand muß ee tun, weil
wir Not leiden. Du bist ein Jäger und haet für deine zahl-
reiche Familie zu Eorgen; sollte mir etwas zustoBen, Bo wäre
es nicht weiter echlimm. Ihr hättet dann einen Esser weni.
ger.(
Sein Yater starrte ihn an. >Vas, Nuvat will gehen?< rief er
voll ungläubigeri Spottes. >Du kannet ja nicht einmal einen
Speer geradeaus werfen!<
>fch werde ihn geradeaus werfen<, erwiderte Nuvar Er blick-
te abermale zu Vanga hinüber, die ihn mit verschränkten
Armen beobachtete. Kurz entschlossen ging er zu ihr hin-
äber.
>fch werde hinausgehen, um Nahrung für dich zu holen<,
sagte er. >Bete für mich!<
'Wanga schaute mit großen, erstaunten Augen zu ihm auf;
dann klatschte eie auf einmal in die Hände und rief: >Allo
Jäger fürchten sich, nur Nuvat hat keine Anget!<
Der Knabe fühlte sich mit einem MaIe eo stark und mut-
erfiillt, daß er eine Gruppe von Eiebären - ja die Sturmgei.
ster selbst - zrrm Kampf herausgefordert hätte. Schnell ging
er zum Schlitten hinüber und nah- die Peitsche auf. Ehe eein
Vater noch etwaE Eagen konnte, knallte er mit dem langen
Riemen aue Walfischhaut über die Rücken der Leithunde und
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Xuvat knalllr mll dem lang.n llenen ru3 Walllschhaul und iagil. In.lner
ylld sqltläubGndcn Schncowolka mll 36lnen Hrnd.g.tährl d.von.

sauste in einer wild aufetäubenden Schneewolke davon, wäh-
rend Kick, aufgeregt bellend, vor den Schlittenhunden ein-
herrannte, als wollte er ihnen den Weg zeigen.'

'Die Männer und Frauen blickten ihm echweigend und voll
Bewunderung nach. Eine gchwarze Sturmwolkenbank hing
tief über dem zerboretenen Scholleneis. Nuvats kleine Ge-
stalt war bald darin verloren. Ee echien, ale versinke sie in
dem undurchdringlichen Dunkel. Der Knabe war wie in eine
andere Welt entschwunden, - in die Welt der Sturmgäister.

Zwischenbemerkung:

Nuvat gelang ee'dann tatsächlich - allerdinge unter großen
Schwierigkeiten - einen Seehund zu erlegen. Freudig wollte
er eich nun mit seiner Jagdbeute ins Lager zurückbegeben.
Ale er aber von einer erhöhten Stelle Ausschau hielt, sah er
zu seinem großen Schrecken, daß das Eis zwischen ihm und
dem Festland einen Riß aufwiee, der eich fortwährend erwei.
terte. Der Sturm hatte die Eisscholle, auf der sich Nuvat be-
fand, losgebrochen. Jetzt konnte er nicht mehr zurück; denn
er besaß kein Kanu fü'r die Fahrt über das oftene Meer.

Da am Rande der rieaigen Eisscholle, auf der er sich befand,
immer Eisetücke abbrachen, fuhr er mit den Eunden gegen

tlie Mitte der Scholle. Die Meereeströmung trieb diese dann
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einer eingamen Insel zu, auf welcher der wackere
zwei Jahre zubringen mußte. - Leaen wir nun noch
Bucb das erete Abenteuer, daa Nuvat auf dieeer

Nanuck der Bär

Den ganzen Tag war Nuvat landeinwärts gezogen.
hoftte er, jeden Augenblick ein Anzeichen zu finden,
auf dem Festlande sei, Nach vielen Stunden wurde er m
>Wo bin ich?< fragte er sich. In der Nähe eeinee Dorfee war
er eicher nicht Ringsum eah er nichts ale Eiefelder, Eieblöcke,
Eieapalten und zuweilen freie Vaseerflächen. Nichte Leben
digee regle sich in dieeer Eiswüste.

Sieben Tage lang war er vprwärts geeilt, ohne zu wissen, ob
er eich bereits auf dem Festland befand. Vie eehr er auch dio
Futtenationen der Hunde verkleinerte - a- Ende dee eieb.

.ffitäH':näiH."J,:.ffi
kletterte er immer auf den höcheten Eishügel in der Nähe,
um Ausschau zu halten und um die Auedehnung der Risae
und Spalten festzuatellen, die er umgehen mußte. dlerdinge
verließ er sich dabei weit mehr auf Kicks Scharfsinn als auf
den eigenen, Häufig lief der Hund eine halbe Meile voraus,
um die Tragfähigkeit dee Eises zu prüfen und den besten
'Weg zu entdecken. Unapeek" der Leithund des Schlittenge.
Epanne, folgte willig seiner Führung.
Ale er am aehten Morgen wieder mutlos einen Eishügel be-
stieg, um Umechau zu halten, warf er rich plötzlich zu Boden.
Auf einem anderen Eisbloc\ kaum ein paar hundert Meter
von ihm entfernt, stand aufgereckt ein rieeiger Eiebär. Der
sah in eine andere Richtung und verharrte völlig reglos wie
eine aue Eie gehauene Statue. Schnell Lletterte Nuvat den
Eieblock hinunter, flg6i1 ihn dar inäcbtige Tier nicht.vorzei-
tig witterte; Sein Herz klopfte, ale er äberlegte, ob er den
Bären jagen aolle. Eigentlich schien ihm {i". zu gefährlich.
Er war allein und hstte nur seinen Speer und seire Hunde.
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Und der Eisbär war riesig. So groß, wie er ihn nur aue der
Erzählungen der alten Jäger kannte. Vielleicht war es beeser,

einen Umweg zu machen, um unbemerkt davonzukommen.
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Kick lag neben ihm auf d€m Schnee. Nuvat hatte sich noch
immer nicht ganz entechieden,,\raE er tun sollte. Da hob Ki
plötzlich den Kopf, slrran& mit der Nase in der Luft
pernd, den Eieblock hinauf, und ehe es Nuvat
konnte, bellte er aue Leibeekräften mit heieerem
Bären an. Im Nu war die ganze Ilundemeute bei
stimmte in das Gebell ein. Da ergrifi Nuvat eine große
er riß den Schlitten aug der Schneegrube, pfifi den
spannte sie ein und trieb sie mit lauten Rufen in die
gengeeetzte Richtung. Kick war diesmal dem Gespann nicht
voraus. Er rannte, immer den Kopf zurückwendend, kläfrend
hinterher. Als Nuvat in aller Ilast das Gespann den nächsten
Hügel hinauftrieb, wandte er sich um. Da sah er den Bären
in hastigem Lauf ihrer Spur folgen. Nuvat feuerte die Hunde
zu größerer Eile an; doch auf dem holprigen Eig kamen sie
nur langsam vorwärts. Zum Glück öfinete eich jetzt eine tal.
ähnliche, glatte Wegstrecke vor ihnen, und Nuvat glaubte
der Gefahr entronnen zu eein. Plötzlich ließ ihn ein zi.
rbpnder Laut aufblicken. Über ihm, an der Kante deg Eis-
Lügels stand Nanuck, der Bär, hoch aufgereckt und fletschte
mit den Zähnen- Er hatte eine Wendung gemacht und ihn
überholu Nun gab ee kein Entrinnen mehr.
Nuvat wußte, was er zu tun hatte. In wenigen Augenblicken
waren die Eunde ausgeapannt; laut bellend und eich drän.
gend, stürzten eie Kick nach, der seitwärte einen Äufstieg
entdeckt hatte. Der Bär blickte erstaunt auf die kläfrende
Meute, die ihn umstellt hatte. Dann zog er sich gemächlich,
ohne seine Feinde aus dem Auge zu laesen, auf einen nächst
liegenden, höheren Eisblock zurück und wartete. Yergöblich
euchien die Hunde, an den abschüEsigen Seiten des Eisblocks
hinaufzuspringen, immer wieder glitten sie ab. Sie hatten
keine Angst. Nuvat ergrifr seinen Speer und lief den lfunden
nachl er wollte eich ebenso mutig zeigen wie diese.

Jetzt hatte eich der Bär auf dem hohen Eisblock niedergelegt.
Er wandte seinen kleinen Kopf diesen eeltEamen Feinden zu.
Eg war ein großer magerer Bär, mit gelblichem Fell.
Schaudernd betrachtete Nuvat die spitzen gelben Zähne in
offenen Rachen und die langen, scharfen Krallen der breiten
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Tatzen, die üLber den Rand des Eisblocks herabhingen. Mit
einem Schlag konnte er einen Hund niederstrecken und ihm
den Schädel epalten. Nuvate Arme waren schwer wie Blei und
seine Füße konnten ihn kaum tragen. Den Speer in der Hand
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umkreiste er ilen Eiablock" Um eich aelbEt Mut zu rnaüen,
rief er den Bären mit lauter Stimme an: >Ifc du! Steh auf,
Namuck! Icü brauche deinen'Pelz. Ich werde ihn dir abneh-
men, damit er mich wärmt... Du fürchtest dich wohl?<
Nuvat wollte durch eeine Schmährufe den Biren in lfarniach
bringen, damit er aufetünde und eine geeignete Angrifir
fläche böte. Allein das Tier rührte sich nicht und schenkto
ihm keine Beachtung.

Da, begann Nuvat ihn mit Eisbrocken zu bewerfen. Als ein
besonders gchweree Stück ihn am Ohr traf, erhob er sich böse
Ir.rmmsnd.
Jetzt war der Augenblick gekommen! Ohne gich Zeit z'm
Fürchten zu lassen, schleuderte Nuvat eeinen Speer mit aller
Kraft gegen die Brust dee Bären. Vildaufheulend, eprang die.
ser mit einem ungeheuren Satz von seinem Eieblock herun
ter. Nuvat gelang ee gerade noch, zur Seite zu springen, um
der nach ihm zielenden Pranke zu entgehen. Der Bär fiel bei
seinem Sprung auf den Schaft des Speeree, der ih- mitten
durch den Körper fuhr.
Dae war ein tödlicher Stoß. Doch jetzt war der Bär erst recht
gefährlich. Dae wußte Nuvat aus den Erzählungen der Jäger.
Brüülend vor Schmerz, richtete er sich auf und ecblug wild
mit eeinen Pranken rrm sis[. Nuvata Mut war verflogen. Angat-
gelähmt und wafienlos etand der Knabe vor dem rasenden
Tier. Dann plötzlich wandte er sich um und rannte in blin
dem Schrecken davon, so schnell ihn seine Füße tragen konn
ten.
Die Hunde waren geflohen, als der Bär zum Sprung ansetzte.
Jetzt kamen sie wieder heran und echlichen eich von rück-
wärte an ihn heran. Der Bär achtete eie nicht 3i [ 'mpelte
mit unglaublicher Geschwindigkeit dem Knaben nach. Doch
wurde er zusehends echwächer und hätte Nuvat höchstwahr.
echeinlich nicht einzuholen vermocht, wenn dieser nicht plötz.
lich gestolpert und zu Boden gefallen wäre. Da erkannte Kick
die eeinem llerrn drohende Gefahr. Er stürzte eich mit wä.
tendem Gebell auf die Ilinterliranke dee Unget':ng und ven
biß sich fest darin.
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Der Bär drehte sich nach ilm um und holte zum Schlage aus.
Aber Kick wich ihm aus und lie8 nicht locker. Jetzt ver-
suchte der Bär eine andere Taktih Er richtete sich auf, so
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tlaß der llund zur Seite rollte und ließ eeine Yorderpranke
auf ihn niedereausen. Er gchien ihn getroften zu haben KicL
heulte auf und blieb liegen; der Schnee ritrgs um ihn lärbte
sich roL
Da war Nuvat wieder auf den Fü8en Er eah den Hund über
dae Eie rollen, eah die Blutflecken im Schnee und aah auch,
wie der Bär müheam Schritt vor Schritt sich eeinem Opfer
näherte.

Mit einem lauten Schrei und mit gezogenem Messer stürzte
Nuvat auf dae wutschnaubende Tier. Zum Fürchten war jetzt
keine Zeit. Sein einziger Gedanke galt Kick" Mit einem ge.
waltigen Satz echwang er eich von hinten auf den Rücken dee
Bären und stieß ihm mit aller Kraft dae Dolchmeseer in den
Nacken. Das war der Todeeetoß; Nanuck eank in den Schnee.
Alg ilie Ifunde das sahen, stürzten eie sich auf den regungsloe
liegenden Bären und begannen, an seinem dicken Fell zu zer-
ren. :
Nuvat eilte zu Kick und untersuchte seine Wunde. Die eine
Vorderpfote war aufgerieeen, doch zum Glück nicht gebro.
chen. Nuvat verband die Vunde mit einem Streifen aue
Seehundleder. Da konnte Kick wieder aufstehen; schwanz.
wedelnd hinkte er zum toten Feinde hin.
Nuvat war glücklich über Kicke Rettung. Seine Erregung ä6er
die erfolgreiche Bärenjagd wuche. Er trieb die liunde davon
und streckte dae Tier in seiner ganzen Länge auf den Schnee
aus. Velch rieeenhaftes Ungetüm! Und er hatte ihn ganz
sllfin erlegt! Nun war er wirklich ein ganzer Mann! Venn
bloß gein Vater irnd Wanga das mitangesehen hätten!

't**

Auf seiner 'Weiterwanderung gelangte Nuvat auf eine eineame
Insel im Polareis, auf der er nahezu zwei Jahre zubrachte
und viele gefährliche Abenteuer zu beatehen hatte. Eines Ta-
gea aber gelang ihm die glückliche Heimkeür zu eeinem
Stamme, wo er begeiatert ale >Nuvat, der Tapfere< gefeiert
wurde.
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Das Rad erobert die Welt
Von Georg Rudolph

Illustrationen aon Hans Zürcher, Luzern

Der Freiherr von Drais war Forstmeister de8 Großherzogs
von Baden. Aber viel mehr ale die Betreuung der großen

Jagdreviere interessierten Drais Erfindungen aller Art. Schon
ale'Knabe war das Basteln seine Lieblingsbeschäftigung. Im
Laufe der Jahre hatte er dann etliche Erfndungen ausgeprö'
belt, die aber meisteng praktisch nicht gut verwertbar waren
und ihm so keinen klingenden Erfolg einbrac;hten. fm Jahre
l8l7 konstruierte er das Lauf rad, den Vorläufer unsereg
Fahrrades, einer Erfindung, die sich nach und nach die ganze

Velt erobert hat (in der Schweiz allein gab es 1950 rund
1800000 Velos). - Niemand kann heute ahnen, mit welch
unglaublichen Schwierigkeiten Drais zu kämpfen hätte, bir
man die Nützlichkeit seiner Erfindung einigermaßen aner'
kannte. In dem Buch pDae Rad erobert die Welt., das auf
Oetern 1953 im Verlag Otto Walter AG., Olten, erscheint,
schildert uns Georg Rudolph auf spannende Art die Schick'
eale dieses ersten Fahrradee und seinee Erfindere. Wir leaen
jetzt ein Kapitel aus diesem Buch.

Das Roß des armen Mannes

Durch die Säle der Karlsruher Staaltbibliotheh schritt ein
Wächter und klingelte. Dufzende von Augenpaaren sahen

nach der Uhr, tlie auf fünf Minuten vor sechs wies, tlie Stunde, '

zu der geschlossen wurde. Mehr oder minder verdrießlich,
ihre Lektüre abbrechen zu müssen, standen die Leute auf
und entfernten sich. Nur einer, ein junger Forstmeistero nahm
von nichts Notiz, was rund um ihn vorging. Er war dermaßen
in das Werk vertieft, welches vor ihm lag, daß er weder dag

Glockenzeichen hörte, noch den Aufbruch seiner Nachbarn
beachtete.
Schließlich befand er sich ganz allein an der langen Tafel,
die von einem Ende des riesigen Raumee zum anderen reichte.
Die mahnenden Blicke dea Türetehers Voß entgingen ihm
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ebenro wie das wiederholte Räurpern, durch dae der brave
Mann sich bemerkbar zu machen hofite. Den Beeucher der
Bibliothek mit dürren Worten daran zu erinnern, daB Feier-
abend war, wagte er nicht, hatte er doch in ihm seinen frü-
heren Premierleutnant erkannt. So begchloß er denn, noch
ein bißchen zu warten. Doch erst gegen halb sieben tauchte
der eifrige Leser aus eeiner Versunkenheit empor. Er ließ
die Blicke umherechweifen, zeigte sich verwundert, daß nie-
mand nehr anwesend war, ergrifi sein Buch, klemmte es unter
den Arm und machte Anstalten, zu gehen. Als er am Saal-
wärter vorbeikam, nickte er ih- zerEtreut zu. Oftenbar war
er mit seinen Gedanken schon wieder weit weg.

Voß öfinete den Mund, um etwae zu äußern, etwas, das er ale
Vorsteher vorzubringen verpflichtet war; doch der tiefeinge.
wurzelte Respekt des Soldaten vor seinem Offizier versiegelte
ihm die Lippen. Sobald der einetige Vorgesetzte aber auf der
Treppe war, lief der Diener zum Zimmer dee Bibliotheklei-
ters, stürzte hinein, ohne aich mit Anklopfen aufzuhalten,
und etieß erregt hervor: >Ilerr Doktor, ich weiß mir nicht
zu helfen... Baron Drais hat ein Buch mit eicü genomrten,
das wir eigentlich nicht aus dem Haus geben... Ee wäre
meine Pflicht gewesen, ee ihm wegzunehmen, aber ander-
eeits - - Ich möchte ihn doch nicht beleidigen...<
>Wae für ein Werk ist es denn?< fragte der Bibliothekar.
>Das Lehrbuch der Balance<, gab Voß zur Antwort.
>Na, das ist ja nicht so wertvoll - veräußern kann er dae
nicht, Beruhigen Sie sicü, Voß... er wird eE 6chon zurück-
bringen, Kann mir gar nicht denken, wozu ein Forstrat dae
braucht..Vahrecheinlich ist er wieder dabei, irgend etwas zu
erfinden.<
Der Bibliothekar hatte recht. Draie war tateächlich dabei,
etwas zu erfinden, und zwar eine Magchine, von der er €ich
eine Revolutionierung des Verkehrswesens vereprach. Ee war
ein mechanisches Pferd, dag denjeniger4 die eich keinen
wirklichen Gaul leisten konnten, erlauben sollte, gleichfalls
>hoch zu Roß< durch die Welt zu Eprengen oder - besser
gesagt 

- zu rollen. Dag künstliche Reittier unterschied aich
von seinem Vorbild insofern, ale eg - statt der vier Beine
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Oben, Die l817 erlundene DLaulmat€hineft det Freiherrn von Dräit. Dar
DVeloriped(, wie es Drais nannle, betalt Holträder {ohne Lultt€ilenl. Ttet'
kurbeln lehllen. Man multte beim Fahten mil den Füten am Boden ab'

rloien.
Unleni Fteiherf von Drair aul reinem Laulrad.
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- zwei R ä d e r besaß, über denen ein Sattel befestigt war.
Tretkurbeln fehlten. Die Füße hatten keinen Halt, eondern
baumelten frei herunter, was deshalb nötig war, weil die
Fortbewegung dadurch erzielt wurde, daß sich der Fahrende
immer und immer wieder mit der Schuhspitze von der Erde
abstieß. Da durch diese heftigen Erschütterungen die Balance
leicht verloren werden konnte. war es natürlich gar nicht so

einfach, sich auf dem >>Velociped<, wie Drais eeine Er-
findung nannte, zu halten.
Lange überlegte er, wie man dem Publikum den Wert der
Neuheit am wirksamsten vor Augen führen konnte. Zuletzt
entschied er sich dafür, es mit einer kleinen Abhandlung zu
versuchen und diese als Büchlein erscheinen zu lassen. Das
Werk fand bald einen Yerleger. Der Erfolg blieb. jedoch aus.
Nur wenige Exemplare fanden Absatz.

Verstimmt über die Gleichgiiltigkeit, die das Publikum an
den Tag legte, beschloß Drais, die Sache nun anders anzu-
packen und die Öfientlichkeit dadurch für das Laufrad zu ge-

winnen, daB er ihr dieses in Wirklichkeit vorfüürte. Auf diese
Weiee hofite er, alle Velt von der Vortrefrlichkeit des Ge-
fährts zu überzeugen.

Tags darauf sahen ihn Passanten ein merkwürdiges Ding aus
dern Tor seines Hauses schieben. Es bestand aus zwei hinter-
einander stehenden Rädern, über denen ein Sitz angebraclit
war. Vorne aber steckte etwas, das man für ein Steuer halten
konnte. Als die Vorübergehenden dann Ze.ugen wurden, wie
er sich auf das Gestell schwang und davonfuhr, ohne herab-
zupurzeln, wie es den Naturgesetzen entsprochen hätte, kannte
ihr Staunen keine Grenzen. Im weiteren Yerlauf der Bege-
benheiten emtete er aber nicht - wie er gedacht hatte -Bewunderung, sondern Spott und Hohn. Niemand kam auf
den Gedanken, daß dieses eonderbare Vehikel die Urform
eines Transportmittels daretellte, dae sich einige Jahrzehnte
6päter die ganze Welt erobern sollte.
>>Eine Schande, sich so zum Hanswurst zu machen<, meinten
die Bürger Karlsruhes, denen der Respekt vor dem Adel
in Fleisch und Blut übergegangen war. Die Standesgenossen
des Barons aber wandten sich beim Änblick des schwitzen-
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Bei iGlnel errlcn Fahrt mil dsm Laufrad.rlGgl€ Drrls äbar nlchl nut
Bawundrtung, rondern auch Spoll rnd Hohn.

den Drais, der infolge des unebenen Pflasters in komischer
Weise hin und her geschleudert wurde, entrüstet ab.
fm Gegensatz zu allen früheren Enttäuschungen war der
Er,finder diesmal nahe daran, den Mut zu verlieren. Bald aber
gewann seine alte Zuvereicht wieder die Oberhand. >Das
Ganze ist neu für das Volk - und Neues wird nun einmal
zunächst nicht veretanden<<, 6agte er sich; >>aber die Leute
werden schon noeh begreifen, daß das, was ich ihnen da

bringe, eine große Sache ist.<<

Dann begab er sich zum Herausgeber des >>Badischen Maga-
zins<<, schilderte ihm sein Mißgeschick und bat ihn, zugun-
eten der Laufmaschine seinen Einfluß geltend zu machen.
Bald hernach rissen die Leser des Blattes erstaunt die Augen
auf, als sie beim Frühstück erfuhren, daß das, was ihnen als
würdeloser Streich erechienen war, von seiten der Presse ganz

andere beurteilt wurde.
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>Velche Perspektiven eröfinen aich durch dieae Erfndung
den breiten Maeren!< hie8 es in dem Zeitungsartikel. >Bür.
gert eich dae Yelociped ein, eo werden Tauaende, die biehcr
von dem Genuß, fremde Gegenden kennenzulernee aü8ge.
gchloseen waren, damit rechnen dürfen, die Velt zu sehen,
mindestens aber ihr engereg Vaterland kreuz und quei zu
durchreisen. Die Erfindung dee Freiherrn yon Draig kann
man mit Fug und Recht ,Dae Roß des armen Mannes' nen'
nen.k
Später veröfientlichte der >Badische Kurier< noeh ein Emp-
fehlungsschreiben von einem Onkel dee Landesüerrn. Dar-
aufhin zeigte eich der Adel bereit, eeinen Standesgenossen
wieder in Gnaden aufzunehmen. Da dieeem aber höfieche Eti-
ketten verhaßt waren, blieb er den Festen im Residenzgchlo8
fern. So fanden die Aristokraten keine rechte Gelegenheig
eich mit Draig zu versöhnen, da überdiee alle Velt wußte,
daß der Pförtner im Hauee Drais Auftrag hatte, stets zu er.
klären, der Herr ForstmeiEter sei ausgegangen.

Einee Tagee kam nun wieder jemand zu Besuch. Es war ein
Fremder. Das verriet die Art, in der er dag Deutsche mißhan-
delte. Der Türeteher wies iün ab, wie ee eeinen Vorschriften
entspracb, doch der Ausländer war nicht go leicht loazuwer-
den. >Ich nicht glauben, Monsieur le baron rein fort<, rade-
brechte er. >Ich ihn vorhin eehen an der fenötre. Sie ihm
geben ma carte.< Damit drängte er dem Pförtner ein Kärt-
chen auf und ließ nicht nacb, ehe dieeer es zu aeinem Herrn
trug.
Drais ärgerte sich über den zudringlichen Menechen, der dar-
auf bestand, empfangen zu werden, gab aber zuletzt nach
und ließ Herrn von Saintvilleo wie er eich nannte, in den
einzigen Raum führen, der noch halbwegs präsentabel war.
>Sie wünechen, Monsieur?< fragte er kurz angebunden und
wies auf einen Stuhl.
Der Beeucher spnrdelte eine Menge von Vorten hervor, .dic
eeine Bewunderung für die Laufmaschine zum Ausdruck brin-
gen sollten. Sie gipfelten in einem geschäftlichen Angebot:
>Ich sein le directeur d'une compagnie, laquelle
eh bien; wir'aben gro8e Kapital und zahlen'underttaueend
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Francs, wenn Sie verkaufen uns den Recht der Auewertung
dans toute la France.<
Das war ein Yorschlag, der sich hören lassen konnte. Ifun'
derttausend France wurden einem nicht alle Tage geboten.

Ee war beinahe za schön. Drais, der bisher mit all seinen
Erfndungen noch keinen roten Heller verdient hatte, r,Yagte

zunächst gar nicht, daran zu glauben, daß das, was dieser
Fremde ihm da vorschlug, greifbare Virklichkeit sein sollte-
Sicher würde eine Bedingung daran geknüpft sein, die schwer
erfüllbar war. Und im nächEten Moment zeigte es sich be'
reite, daß seine Befürchtung zutraf.
>Wir müs8en aber stellen eine condition<, fuhr Herr von
Saintville fort. >Venn wir zahlen cent mille francso wir
müesen 'aben Sicherheit, que votre machine egt vraiment -
- Sie veretehen?<
>Nicht ganz. In welcher Hinsicht wollen Sie Sicherheit?
Etwa was die Haltbarkeit berifrt?<
>>C'est ga.. . c'est ga!< rief der Franzose aus.

>Und welche Beweise verlangen Sie?<

>Daß Sie fahren rund um la place du chäteau... die Schloß'
platz... cent foiE.<

>>Hundertmal um den Schloßplatz fahren?< wiederholte Drais
betrofien. >Und immer im Kreis? Dazu brauche ich ja min'
deetens drei Stunden!<
Saintville zuckte die Achseln und murmelte etwae, daE be'
deuten mochte, Herr von Drais müsse ja wissen, ob der ge'

botene Betrag ihm eine solche Mühe \,Yert 6ei. Um die
Mühe handelte es sich dem Erfinder abtr gar nicht, sondern
darum, daß die Maschine auf der geraden Straße zwar außer'
ordentlich leistungsfähig war und auch ohne weiteres nach

rechte und links abbiegen konnte, daß es aber seine Schwie'
rigkeiten hatte, 8ie ständig Kurven laufen zu laesen. Be'
stand das Velociped die Probe nicht, so muBte die Folge -
abgesehen vom Verlust der hunderttausend France - die
sein, daß ihm das Patent, um das sich Drais bemühte, nicht
bewilligt werden würde. Daher gab er zur Antwort: >Ich

mache lhnen einen Gegenvorschlag: statt drei Stunden rund
um den Schloßplatz zu jagen, fahre ich, ohne abzueitzen, von
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hier nach Straßburg. Das zwingt mieh, noch einc Stunde
länger im Sattel zu bleiben.<
Der Franzose ging aber nicht darauf ein. Er ließ durch-
blicken, daß er dem Herrn Baron zwar vollee Vertrauen ent-
gegenbringe, aber nicht darauf verzichten könne, sich mit
eigenen Augen von denr Ergebnis der Probefahrt zu über-
zeugen, was nur möglic{r sei, wenn dieselbe hier, in aeiner
Gegenwart, vorgenommen werde. Und dabei blieb er.
Drais konnte den Standpunkt des Käufers verstehen, mochte
aber anderseits nichts tun, dhs seine übrigen Aussichten ge-
fährdete. So einigten sie sich schließlich dahin, daß unmittel.
bar nach der Patenterteilung die Umkreisung des Schloß-
platzes vor sich gehen werde.
Dieses Abkommen war in der Voraussetzung getrofien
worden, daß das >>Brevet<< 

- wie man sich dazumal aus-
drückte - nicht lange auf sich warten lassen werde. Ee ging
jedoeh Woche um Woche ins Land, ohne daß dem ErGnder
die Schutzurkunde zukam. Daß er unter dieeen Umetänden
die Behörde mit Briefen überschüttete, ist verzeihlich, wollte
er doch vermeiden, daß der fnteressent - wie daa in eolchen
Fällen häufig vorkommt - die Lust an der Sache verlor.
Endlicb, es war mehr ale ein Vierteljahr verstrichen, erfolgte
die Patentierung auf Grund einee >>Allerhöchsten< Hand-
schreibens, das folgenden Vortlaut hatte:

>>Vir, Carl, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden,
Herzog von Zähringen, Landgraf von Nollenburg, Graf von
Hanau usw. bewilligen dem

Kammerjunker Freiherrn von Drais
ein Er:findungspatent auf zehn Jahre für die von ihm er-
fundene Laufmaschine, in dem Maße, daB Niemand dieselbe
in den diesseitigen Großherzoglichen Landen nachmachen
oder nachmachen. lassen, oder auf öfrentlichen Straßen
oder Plätzen gebrauchen soll, ohne sich zuerst mit dem
Erfinder darüber abgefunden, und ein Zeichen von ihm
dafür gelöst zu haben.
'Wir beauftragen daher das Ministerium des fnnern, auf
eeinen über diesen Gegenetand erstatteten Vortrag vom
6. Januar d. J. Nr. 66, dem von Draie ein solchs Erfindungs-
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patent in der gewöhnlichen Strafe für dae Entgegenhandeln
ausfertigen zu laseen.
Gegeben zu Karlsruhe im Großherzoglichen Staatsmini'
sterium, den 12. Januar l8l8.<

Die Bevölkerung von Karlsruhe wurde durch das >)Badische

Magazin< von der Patenterteilung unterrichtet. Wenige Stun'

den nach Erscheinen der Zeitung prangt€n bereits an allen

Straßenecken Anschlagzettel, die kundtaten, daß der Erfinder
des Laufrads am kommenden Sonntagnachmittag auf seiner
Maschine den Schloßplatz hundertmal umrunden werde. Be'
ginn der Vorführung: drei Uhr.
Drais war nicht wenig erstaunt' ale er die Affichen zu Ge'

eicht bekam. Daß niemand als der Franzose ihr Urheber eein

konnte, lag auf der Hand doch erschien ee dem Baron sehr

ungehörig, daß über seirren Kopf hinweg verfügt worden war'
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Wie die Dinge lagen, konnte er aber nicht gut zurück - und
wollte ee gewiß auch gar nicht, da ihm ja relbat darüm zu
tun eein mußte, eine Entscheidung herbeizufüüren.
Der Tag der Probefahrt $'ar vom Wetter begünstigt Die
Sonne schien von einem wolkenlosen Eimmel herab und
verbreitete derartige Wärme, daß man hätte meinen können,
es gei März und nicht Januar.
Schon lange vor der festgesetzten Zeit atrömten aue allen
Teilen der Stadt endlose Menschenkolonnen dem Sehloßplatz
zu, auf dem Polizeidirektor Möbius, in Erwartung einee rie-
eigen Andrange, seine Leute vollzäblig hatte aufmarschieren
laseen. Nur mit großer Mühe vermochten eie, die Menge in
Schach zu halten und so weit zurückzudrängen, daß für die
bevorstehende Schaustellung genügend Raum frei blieb.
Es hatte kaum drei geschlagen, alg man eine Frau rufen
hörte: >Da iet er!( Alle Köpfe wandten sich ruckartig nach
rechte. Die hinten Stehenden reckten die Hälee; und einige
Lokalpatrioten echrien >Ilurra!<, ale die Laufmaschine her-
anschoß.
Der Baron, der einen grünen Frack mit goldenen Knöpfen
und auf dem Kopf einen Zylinderhut trug, dankte durch ein
Nicken für die Ovation und begann dann, die erete der hun-
dert Touren zu fahren. Es ging rascher ale erwartet. Ale er
dän Platz fünfmal umrunder hatte, zeigte die Schloßuhr äuf
acht Minuten über drei, eo daß er annehmen durfte, seine
Aufgabe in etwae mehr als zweieinhalb Stunden bewälrigen
zu können. Dieeee günstige Resultat lag zum Teil daran, daß
fast die ganze Bevölkerung gekommen war, um dem großen
Ereignie beizuwohnen, und infolgedeesen der Kreis, den dda
Rad zu beschreiben vermochte, weit kleiner'war al8 vorg€.
sehen.
>Eoftentlich wird llerr von Saintville diee nicht zum Anlaß
nehmen, nur die Hälfte dee vereinbarten Betrages zu zahlenlq
ging es Drais durch den Kopf. Vährend er eein möglichstea
tat, das Tempo noch zu steigern, wanderten seine Augen su-
chend umher, doch konnte er den Franzoeen nirgenda ent.
decken. Das war aUerdings nicht eretaunlich, da eich unter
diesen Massen von Gesichtern unmöglich jedes einzelne un-
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tergcheiden ließ und der Käufer den Verlauf der Probefahrt
ja auch aus einem der vielen Fenster verfolgen konnte, aus
denen Leute auf den Schloßplatz hernieder blickten.
So verging eine Stunde. Der Baron begann zu keuchen. Das
Rad atändig in Gang zu halten, ohne den Schwung richtig aus-
nützen zu können, bedeutete eine viel größere Anstrengung,
als er vorauggcsehen hatte. Den Gedanken, sein Vorhaben
aufzugeben, wies er aber trotzdem weit von sich. Mochte das
flerz noch so stark pochen - es würde sich schon wieder be-

ruhigen. Er fuhr und fuhr und zählte dabei verbissen weiter:
>...vierzig... einundvierzig... zweiundvierzig...
Als er aber fünfzig erreicht hatte, wurde er sich klar, daß
etwas geschehen mußte, und zwar bald, sonst lief er Gefahr,
zusammenzubrechen. Das pausenlose Kurvenfahren hatte zur
Folge, daß Menschen und Gebäude ringe um ihn einen Tanz
aufzuführen echienen. Um dieses Schwindelgefühl loszuwer-
den, gab es nur eines: eine Zeitlang auf der Geraden zu blei
ben. Aber wie sollte er das möglich machen. Schließlich ffel
ihm ein Ausweg ein. Ale er wieder an der Stelle vorüberkam,
an der Möbius Aufstellung genommen hatte, rief er ihm zu:
>>Lassen Sie doch dae Publikum in die Mitte des Platzee tre-
ten! Ich drehe mich immerzu um die eigene Achse.<

Daß dieses Verlangen ihn Zeit kosten werde, war klar - aber
immer noch beseer, er brauchte eine Viertelstunde länger und
erfüllte die ihm gestellte Bedingung, als inmitten der Fahrt
die Besinnung zu verlieren und vom Rad zu stürzen.

Der Polizeidirektor hatte sofort begriffen, um was es Draie zu
tun war. Er pfifr seine Leute heran und gab ihnen hastig In-
struktionen. Fünf Minuten später sah der Erfinder eeinen
'Wunech erfüllt. Die Zuschauer bildeten dae Zentrum der
Rennbahn, er aber durchmaß den äußeren Kreis. Dies ver-
schafrte ihm eine Ätempause. Er konnte die Maschine endlich
wieder für Augenblicke sich selbst überlassen und seinen
Beinmuskeln Ruhe gönnen. Da die Drehungen nicht mehr go

rasch aufeinanderfolgten, ebbte das Schwindelgefühl mehr
und mehr ab, und zuletzt fühlte er eich wieder völlig im
Gleichgewicht.

73



Vährend der ganzen. Zeit hatte er keinen Moment zu zählen
aufgehört. >Vierundeiebzig... fünfundeiebzig... seehsund-
siebzig... ich schafre es<, sprach er lautlos vor eich hin.
Allmählich begann die Dämmerung in Finsternis überzuge-
hen.
Die letzten Runden wollten gar kein Ende nehmen. Aueh die
Zuschauer hatten längst genug von der ganzen Sache. Sie

scharrten ungeduldig mit den Füßen, was Drais annehmen
ließ, daß es wieder kalt geworden sein rnüsse. Ob es sich tat.
sächlich so verhielt, vermochte er nicht festzuetellen. Sein
ganzer Körper glühte.
Nachgerade merkte er, welch eine Leistung hinter ihm lag.
Bleierne Müdigkeit kroch ihm den Körper empor. Seine un.
teren Gliedmaßen waren wie abgestorben. Auch in den Hän-
den, die eeit zweieinhalb Stunden krampfhaft die Lenkstange
hielten, hatte er kein Gefühl mehr. Dazu kamen noch Reit-
schmerzenl denn die Vorrichtung, die als Sitz diente, war
alles eher als bequem.

>Siebenundneunzig<, murmelte er und hatte urplötzlich das
Empfinden, daß ihm sein Vorhaben jetzt, in allerletzter Stun-
de, noch mißlingen werde. Die Maschine schien ein Eigen-
leben zu führen und sich dagegen zu sträuben, von ihm vor-
wärtsgerissen zu werden. Es bedurfte einer ungeheuren An-
strengung, sie vom Plalz zrt bewegen. Man hätte glauben kön-
nen, ihr Gewicht habe sich mit einemmal verzehnfacht. >>Acht-

undneunzig. - Neunundneunzig.<< - Längst hatte er alles
vergessen, was zu befolgen war, um dae Gleichgewicht nicht
zu verlieren. Ein unüberwindliches Schlafbedürfnis hatte sich
seiner bemächtigt. Die Lider wurden ihm so schwer, daß er
die Augen einfach nicht mehr ofren halten konnte. Während
er im Begrifr stand, einzunicken, spürte er, daß die Maschine
im Zickzack dahinlief und er keine Herrschaft mehr über gie

beeaß. Mit ungeheurer Willensanstrengung zwang er sieh, die
Schwäche abzuschütteln, der er fast zum Opfer gefallen wäre.
Er hob den Blick und erkarrnte aufatmend, daß er am Ziel
war. >>Hundert!< rief er triumphierend und ließ sich vor dem
Portal der Residenz, wo seine Fahrt begonnen hatte, vom Rad
gleiten.
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Da saß er nun, ohne darauf zu achten, daß seine Frackechöße
vom Straßenstaub beechmutzt wurden. Mechanisch drückte er
all die Hände, die sich ihm glückwünschend entgegenstreck'

ten. Flüchtig ging es ihm durch den Sinn, daß der, den er
vor allem zu eehen erwartet hatte, fehhe: Herr von Saintville'
Aber er war zu müde, um irgendwelche Schlüsee daraus zu
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ziehen. Im Augenblick sehnte er nur eines herbei: einen Wa.
gen. Ale kurz darauf ein eolcher in Sicht kam, winkte Draia
dem Kutecher wie seinem Retter zu.
Bald hernach lag Drais, von der alten Wirtschafterin eeines
Yatere betreut, daheim auf einem Diwan und lieB eich pfle.
gen, so daß er allmählich wieder aullebte und sich eogar atark
ge.nug fiihlte, den Besucher zu empfangen, ale eg kurz nach
sieben am Eaustor klingelte.
>Dae iet er. . . jetzt bringt er ilae Geld . . .(, murmelte Draio,
während die Beeehließerin hinausging, um den Ankömmling
einzulagsen. Und alg eich in der nächsten Minute hinter sei-
nem Rücken die Tür öfrnete, wandre er eich gar nicht um,
sondern rief in Richtung dee vermeintlichen Franzoeen: >En.
lrez, enttez, Mongieur de Saintville ...<
>Sie irren sichq erwiderte eine Stimme von der Schwelle her,
>ich bin'g: der Möbiue.<
Ohne rechr zu wiegen warum, beechlich den Baron ein un.
angenehmes Gefiihl.
>Neh-en Sie Platz...<, sagte er haetig und wurde daa Emp.
finden nicht loa, daß ihm ein achwerer Schlag bevorrtand.
>fch komme in einer peinlichen Ängelegenheitq begann der
Polizeidirektor. >Es hand€It eich um folgendea: Sie werden
begreifen, daß wir in diegen Zeiten ein Auge auf Landea.
fremde habei. Da iet meinen Leuten ein Menecü aufgefallen,
der sich vor einiger Zeit in der Stadt herumtrieb. Er war von
mittelgroßer Statur, hatte glatte schwarze Ilaare, ein bleichea
Gesicht, etechende Augen, eprach gebrochen deutecb. - Ist
Ihnen ein Mann beksnng auf den dieee Beechreibung paßt,
Herr Baron?<
>Mir... warum denn gerade mir -?< wich Draie einer Be.
antwortung der Frage aue.
>\Feil man das geachilderte fndividuum Ihr Eaua betreten
eab. Darf ich wiseen, wa8 er von fünen wollte?<
>Und wenn ich das vorläufig für mich behalten möchte?<
>So hätte es verdrießliche Folgen für Sie. Ich wäre gezwnn-
gen, Sie vorzuladen.<
Drais überlegte einen Augenbliek und meinte dann: >Na
gut... ich habe echlie8lich keinen Grund, aus der Sache
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ein Geheimnie zu machen. Der Mann, nach dem Sie eich en
kundigen, ist ein Herr von Saintville, ein Franzose, der mir
dae Rec'ht, meine Erfindung in Frankreieh auszuwerten, für
eine beträchtliche Summe abkaufen will. Die Bedingung, die
er mir stellte, habe ich erfüLllt: ich sollte hundertmal rund
um den Schloßpark fahren.<

>Ilm. . . Bo war dag also , . . ietzt begreife ich - -<, mur-
melte Möbius und setzte dann hinzu: >>Diesem angeblichen
lferrn de Saintville, der jedenfalls ganz anders heißt, ist es

bestimmt nicht darum zu tun, Ihre Erfindung zu kaufen. Das

war ein Vorwand, Kurz und gut: er hat eich lhrer bedient,
um ein Verbrechen zu begehen.<

>Ein Verbrechen??? Aber wie, ums Himmels willen - -
Das ist doch gar nicht möglich. . .<<

>Es isü möglich. Er gah vorauE, daß alles, was Beine hat,
kommen wird, um Ihre Dauerfahrt mitanzusehen. Infolgedes'
sen konnte er damit rechnen, daß viele Häuser leero ja ganze

Vierlel ohne Aufsicht sein würden. Das hat sich ja auch be'
wahrheitet und ist von ihm planmäßig ausgenützt worden.
Während Sie, Herr Baron, Runde um Runde gefabren sind
und nur die Kranken, Lahmen und Blinden zu Hause blieben,
sind auf dem Marktplatz und in den angrenzenden Straßen

Einbrüche von beispielloeer Kühnheit unternommen worden.
Ein Unbekannter ist in die Läden der drei größten Juweliere
eingedrungen und hat Schmuck fär fast eine Million geraubt.

Wir haben sein Signalement. Im ersten Fall hat ihn eine Grei'
ein gesehen, die an den Rollstuhl gefesselt ist; in den beiden
anderen Fällen waren Kinder in der Nähe, denen der Mann
auffiel. Alle geben dieselbe Beschreibung seineg Außern:
Statur mittelgroß, glattes schwarzes Haar, bleiches Gesicht,

stechende Augen. Jetzt wird ee lhnen klar sein, warum der
Ilerr so erpicht darauf war, den Karlsruhern dieses Schau'

epiel zu bieten.<

Drais echwieg. Vas hätte er auch sagen sollen? Alle Knochen
im Leib taten ihm weh - und nun auch dae noch. Es war
zuviel.

>Gehen Sie!< schrie er. >Geüen Sie! Ich kann nicht mehr!<
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Bider, der Flieger

Von Otto Valter
Illustration ton Paul Boesch, Bern

Der Schweizer Oskar Bider war einer der ersten und größten
Flieger. Mit kühnem Wagemut hat er vor vierzig Jahren, im
Sonrmer 1913, die Pyrenäen und dann die Alpen über-
flogen. Wenn man bedenkt, mit welch primitiven Maschinen
rnan danrals flog, muß man irnmer wieder staunen, daß ein
Pilot solch unglaublich schwierige Flüge wagte und sie, al-
len Gefahren zum Trotz, auch erfolgreich durchführte. Otto
Falter hat in seinem Buch >Bider, der trlieger<, das leider
jetzt vergriffen, aber gewiß noch in mancher Bibliothek zu
finden ist, die beiden Alpenflüge ausführlich beschrieben.
Wir wollen dann einiges von dem, was Otto Valter über Bi-
ders sogenannten < kleinen Alpenflug> schreibt,
lesen. Bevor nämlich Bider das ganze Alpenmaseiv überque-
ren wollte, entschloß er sich, zuerst nur die Berner Alpen zu
überfliegen und da wichtige Erfahrungen zu sammeln für den
<großen Alpenflug<, die überquerung der Berner
u n d Valliser Alpen. Vor ihm hatte der Peruaner Geo Chavez
den Sinrplon überflogen, war aber kurz vor seiner Landung in
Domodossola abgestürzt. Deshalb wollte Bider vorsichtig vor-
gehen, galt es doch darnals, für die junge Aviatik dae Ver.
trarien der Leute zu gewinnen,

Lesen wir nun Otto Walters Schilderung des >>kleinen Alpen.
fluges<<, in die er teilweise Biders eigenen Bericht eingefloch-
ten hat !

Bider erzählte: >>Eine Reihe von Höhen- und Dauerflügen
unterrichtete mich über den Zeitbedarf zur Erreichung der
notwendigen Höhen und über den Verbrauch von Benzin und
öl - In Zweisimmen, Lenk und Sitten stellte ich Beobach.
tungEposten auf, die mein allfälliges Niedergehen in den Ber.
gen sichten und melden sollten.
Saniez (Biders Flugzeug.Mechaniker) wich Tag und Nacht
nicht von meinem 816riot.
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Ungezählte Male war alles zum Start bereit.
Dann stand ich mit dem Mechaniker und ein paar Freunden
im Morgengrauen vor der Ballonhalle auf dem Beundenfeld'
Die Maschine zitterte im Frühwind und wir ratschlagten über

Wind und Vetter. - Ungezählte Male vergebens !

Dann kam der 13. Mai 1913, und es gibt nur alle hundert

Jahre ein eolches Unglücksdatum.
Und gerade an diesem Tage mit der doppelten Unglückszahl
flog ich weg und erreichte in zweieinhalb Stunden Sitten'<<

***
>>Morgens 4 Uhr, arn 13. Mai 1913, wurden auf dem Beunden'

feld die Vorbereitungen zum Start getrofren. Alles in Ord'
nung! Innerlich befriedigt, bestieg ich meinen Apparat, der
mich schon so oft siegreich durch die Lüfte trug. Im Gedan'

.,L.en, auch dieses Mal sollte er siegen, fing der Motor an zu

krr"iterrr, der Apparat schoß über den Rasen hinweg, und

bald darauf zeigte mein Höhenmesser hundert Meter'

Ja, hundert Meter! Aber wievielmal hundert Meter sollte ich

heute gewinnen? Die Distanz zwischen Bern und den Alpen
ist zu kurz, um die Höhe direkt zu überwinden, und so mußte

ich suchen, sie in großen Spiralen zu erreichen.
Diese Spiralen zog ich über den Dörfern Muri, Gümligen,

Stettlen, Schönhühl, Münchenbuchsee, Kirchlindach' \[ieder
über Bern angelangi und somit die erste Spirale beendet, be'

fand ich mich auf tausend Meter Höhe. Der Anblick der Ber'
ge war überwältigend, aber er sollte noch schöner und groß'

artiger werden.
Immer höher und höher!
Der Motor arbeitete gut. Die zweite Spirale war boendigt, und

echon zeigte der Höhenmesser zweitausend Meter. Also vor-

wärts zur dritten und letzten Spirale !

Vieder über Stettlen angelangt, wurde der Apparat zu mei'
nem Erstaunen durch einige Luftströmungen stark bewegt'

IVas konnte. ich über den Alpen selbst gewärtigen, wenn ich

über dem Flachland schon solche Strömungen verspürte?

Sie wurden hervorgerufen durch die aufgehende Sonne, de'

ren Strahlen infolge im Osten lagernder Nebel die Luft un-

gleichmäßi g erwärrnten.
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Ilöher und h6her echraubte sich der Apparatr roa i"h *",
wieder über Bern, und zwar über dem Startplatz auf 2800 m
angekommen. Bern verechw"nä ,rtrt"" mir als kleinee Dörf.
chen im Dunste dieses echönen Fr'.hlingemorgena.
Jetzt aber wollte ich voll und ganz uneere schönen Alpen
ketten bewundern, ließ dae Höhensteuer in Ruhe und steuer-
te direkt über den Gantriet dem Vildhorn und Vildstrubel
zu. Letzteren konnte ich noch nicht erkeniren; denn majeetä-
tisch ragten über die Stockhornkette die Berner Alpen und
über diese die stolze Kette der 'Walliser Alpen hinaur. fch
-überflog nun die Stockhornkette in einer Höhe von 3400 Me-
ter ü6er Meer, konnte aber nicht unterscheiden, wo die Ber-
ner Alpen durch das Wallie von den Wallieer Alpen getrennt
werden. fm Gegenteil; dae Ganze kam mir ale einziges Mae-
siv vor, und ich glaubte, alles überfliegen zu müesen.
Der Anblick der unter mir liegenden Schneefelder und Gip
fel, die in der Morgensonne glänzten, war herrlich. Vie ruhig
glitt mein guter Apparat. über die gtillen weißen Flächen
hinweg!
Bald konnte ich Vildhorn und Vildstrubel erkennen. Lang-
eam öffnete sich vor mir eine Spalte, die immer größer, brei-
ter und tiefer wurde : dae Vallie !

Und eo rnhig wie ich über Gipfel und Täler hinwegflog, eo
ruhig flog.ich jetzt in einen großer\ großen Raum hinaue.
Prächtig lag vor mir das ganze Panorama vom Mont Blanc
bis zum Monte Leone.
Ale ich langsam etwas nach rechte Bteuerte, bemerkte ich ala
einen Flecken, 3000 Meter unter mir, S i t t e n. Voll Freude
etellte icü den Motor ab, und in eausendem Gleitflug kam ich
Sitten entgegen.
200 Meter über der Talsohle bemerkte ich echon dae Tücher.
echwingen der begeieterten Menge auf dem Landungsplatz in
Sitten. Ich uieb den Motor wieder air, flog in große.rn Bogen
über Sitten, zwiechen Tourbillon und Valöre durc\ uird lan-
dete unter dem großen Jubel der Vallis€r.
'Wer im Vallie noch nicht an die Aviatik glaubte, und golcho
gab ee viele, wurde an jenem Morgen bekehrt.<
So lautete Bidere Bericht Und Orto Walter ergänzte:
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In grof,cm logrn flog lch ttb.t Sltl.n, tul.3h.n Ya!Öt9.-u( Tourblllon
durch,-und landotc untcr dcm grolcn llbcl dcr Walllrer.

(llluslration aus dem Luzerner Lesebuch >Heimatland<.)

Ungezählte Menechen in den Tälern, auf den Höhen und im
Gebirge spähten nach dem Flieger.
Seche Uhr echlugen die Uhren von den Türmen; aber IIim'
mel und Horizont blieben leblos.
Die Zweifler und Angstlichen fingen zu murmeln an. Da -
wenige Minuten nach sechs Uhr - erschien über dem Rawyl
ein winziger Bchwarzer Punkt und wurde größer und heller.
>Der Bider!< dröhnte, nein jauchzte dae Wallis.
Elfmal feuerten die Kanonen ihre Salutechüese in den Früh-
ling.
Schon kam die Maschine in steilem Gleitflug hernieder. Mo'
torenlärm sang, und der Flieger wurde im Rumpf des Flug'
zeuges sichtbar.
In majestätischer Scbleife zog er über die Kantonehauptstadt.
Er, der nie vorher in Sitten ger,vesen und dem die Gelände'
verhältnieee völlig unbekannt waren' flog echnurgerade auf
den Landungeplatz und hielt mitten darauf atill, als wäre er
hier immer zu flause geweselr.
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Die Menge, bisher von kriegerisch aussehenden Gendarmen
zurückgehalten, wogte heran und umseLloß das Flugzeug wie
weithinrauschender Wellenschlag. Jubelrufe erschollen, und
tausend Hände boten sieh dem Flieger.
Bider erhob sich im Bl6riot, nahm die Schutzbrille weg und
schwenkte ruhig und munter die Mütze, als wäre er eben erst
im Vagen vorgefahren.
Zwei Männer trugen einen Lorbeerkranz herbei und hoben
ihn auf die ruhmbedeckte Maschine, die zuerst die Pyrenäen
rrnd jetzt die Alpen bezwungen hatte.
Ein kleines Mädehen bot Bider einen warmen Trunk in hel-
lem Silberbecher, und Staatsrat Couchepin reichte ihm die
Hand entgegcn mit den [orten:
>Oskar Bider! Das Yaterland ist stolz auf Sie!<
Die Flugzeugfabriken der ganzen Welt hatten alle behauptet,
die winzige Bl6riotmaschine des Schweizers werde über den
Bergen zerbrechen, so wie jene des Geo Chavez zerbrach. Die
Orkane der Alpen würden sie zernralmen. Bldriot selber hatte
seine besten Leute nach Bern gejagt und saß in den Tagen
vor dem Flug unablässig in Paris am Telephonhörer - echlaf-
los und wie von Fieber geschüttelt. Als er den Sieg des
Schweizers und seiner Maschine vernahm, brach er, der am
glorreichen 25. Juli 1909 als erster den Armelkanal überflo.
gen hatte, in Tränen zusammen.
Ganz Frankreich feierte den >>kleinen Alpenflug< Biders als
den Triumph gallischen Erfindergeistes, und die französigehe
Presse machte den Vorschlag, Bider das Ehrenbürgerrecht
Frankreichs zu verleihen. Ein rundes halbes Dutzend ver.
lockender Angebote ausländischer Flugunternehmungen, in
ihre Dienste zu treten, schlug der Langenbrucker, ohne zu
zögern, aus.
Ich habe eines der Antwortschreiben Biders gesehen. Es be-
stand aus drei Sätzen. Der letzte hieß:
>Ich f liege nur f ür die Schweiz!<
Am 13. Juli flog Bider über Berner u n d Walliser Alpen -mit einer kurzen Zwischenlandung in Domodossola - nach
Mailand. So war also im gleichen Jahr auch der >>große Al.
penflug<< geglückt.
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Neue gute Jugendbücher

Vorerst rei wiederum auf die präehtigen >Nonni<-Bücher
hingewiesen. Dieses Jahr findet ihr im >>Bücherstübchen<<

eine längere Erzählung aus dem Buche >tSonnentage<, in
dem Erlebnisse des kleinen Nonni auf seiner Heimat-Insel
lsland erzählt werden. Andere Nonni'Bücher sind z. B.: r'Auf
Skipalon., ,tDie Stadt am Meero, >'Abenteur auf den fn-
seln.., >Nonnis Reise um die Welt( (2 Bände). Alle diese
Bücher, die im Verlag Herdero Freiburg i. Br., erschienen
sind, erfreuen sich bei den jugendlichen Lesern großer Be-

liebtheit, was schon ihre starke Verbreitung beweist (in deut'
scher Sprache eine Gesamtauflage von über 300 000 Stück, in
40 Sprachen übersetzt ! ).

Von P. Ezechiel Britsc.hgi, dcru initiativen Pater iIn
Kapuzinerhabit, können wir eine ganze Anzahl Büchero die
alle in den letzten Jahren erschienen sind, empfehlend nen'
nen, Da ist einmal das 1952 herausgegebene Kommunikantelr-
buch >Älle Lichtlein brennen.. mit 13 Erzählungen ver'
schiedener Verfassero hauptsächlich von Pater Ezechiel sel-

ber. Dae prächtige Buch ist im \flaldstatt'Verlag, Einsiedeln,
erschienen.

Ebenfalle im Jahre 1952 erschien (inr Antonius'Verlag in So'

lothurn) >Kurt jagt nach dem Glück<. Mit dem tempera'
mentvollen, stets unternehmungslustigen Kurt nehmen wir
teil an allerlei ernsten und frohen Jugenderlebnissen und fol'
gen ihm echließlich voll Interesse in das Leben hinter Klo-
stermauern. Das reich illustrierte Büchlein unterhält und regt
gleichzeitig zur Besinnlichkeit an.

Dann ist P. Ezechiel Britschgi auch der Herausgeber der
neuen Jugendbuch-Reihe "Kleine Waldstattbücherco auf
die wir an anderer Stelle noch zu sprechen kommen. Von den

bisher erschienenen 12 Bändchen stammen vier aus der Feder
von Pater Ezechiel..
Viel Lehrreiches und für die Lebensgestaltung Wertvolles

enthalten die beiden Bücher >Mein Taufnamet und rMein
Taufpatron(. >>Mein Taufname< ersehien 1950 in einer ereten

Auflage von 3000 Stück, und schon in einem Jahr war eine
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zweite Auflage notwendig. Das Buch enthält 900 Taufna-
men mit einem kurzen, besinnlichen Merkspruch füre Le.
ben. l95l folgte dann >Mein Taufpatron<. Hier werden kurz
die Lebensschicksale von 900 Schutzheiligen erzählt. Beide
Bücher sind im Antonius-Verlag, Solothurn, erschienen, Sie
leieten besonder$ gute Dienste, ryenn man für ein Kindlein
einen Taufnamen sucht.

Bei dieeer Gelegenheit sei gleich noch auf ein zweires Buch
für Kommunikantenkinder hingewiesen. Es heißt rDae
Weiß-Sonntags-Geheirnnis., verfaßt von Pater Petrus
C o t t i OSB., erschienen im Waldstatt-Verlag, Einsiedeln. Das
Bucih will mithelfen, beim Kinde Verständnis und Liebe für
die hl. Messe und die hl. Kommunion zu wecken. Ein Knabe
und ein Mädchen, Markus und Pia Aschwanden, stehen im

Zv.l BatchGr fllr unrerG klelnen l(ommunlkrntcn lruch lalr Ellern, dle
l(lndar aul dt. h.lllgr l(ommunlon vorrubGr.lfcn h.bcnl.

Mittelpunkt der 26 Beiepiele aus dem Alltagsleben, in wel.
chen den Kleinen der tiefe Sinn von Opferung, Wandlung und
Kommunion kindverständlich nahegebracht wird. - Dae
Buch iet reich illustriert von Iledy Giger.
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In Hedwig Bolliger, Lehrerin, Trachelau bei Einsie-
deln, lernen wir eine neue tüchtige Jugendschriftetellerin
kennen. Wir können eie euch gleich mit drei Büchern vor-
etellen. Im Valdstatt-Yerlag Einsiedeln ergchien die Ge-

achichte rDie Drei vom Grabenhaugc. Zwei Sekundarschü-
ler verschulden auf unbedachte Weise dae Unglück eines
dritten Kameradbn. Aber.als wackere Buben stehen aie zu
ihrer Schuld und helfen nach Kräften mit, das Verechuldete
wieder gutiumachen.
In der Jugendbuch-Reihe >Kleine \[aldetatt.Bücher( stam-'
men zwei Bändchen von Eedwig Bolliger. Dae eine heißt rKa'
meradenc; es erhielt in einem Jugendschriften\Fcttbewerb
den e r e t e n Preis, wae schon für inhaltliche und sprachliche
Gediegenheit dieser wertvollen Büchleine epricht. - Dann
Etammt auch dae elfte Bändchen der >Kleinen Waldetatt'Bü'
cher< von unserer Schriftstellerin. Es heißt rMonika hat
Sorgenr.
Yon fledwig Bolliger sind ferner zwei Erzählungen als SJI['
Heftchen erschienen. Ee sind rDas Körbehen des Bliaden'
(zrr Zeit nicht mehr erhältlich) und rKläucli zeigt, war er
kanno.
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Sophie Gasser, in Adliewil bei Zürich aufgewacheen,
jetzt in Innsbruck wohnhaft, schildert une in den Bücheqn
rBärbelis und 'Vas wird mit Bärbeli?c die Schicksale
eineg kleinen Mädchens. In >>Bärbeli< wird erzählt, wie dieeps
Stadtmeiteli, dag eeine Mutter verloren hat, zu einer herzene-
guten Tante in den Seehof aufs Land kommt und hier aller-
lei Frohee und Ernstee erlebt, bis e8 dann der Vater wieder in
die Stadt heimholt. Im zweiten Band eehen wir, wie sicü die
Kleine daheim beim Vater und einer andern, etwas ernrten,
strengen Tante an8 Stadtleben gewöhnen muß; wir verneh-
men von Bärbelis Freud und Leid in der Schule, von der Um-
eiedlung aufe Land, vom langsamen Sichfnden von Bärbeli
und eeiner zweiten Mutter und noch von manch Fröhlichem
und Trautigem aus dem Leben diesee Kindee. Die >Bärbeli<-
Bücher, im Verlag Benziger, Einsiedeln, erschienen, werden
bei den Mädchen vom 10.-15. Altersjahr freudigen Anklang
finden.
Im Waldstatt-Verlag Einsiedeln wurde.l95l von Pater Eze.
chiel Britschgi eine neue Jugendbuch-Reihe, betitelt rKleine'Valdetatt.Bücherc, herauagegeben. Im >Bücherstübchen<
1952 führten wir die Titel der ersten Bechs Bändchen an. Auf
den Herbst 1952 erecheinen geche weitere Büchlein, go daß
die Reihe zwölf Bändchen umfaßt. Ihre Titel heißen:
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I >Bei den Mengchenfreseern von Maranhoe<, von P. Eze'
chiel Britecügi;

2 >Die Heldenbuben von Nagasaki<, von Erich Eberle;
3 >Der Teufelekerl<, von Nivard Znllie;
4 >Doloree, dae Schickeal eines jungen Mädchene<, von

, P. Ezechiel Britschgi;
5 >Kamersden<, von Hedwig Bolliger;
6 >Eurytos, der Spartaner<, von Dr. Lothar Schläpfer;
7 >General der geheimen Armee<, von Ludwig Renggli;
I >Der rote Drache<<, von P. Ezechiel Britschgi;
9 >Elefanten, Büfre1, Löwen<, von Kunibert LusÄy;

l0 >Iet Dorli schuld?< von Engelbert Ming;
ll >Monika hat Sorgen<, von Hedwig Bolliger;
12 >Feuer im Gran Pajonal<, von P. Ezechiel Britechgi.

Die intereesanten Bändchen besitzen einen Umfang von rund
100 Seiten, sind vom eiebten an illusEiert von Max Ammann,
St. Gallen, Die Bücher eignen sich für Leeer vom l2.-l?.
Altersjahr.

| llrdch.n d.t ,f,l.ln.n Weldrteltb0chclr. D1.3. ,u9'ndbuch'lrlhc un'
lrll h.ul. ll llndch.n llll.l 31.h. ob.nt. Sl. b.tllrGn 

'ln'n 
Unl'ng

voi rund 100 t.ltan, 3lnd von t. Blndch.n .n lllutlrl.tl rnd lotl'n
Fr. ,.t0. Zu brrlrhon tlnd tl. b.l: Con3otllum rll.lm W.ldtlrtl'10<horr'

H.tt !.ht.t H.nt f,.h|, z0tch.rtlr.i. 19, Sl' g.ll.n.
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Josy Brunner, Luzern,
hat im Rex-Yerlag, Luzern, ein ge.

diegenee Mädchenbucb, betitelt
,Barbara., herauegegeben. - In
der ersten Geschichte dieeee Bu-
ches wird erzählt, wio die sech-

zehnjährige Barbara von ihrem
Schwärmen für einen jungen Me-
dizinstudenten geheilt wird. -Dann folgt die präcütige Erzäh-
lung >>Vroni und Vreni<. Diee sind
zwei ganz verschiedene Sekundar-
echüüerinnen, die eich aber nach
und nach glänzend verstehen ler-
nen, Vroni ist ein währschaftes,

frisches, oft übermütiges Mädchen, während Vreni verson-
nen, fast verschloeeen ist; denn Vreni trägt ein geheimee
Leid, das sie zwar ihrer Freundin lange verschweigt Und
doch ist eg dann Vroni, die durch eine entechloesene Tat ihrer
zarten Freundin zu helfen weiß. - Die dritte Erzählung
heißt >Das schöne Buch der Felizitas( Bei diesem Buch han-
delt ee eich um ein Miseale, das Felizitag an Veihnachten von
ihren Eltern geschenkt bekommt. Mit diesem Missal'e erwacht
des Mädchene Intereese für das Me8opfer und erschließt ihm
nach und nach den tiefen Sinn jeder Zeremonie der hl. Messe.

- Die vierte Erzählung heißt >>Daa Jahr der Agatha fmmer-
froh<. Agatha führt ein Tagebuch, in dem sie ein Jahr lang
ihre Gedanken und Erlebnisee bei vielen kirchlichen Festen
aufscrhreibt. Diese Aufzeichnungen helfon mit, das Veretänd-
nis für Freud und Leid einee Kirchenjahree zu vertiefen.
Zwiechen diesen Erzählungen 6nden wir Gedichte eingestreut
von Josy Brunner, Silija Walter und Erika Schubiger.
Das Buch iet reich illuetriert (Photoa, aowie viele Federzeich-
nungen von Beatrice Barth und Maria Perig).
Unsere Orientierung über den Inüalt zeigt dir, daß es sich
nicht um ein Buch handelt, in dem man raech ein paar Er-
zählungen verschlingen kann, eondern um ein vorwiegend
erbauliches Ver\ das zu innerer Beeinnung anleiten will.
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Irp >Bücheratübchen< l9i2 kündig.
ten wir ein neuea Buch des bekann.
ten Schriftstellere Jogef Maria
Camenzind an. Gleiechsam alg
Vorprobe brachten wir die Erzäh-
lung >Der Papst mit der Taube<.
fnzwiechen ist dae angekündigte
'Werk unter dem Titel rEuropa im
Dorfr, dreizehn größere Erzählun-
gen >von Kurgästen, Soldaten und
Arbeitersleuten<, erschienen. Die
Geschichten sind köstlich im In-
halt, friech und lebendig in der
Sprache, wie wir's bei den Camen-
zind-Büchern gewohnt eind. Uneern
größern Leeern sei dae flotte Buch,
das inzwiechen gchon in zweiter Auflage vorliegt, bestens
empfohlen. Erschienen ist es im Herder-Verlag, Freiburg i. B.
Im Yerlag Otto Walter AG, Olten, erecheint im Herbst 1952

dae interegeante Jugendbuch rDas Rad erobert die Veltct
von Georg Rudolph. In spannender Art werden une die wech-
selvollen Schicksale dee Forstmeietere Draie, der das Laufrad

erfand, geechildert. 'Wir brin.
gen im diesjährigen >Bücher.
stübchen< ein Kapitel aus die-
sem Buch (eiehe Seite 63!)
Ein sehr spannendee Buch iet
rNuvatg große Fahrtc von Rad.
ko Doone. Es echildert die ge.

fährlichen Abenteuer eines jun-
gen Eskimos, Das Buch, in der
Originalausgabe in englischer
Sprache geecihrieben, wurde ins
Deuteche übersetzt und vom
Verlag Benziger in Einsiedeln
heraurgegeben.
Ein >rassiges Buch< für unsero
Buben!
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Etwas phantasiereich, aber überaus epannend iet dae Buch
rDie Jatd auf den Korrnorar., von Chr: A. Meijer (einem
Ifoüänder). Ein holländiecher Ingenieur hatte die Pläne fär
eine Magchine gezeichnet, die echwimmt, taucht, auf der Erde
fährt und in der Luft fliegt. Dieeem Allerwelte-Verkehrsmit-
tel gab er den Namen >Kormoran<. Zum Schrecken des Er-
finders wurden ihm aber die Pläne entwendet, und eines Ta-
ges mußte man featetellen, daß die Diebe nach den geraubten-
Plänen den >Kormoran< gebaut und versteckt hatten Ee ko-
stete viele Abenteuer, Pläne, Diebe und >Kormoran( au6.
6ndig zu machen. - Wiederum ein Buch für unsere Buben!
Erechienen ist ea im Verlag Otto Valter AG, Olten.

Hugo Kocher, ein packender Erzähler und ein erfahre-
ner, warmherziger Naturfreund, rchildert uns mit eeinem
Buch rl)er letzte Steinbock vom Mont Dolent. die Lebens-
geachichte eines berühmten SteinbockE. Der Yerfasser führt
une in die Zeit, da wilde Jagdleidenachaft und Unverrtand
dieses edle \Fild der Alpen zu vertilgen drohten. - Das Buch
iet im Verlag Benziger in Eineiedeln erecüi€nen. Ee ist vo;t
Hugo Kocher selber reieh illustriert worden.
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Literatur.Wettbewerb | 953

Um euer Interesse für Bücher und Schriftsteller zu wecken
und zu fördern, veranetalten wir jedes Jahr unsern Literatur.
Wettben'erb.

1953 sind wiederum neun Fragen zu beantworten. Ver das
>Bücherstübchen<< aufmerksam durchliest, wird die Antwor.
ten bald fnden. Schreibe diese möglichst kurz! Es ist nicht
nötig, die Frage zu wiederholen.
Die Preisgewinner werden unter den Einsendern richtiger
Lösungen durch dae Los bestimmt. Ee kann also vor-
kommen, daß man alle Antworten richtig hat und doch kei.
nen Preis erhält. Aber deswegen läßt man den Kopf nicht
hängen, sondern versucht es ein weiteres Mal. Vielleicht hat
mgn beim zweiten Versuch mehr Glück.
Die Preisgewinner erhalten als Gabe schöne Jugendbücher.
Zum Literatur.Wettbewerb gehört eine besondere Kontroll.
marke, die ihr im Kalender ßndet. Bitte, schickt den Litera.
tur-Vettbewerb in einem besondern Couvert ein und
eehreibt darauf >Literatur-Wettbewerb<. Ihr erleichtert
dadurch dem Verlag die Arbeit beim Sortieren der Wettbe-
werbe.

Nun die Fragen:

l. Wie heißt der Verfaseer des Buches >>Bider, der Flieger<?
2. Nenne drei Bücher von P. Jon Svensson!
3. In welchem Yerlag erscheint das Buch >>Das Rad erotrert

die Welt<?
4. Welchem Buch ist die Erzählung >>Nonni im Schneesturm<<

entnommen?
5. Nenne drei Bücher von P. Ezechiel Britschgi !

6. In welchem Verlag erschien >Nuvats große Fahrt<?!tr... , .'

7. Vie heißt die Verfasserin dee Buches >>Die Drei vom Gia-
benhaue<?

8. In welchem Verlag erschien das Buch >>Barbara< von Josy
Brunner?

9. I[er schrieb dae Bucü >>Europa im Dorf<?
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Beliebte

Kennst Du die vorzügliche Serie:
,tBerühnte lldlaaer, welOe ßudccbaftern ?

Wem nicht, so wünsche Dir ejnen Band!
Ernie Hearting:

Band l: Rote Wolke Neu! Band 4: Geroa|rno
Band 2: StttbE Bull Dff heldenhafte Leben des gro-
Band 3: StrernpfesMesaer ßen Apachen- Häuptlinss,
Bud I Fr.8.i0Bed 2-4 Fr.8.85, - Jeder Bild mit i6 KuFtdruck-

tafeln. - Weitere Bände erscheinen laufend I

Ner I Peter Scherrer

Eraldgäßlitoat
ca.280 Seiten, reich illstriert
Fr. 9.80 

- Eine spmende Er-
zählüg für jeden richtigen Buben

NeEl Erut Herzig

Allmäclrtige Stimrne
ca. 120 Seiten, reich illwtriert
Fr. 6.50 - Ds spmende, aben-
teuerreiche Leben eines tap-

fem Indiaers

Ncl t Georg Ocbmer

Ztpfeltont
ca. 200 Seiten, reich illustriert
Fr. 8.85 - Das harte Leben ei-
nes wackern Bergbuben ud sei-

ner Schwestem

Josef Hauser

Dle Eöhlelbuben
252 Seiten, reich iuwtriert Fr.8.l0
Ein herrliches, abenteuerreiches

Buch für die gesmte Jugend

Erhältlich in jadcr Buchhandl.mg od€r di!6kt vom

WA T IISTATT-V ORI,AG DIN SI 1]D O TN
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Wettbewerbe, Buchlotto, Neu in der Auffassung,
Beratungsdienste ! gediegen und preiswert !

Laf Dir Mariqa aon Buchbändler qeigen, Da bitt begeiilert!

\TALDSTATT- VERLAG / EINSIEDELN



[Jnterhaltsame Stunden. . .

Prähislorische Kullurromans

Die Jäger vom Thursss
Aur der Zeil .|700 vor Chrirlus. Unsere Urwaldvorlahren in gewalliger
Kroli, in rorenden Kömpfen und weilen Fährlen bis zu den Kulluren

des 5üden:.

Aul der Fährto des Hühlsnlöwon

Der Mensch der Eiszeil im giganlischen Ringen mil Nalurgswaltön,
Tier und Mensch,

0er Schalz des Plahlbauers

Aus der Bronzezeil. alr da: ersle Gold unler die Europöer kam - mil
Olück und Friede isl er vorbei.

Kannibalsn dar Eiszoit

Haly und Liebe, dcmalr wie heulE. Grandior die Darslellung der
5inlllut,

0or Tolsnrufer von Halodin

WildE LEidencchaff tobt in dEn Urwäldsrn der Bronzezeil. Verbrechen
in den urzgillichen 5alzbergwerken, die Sleppe brennl, ein grol;er

Seher kündel die kommende Zeil.

0ämonsntänzsr dor Urzeil
Durch lürchterliche Gelahren hindurch führen Mul und urzeilliche

Krafl die Gulen zum 5iege.

Hislorische Erzählungen

Dis illaüonna uon Moltingsn
Dar wilde Bild aus dem Miltelalter, der Rei:läuferzeil, umrohml eine

Geschichle von Liebe und Leid.

0io Kammorzole Bobaspiorres
Ein Schweizer, el: Kammerzofq verkleidel, erfährl die leullischen

Pläne der blutigen Diklalors der Französischen Revolulion.

t
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Dor Wildhütsr von Bscksnrlsd
Die Kämple der Nidwaldner Baucrn um ihre Freiheil vor 1798, sind
die Hinlergründe, von denen sich hsll das Bild einer jungen Liebe

und die Heldenge:loll de: Wildhüterr abhebEn,

O e g e n w a r I s - R o m ö n e

Aram Bola

Ein Roman der Tolsachen. Die wohre Gerchichle der Bekehrung eine:
Frsimcuren , . . dafi man do: Buch in einem Zuge lerlig le:en muly,

William Thomson, dor lussälzigo
Hal Jcsus gelebt? Das isl die Frage, darum gehl eine WElle. Erhabcn

und erschüllernd i:l die Anlworl.

lm Banns dor owigon Glolschrr

Ein'harlherziger Kapilalisl wird in der Alpenwell ein andgrer. Die
Glefrcherwelf in ihrer giganlischen Gröle und eine Lawinen-

kalasfropho rpielen hinein.

Kriminal-Roman
Dia Tols uon Scotland Yard

Erschienen in un:erer gelben A-K-Reihe. Zenlrale Scolland Yardl
Suche eines Mördsr!. Geheimnis und Inlriga!

Humorislische Romane
Nis kohrst du wisdor, goldno Zsil ...

Band l: lm lelzlen Semesfgr. Perkeo, der Leulnanl.
Bend ll: Krach im Examen. So zwei wie wir:wei.
Ernd lll: O Musensladl am Inn. Wer kann dafür?

Heilere, zum Teil rechl ulkige, dazwischen wieder ernsle Erlobni:sc
von Schweizer StudEnlen, die in Innsbruck echlEs Schweizerlum in da:

:ludenlische Leben hineinbringen.

Achermcnns leuriges Erzähler-Tcmperamenl bannl, bezauberf, roilll mill
Scinc Bücher sind in Buchhandlungen erhälllich.

WALIER VENLAG OTIEN
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